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Moskauer Hagelschlag 
E K . M i t geradezu brutaler Offenheit e n t h ü l l t 

d ie letzte E r k l ä r u n g des K r e m l die Entschlos­
senheit der sowjetischen Machthaber, heute un­
ter keinen U m s t ä n d e n ernsthafte Ve rhand lun ­
gen ü b e r das entscheidende Prob lem der deut­
schen Wiede rve re in igung zu führen . W o i m ­
mer i n den letzten Wochen und Mona ten 
i rgendwo bei uns und auch im Wes t en Hoff­
nungen aufkeimten, es k ö n n e sich nach dem 
parteipoli t ischen Scherbengericht ü b e r S ta l in 
vie l le icht doch auch eine gewisse Rev i s ion der 
v o n ihm im Zeichen v o n Ja l ta u n d Potsdam be­
triebenen A u ß e n p o l i t i k ergeben, s ind diese im 
E i s e s h a u c h d e r M o s k a u e r D e k l a ­
r a t i o n erstorben. Nicht , aber auch gar nichts, 
so haben uns die Sowjets u n m i ß v e r s t ä n d l i c h 
wissen lassen, ä n d e r t sich an ihrer Ha l tung . 
Der „ e i n z i g e W e g " zu einer deutschen W i e d e r ­
vere in igung gehe ü b e r Verhand lungen zwischen 
der Bundesrepubl ik und jenen Pankower K r e a ­
turen des K r e m l , die ihre Her ren dreist als 
den „ z w e i t e n s o u v e r ä n e n und internat ional an­
erkannten (!) deutschen Staat" bezeichnen, mi t 
dem sie al lenfalls — die V e r b i n d u n g herstel­
ieh k ö n n t e n ! „ I l l u s i o n i s t e n " seien alle, die da 
meinten, es sei mögl ich , Deutschland ohne e in 
Ubereinkommen zwischen Bonn und Pankow zu 
vereinigen. So unverf roren wie je w i r d h inzu­
gefügt , es verstehe sich na tü r l i ch v o n selbst, 
daß die Sowjetunion nicht ü b e r Fragen ent­
scheiden k ö n n e , die ja nun e inmal die „ s o u v e ­
r ä n e Deutsche Demokratische Repub l ik" angin­
gen. Im ü b r i g e n sehe man „ g e d e i h l i c h e Be­
ziehungen" zwischen der Sowjetunion u n d der 
Bundesrepublik trotzdem als durchaus mögl ich 
an, und man werde es b e g r ü ß e n , wenn Wes t ­
deutschland Handelsbeziehungen mit der 
Sowjetunion en twicke ln wo l l e und k ö n n e . D a 
gebe es, so meinen die M o s k a u e r Machthaber, 
gewiß noch w e i t g e h e n d e M ö g l i c h k e i ­
t e n " (!) und auch einem „ K u l t u r a u s t a u s c h " sei 
man nicht abgeneigt. Es g e h ö r t zum üb l i chen 
Sti l derartiger E r k l ä r u n g e n , d a ß auch diesmal 
das deutsche V o l k selbst unter propagandist i ­
sches Feuer genommen w i r d ; man m ö c h t e ihm 
einreden, es sehne sich ja nur danach, d a ß 
man der M o k a u e r Parole „Sprech t mit Pan­
k o w " bald folge. K e i n W o r t davon , d a ß sich 
sogar i n Potsdam die Sowjetunion ebenso wie 
die anderen B e s a t z u n g s m ä c h t e verpflichtet haben, 
selbst und nicht e twa durch bestellte Laka ien 
für die Wiede rve re in igung zu arbeiten. K e i n 
W o r t v o n der Vers icherung der Note des 7. 
Jun i 1955, normale Beziehungen zwischen M o s ­
k a u und Bonn w ü r d e n dazu helfen, das 
„haup t säch l i che nationale A n l i e g e n des deut­
schen V o l k e s , die Einrichtung eines wiederver ­
einigten deutschen demokratischen Staates" zu 
lö sen . 

* 
Das N e i n , das hier gesprochen w i r d , ist so 

d ü n n mit dem F i rn i s e in iger leerer u n d ver­
logener Redensarten ü b e r z o g e n , d a ß selbst e in 
Ha lbb l inder die wahre Substanz erkennen m u ß . 
U n g l a u b w ü r d i g w i r d in diesem Augenb l i ck jede 
These, es sei viel le icht bei einem W a n d e l der 
T a k t i k heute doch noch Hoffnung auf e in G e ­
spräch auf tragbarer Grundlage . H i e r hat e in 
Regime gesprochen, das nach wie v o r fest ent­
schlossen ist, d i e . i m und nach dem Kr iege zu-
sammengeraffte Beute rücks ich ts los zu behaup­
ten, das aber zugleich auch für die Regelung 
der entscheidenden deutschen und e u r o p ä i s c h e n 
Probleme nur „ L ö s u n g e n " anbietet, d ie ihm v o n 
vornhere in gestatten w ü r d e n , seinen Einfluß 
ü b e r den Eisernen V o r h a n g hinaus nach W e ­
sten entscheidend zu s t ä r k e n u n d zu v e r e w i ­
gen. W e r die Moskaue r E r k l ä r u n g richtig wer­
ten w i l l , m u ß sich zugleich der W o r t e Chrusch-
tschews und der anderen Gl ieder der M o s k a u e r 
F ü h r u n g s g r u p p e auf dem bolschewistischen 
Parteitag erinnern, d a ß es ja v i e l e W e g e gebe, 
den Endsieg des Kommunismus in der W e l t zu 
erreichen. Das brauche, so meinte damals der 
Moskauer Parteigewalt ige, keineswegs immer 
ü b e r A u f s t ä n d e und Revo lu t ionen zu geschehen, 
und im gleichen A t e m z u g pries er die „ V o l k s ­
fronten" und die schon v o n Len in empfohlene 
„Koex i s t enz" . Das „ T r o j a n i s c h e P f e r d " 
der Unterwanderung, der Erweichung v o n in ­
nen, der A u s h ö h l u n g durch bestellte und frei­
wi l l ige Kol labora teure des Bolschewismus 
brauchte er nicht ausd rück l i ch zu er­
w ä h n e n . Seine Freunde und Kampfgenos­
sen wissen seit Riga , Reva l , Kaunas und 
Prag ohnehin, wie man vorzugehen hat, wenn 
einem Arg los igke i t und Unvers tand erst e in­
mal einen T ü r s p a l t geöf fne t haben. Her r Sor in 
heute Botschafter der Sowjetunion in Bonn, ist 
in aller W e l t als einer der Spezial is ten solcher 
fast lautlosen „Gle i chscha l tung" aus den Tagen 
seines W i r k e n s in Prag bekannt. W e r wol l te 
zweifeln, d a ß nicht auch die Beauftragten in 
Pankow, die so „ s o u v e r ä n " nach der Pfeile 
ihrer Moskaue r Meis te r tanzen, seit langem 
gerade für solche Aufgaben abgerichtet worden 
sind? M a n setze sich nur, wie g e w ü n s c h t , mit 
diesen Leuten an einen Tisch, dann w i r d schon 
dafür gesorgt werden, d a ß am Tage nach einer 
solchen „ W i e d e r v e r e i n i g u n g " Moskaue r Prä ­
gung Hammer und Sichel den Giebe l eines so 
gezimmerten Hauses „z i e ren" Es gebe noch 

„ w e i t g e h e n d e M ö g l i c h k e i t e n " , sagt j a d ie M o s ­
kauer E r k l ä r u n g so v ie ldeut ig . . . 

* 
Der K r e m l hat betont, es gehe i h m in dieser 

E r k l ä r u n g v o r a l lem darum, I l l u s i o n e n in 
der Frage der Wiede rve re in igung zu z e r s t ö ­
r e n . M a n darf ihm bescheinigen, daß die offi­
z ie l le „Tas s " -Verö f f en t l i chung das al lerdings — 
wenn auch w o h l nicht so, w ie es M o s k a u be­
absichtigte — besorgt hat. I l lus ionen d a r ü b e r , 
was die Sowje tunion w i r k l i c h w i l l und was sie 
heute unter ke inen U m s t ä n d e n w i l l , dür f t en bei 
w i r k l i c h einsichtigen Leuten nun nicht mehr be­
stehen. Den v ie l en Spekulat ionen, P l ä n e n und 
Projekten, die i rgendwie davon ausgingen, man 
k ö n n e in der n ä c h s t e n Zeit — wenn man nur 
geschickte V o r s c h l ä g e mache — eben doch mit 
einem Entgegenkommen, womög l i ch gar mit 
e inem grundlegenden Gesinnungswandel M o s ­
kaus nach der feierlichen Verdammung der 
Stalinschen Thesen rechnen, ist der Boden ent­
zogen worden . K u r z bevor der Moskaue r 
Hagelschauer niederging, hatte sich ja zum B e i ­
sp ie l der FDP-Abgeordne te M e n d e noch veran­
l a ß t ge füh l t , einen eigenen „ D e u t s c h l a n d p l a n " 
zu empfehlen. Der gleiche Dr. Mende , der be­
kannt l ich i m Januar 1954 die sehr m e r k w ü r d i g e 
Ä u ß e r u n g tat, die „Rea lpo l i t i k zwinge zu dem 
Bekenntnis , d a ß eine friedliche W i e d e r g e w i n ­
nung des gesamten ostdeutschen Raumes . . . 
durch die Sowjetunion schwer vorste l lbar er­
scheine", meinte nun eine L ö s u n g dar in zu 
sehen, d a ß man die westl ichen Truppen hinter 
den Rhein , die sowjetischen hinter Oder und 
N e i ß e z u r ü c k n e h m e , für das V a k u u m „ d e u t s c h e 
Truppen" (welche?) vorsehe, die „ A u s k l a m m e ­
rung" eines wiedervere in ig ten Vie rzonen-
Deutschland aus N A T O und Warschaupakt 
akzeptiere, nach kont ro l l ie r ten W a h l e n in den 
v i e r Zonen eine ' Nat iona lversammlung nach 
Ber l in berufe, die eine provisorische Regie­
rung bi lde, welche dann nach und nach. die 
Befugnisse v o n Bonn und Pankow ü b e r n e h m e . 
Vo lksabs t immung ü b e r die neue Verfassung 
und Reichstagswahl sol l ten folgen, und dann 
k ö n n t e n — wie M e n d e meinte — bis s p ä t e ­
stens zum F r ü h j a h r 1960 die Fr iedensverhand­
lungen beginnen. Der scharfe W i n d aus dem 
Osten scheint auch dieses sichtlich auf v i e l en 
ä h n l i c h e n f r ü h e r e n Theor ien (zum Beispie l dem 
Edenplan) ruhende „P lansp i e l " beendet zu 
haben, ehe ü b e r h a u p t noch eine Debatte 
d a r ü b e r begann. M a n braucht nur daran zu er­
innern, d a ß sich Moskaus Standpunkt zum 
Thema der freien W a h l e n genau so wen ig ge­
ä n d e r t hat wie zu a l len anderen Vorausset­
zungen für e i n w i r k l i c h echtes Gesp räch . 

* 

D ie Stunde ist da, wo die Si tuat ion g a n z 
n ü c h t e r n u n d v ö l l i g f r e i v o n a l l e n 
W u n s c h v o r s t e l l u n g e n nicht nur be i 
uns, sondern in der ganzen freien W e l t er­
kannt se in w i l l . U n d da w ä r e es Selbstbetrug, 
leugnen zu wol l en , d a ß die Sowjetunion heute 
sich e b e n s o h a r t u n d z ä h w i e z u v o r 
nicht nur darum b e m ü h t , ihre errungenen Posi ­
t ionen sämt l ich zu halten, sondern sie auf a l len 
nur denkbaren W e g e n noch zu erweitern und 
wei ter zu untermauern. Die jetzige F ü h r u n g s ­
gruppe in M o s k a u arbeitet mit den gleichen 
Machtvo l lkommenhei ten , die einst S ta l in in sich 
vereinigte , sie arbeitet jedoch n o c h e l a s t i ­
s c h e r u n d d u r c h t r i e b e n e r und ist 
darum noch ge fäh r l i che r . Es gibt ke ine greif­
baren Anze ichen dafür , daß sich in den Reihen 
dieses mit a l len Wasse rn gewaschenen K l u b s 
der roten Machthaber i rgendwie bedrohliche in ­
nere Konf l ik te und Kämpfe abspielten. M a l e n -
k o w und Chruschtschew m ö g e n sich nicht son­
derlich schä t zen , beide aber sitzen im Pol i t ­
b ü r o . Vergessen w i r es nicht: uns g e g e n ü b e r 
steht e in diktatorisch gelenkter Machtblock, in 
dem bli tzschnell befohlen und gehandelt w i rd , 
ohne d a ß i rgendein V o l k und irgendein echtes 
Parlament auch nur befragte w ü r d e n . E in Rie­
senstab v o n Leuten, die jahrelang in a l len T ü k -
k e n und Lis ten sowjetischer politischer Regie 
und für al le nur denkbaren Sonderaufgaben ge­
dr i l l t wurden, ist s t ä n d i g v e r f ü g u n g s b e r e i t . Je 
nach Bedarf w i r d mit Drohungen, Lockungen, 
V e r f ü h r u n g s k ü n s t e n und Tricks gearbeitet. Zum 
S p i e l a r i v i e l e n B r e t t e r n hat schon Le­
n in seine Leute erzoqen. E in unvorstel lbar gro­
ßes Agentennetz in der ganzen W e l t informiert 
im Handumdrehen den K r e m l ü b e r al le 
Schwächeze ichen und Ansatzpunkte im ande­
ren Lager. 

W a s steht i m W e s t e n dieser mit höchs te r 
I n t e n s i t ä t eingesetzten Machtkonzentra t ion ge­
g e n ü b e r ? A u c h hier m u ß die Lage ganz ohne 
gefähr l i che Schönfä rbe re i erkannt werden. W i r 
haben eine westliche Ver te idigungsgemein­
schaft, von der w i r wissen, d a ß sie freilich noch 
recht empfindliche Lücken aufweist, d a ß sie vor 
al lem als Instrument polit ischen Handelns der 
V e r b ü n d e t e n noch v ie le W ü n s c h e offenläßt . 
Stell t aber dieses B ü n d n i s freier Nat ionen nun 
auch schon jene in der Zie lse tzung völ l ig ein­
m ü t i g e u n d geschlossene Front dar, die den 
Sowjets a l l e in w i r k l i c h imponiert und ihnen 

S c h l u ß n ä c h s t e S e i t e 

Die Neue Wache in Berlin 
Zwischen Zeughaus und Universität steht „Unter den Linden" in Berlin die edle, wunder­

bar gegliederte Neue Wache. Gesetz und Formen antiker Kunst verbinden sich hier mit der 
Herbheit und Zucht preußischen Geistes. Als Ausdruck dieser Gesinnung ist die Neue Wache 
1817/18 von dem größten Baumeister Preußens, Karl Friedrich Schinkel, gedacht und gebaut 
worden. Aus Anlaß der 175. Wiederkehr seines Geburtstages am 13. März bringen wir in der 
Berliner Beilage dieser Folge einen Beitrag, der das Lebenswerk dieses großen preußischen 
Künstlers würdigt und in dem auch eine Übersicht gegeben wird über die Bauten in Ostpreu­
ßen, an deren Entstehung er beteiligt war. 

Aul unserer Aufnahme sieht man Soldaten der früheren Reichswehr; sie halten Wache. 
Auf Vorschlag des Reichspräsidenten von Hindenburg war die Neue Wache 1926 zum Ehren­
mal lür die Gefallenen des Ersten Weltkrieges umgestaltet worden. An dieser Stätte-wurden 
Blumensträuße im Gedenken an die Gefallenen niedergelegt, und viele Landsleute versäum­
ten bei Besuchen in der Reichshauptstadt nie den Gang zum Ehrenmal. 

Das klassische Meisterwerk steht noch heute unversehrt. 

„ U n d O s t p r e u ß e n ? 
i i 

Die „schlechten geographischen Kenntnisse" der Frau Minister 
p. Daß so mancher westdeutsche B u n d e s b ü r ­

ger heute nur sehr l ückenha f t e Kenntnisse und 
Vors te l lungen v o n der Bedeutung und L e i ­
stung Ostdeutschlands hat, haben w i r al le i n 
den letzten zehn Jahren oft mit Erschrecken 
feststellen m ü s s e n . E i n e r s c h ü t t e r n d e s Nicht­
wissen gerade auf diesem Gebiet verband sich 
dabei oft genug mit bedenklicher Gle ichgü l t ig ­
kei t g e g e n ü b e r dem Schicksal der Heimatver ­
triebenen und dem der deutschen Brüder , die 
seit nun bald elf Jahren unter dem dikta tor i ­
schen Zonenregime schmachten. K a u m zu z ä h ­
len sind die Fäl le , wo sich g e g e n ü b e r den 
„F lüch t l ingen" bei nicht wenigen Westdeut­
schen unverhohlenes M i ß t r a u e n , ja sogar ge­
h ä s s i g e Abne igung gezeigt hat. W i r haben es 
immer wieder erlebt, d a ß nicht nur bei J u ­
gendlichen — wo immerhin noch gewisse Lük-
ken der Nachkriegsschulbildxing entschudigend 
berücks ich t ig t werden k ö n n e n —, sondern auch 
bei sehr v i e l en Ä l t e r e n das B i l d des echten deut­
schen Reiches und vo r a l l em seiner gesegneten 
und unentbehrlichen ostdeutschen und mit te l ­
deutschen L ä n d e r und Prov inzen in einem A u s ­
m a ß v e r b l a ß t ist, das geradezu alarmierend 
w i r k e n m u ß . 

E i n V o r f a l l in der g r ö ß t e n Stadt der Bundes­
republ ik a u ß e r h a l b Berl ins hat erneut bewie­
sen, in welch hohe politische Regionen die U n ­
kenntnis elementarster deutscher Zusammen­
h ä n g e reichen kann. Erst jetzt — also doch 
wohl recht s p ä t — wurde endlich auch im 
Hamburger Stadtstaat ein Landeskurator ium 
„ U n t e i l b a r e s Deutschland" aus der Taufe ge­
hoben. Vert re ter der Parteien, Bekenntnisse, 

B e r u f s s t ä n d e und des öffent l ichen Lebens w a ­
ren mit R e p r ä s e n t a n t e n der Landesregierung er­
schienen. D i e Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 
deren Bundesgeschä f t s füh rung bekanntlich ihren 
Sitz i n Hamburg hat, wie auch die Redakt ion 
des gleichfalls in Hamburg t ä t i g e n O s t p r e u ß e n ­
blattes, der meistverbreiteten Ver t r iebenen-
Zei tung Deutschlands, hatten k e i n e E i n ­
ladung erhalten. Das scheint uns für den Geist , 
in dem diese an sich so b e g r ü ß e n s w e r t e V e r ­
anstaltung vorbereitet wurde, e i n i g e r m a ß e n be­
zeichnend. W e r die meist vom Manuskr ip t ge­
lesenen Ansprachen der Regierungs- und Par­
teienvertreter h ö r t e , wurde den Eindruck nicht 
los, d a ß hier re in r o u t i n e m ä ß i g — aber durch­
aus nicht etwa routiniert — verfahren wurde. 

Sicher fiel manches beherzigenswerte W o r t 
zum gemeinsamen Einsatz für das entscheidende 
deutsche An l i egen , und g e w i ß wurde auch man­
cher W e g gezeigt, wie sich das V o l k und seine 
Beauftragten rein praktisch in diesem Sinne be­
t ä t i g e n k ö n n e n . D ie einzige Min i s t e r in der H a m ­
burger Regierung, Frau Senator Dr. K i e p - A l t e n -
loh, der in diesem Bundesland auch das A m t für 
Vertr iebene, F lüch t l inge und Sachgeschäd ig t e 
untersteht, meinte durchaus treffend, daß ge­
rade hier der Kontakt von Mensch zu Mensch 
wichtiger sei, als jede Beteuerung. Dann aber 
sagte die Senatorin wör t l i ch : „Es m u ß alles ge­
schehen, um wieder e in Deutschland zu schaf­
fen, dessen Grenzen „ b i s a n d i e W e i c h ­
s e l r e i c h e n ! " 

Manche Z u h ö r e r waren eine Sekunde lang 
starr und dann riefen sie der Ver t re ter in einer 
deutschen Landesregierung zu : „ U n d d i e 
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M e m e l ? " — „ U n d O s t p r e u ß e n ? * 
Worauf Frau Dr. Kiep-Al ten loh meinte: „Es ist 
gut, daß Sie mich berichtigen, das war mein 
Fehler, der aus meinen s c h l e c h t e n g e o ­
g r a p h i s c h e n K e n n t n i s s e n k o m m t . . . " 

In welcher Stimmung nach diesem unglaub­
lichen Vorfa l l gerade die anwesenden Heimat­
vertriebenen diese Kundgebung ver l i eßen , 
braucht kaum gesagt zu werden. W i r halten 
fest: das Mi tg l i ed einer deutschen Län­
derregierung, das in diesem Fal le noch im be­
sonderen mit der Betreuung vertriebener Ost-
und Mitteldeutscher betraut ist, v e r g i ß t i n 
einer durchaus vorbereiteten Rede, daß zu 
Deutschland auch O s t p r e u ß e n gehö r t . U n d das 
geschieht v o n der Senatorin eines Stadtstaates, 
der Tag für Tag wohl den s t ä r k s t e n Aus l än ­
derbesuch in der Bundesrepublik zu verzeich­
nen hat und wo jedes öffentlich gesprochene 
W o r t weit ü b e r die Stadt und auch ü b e r die 
Bundesgrenzen hinaus vernommen wi rd . Fü r 
ein menschliches Versehen haben gewiß gerade 
die O s t p r e u ß e n seit jeher V e r s t ä n d n i s gehabt. 
Es we iß aber i n Hamburg jedes Kind , daß Frau 
Senator Dr . Kiep-Al ten loh die umfassendste 
Bi ldung genossen, studiert und seit langem in 
der Pol i t ik gestanden hat. Ne in , hier gibt es 
keine Entschuldigung, die glaubhaft wi rken 
k ö n n t e , und schon gar nicht die, man kenne 
sich in der Erdkunde des eigenen Vaterlandes 
nicht aus! Dies ist eine Blamage, die w i r Deut­
schen uns nicht leisten k ö n n e n . 

W i r geben Frau Senator Dr. Kiep-Al ten loh zu 
bedenken« d a ß am 8. Februar 1956 nicht etwa 
i n einem deutschen Parlament oder Gremium, 
sondern vor dem hochangesehenen a m e r i ­
k a n i s c h e n R e p r ä s e n t a n t e n h a u s in 
Washington der USA-Abgeordnete Reece (Ten­
nessee) nicht nur die g e g e n w ä r i g e Abtrennung 
O s t p r e u ß e n s v o n Deutschland als eine der 
g r ö ß t e n T r a g ö d i e n und Ungerechtigkeiten i m 
Gefolge v o n Ja l ta und Potsdam bezeichnete, 
sondern nachdrücklich alle drei W e s t m ä c h t e 
aufforderte, sie soll ten n i c h t d e n S c h a t ­
t e n e i n e s Z w e i f e l s daran lassen; daß 
O s t p r e u ß e n und die anderen deutschen Provin­
zen os twär t s v o n Oder und Ne iße vö lke r rech t ­
lich e i n T e i l D e u t s c h l a n d s sind. Die 
Washingtoner Regierung und die von England 
und Frankreich wurden v o n diesem amerikani­
schen Abgeordneten aufgefordert, „e ine pas­
sende Gelegenheit wahrzunehmen, die Rechts­
lage mit k laren S ä t z e n erneut darzutun." 

2 4 2 2 h a r n e n b i s E n d e F e b r u a r 

Die Aussiedlertransporte aus den deutschen Ostgebieten 

Moskauer Hagelschlag 
S c h l u ß v o n S e i t e 1 

v o n vornherein jede Hoffnung nimmt, einzelne 
Quader herauszubrecheni und nach dem uralten 
Prinzip „Tei le und herrsche" ans Z ie l zu kom­
men? Gib t es nicht vielmehr sehr besorgnis­
erregende Anzeichen dafür, d a ß heute noch min­
destens einzelne Mitgliedsstaaten ihre eigenen 
An l i egen stets v o r d ie zuletzt a l le in entschei­
denden gemeinsamen Europas und der W e l t 
stellen? F r a n k r e i c h , N A T O - M i t g l i e d seit 
der G r ü n d u n g , entzieht i n diesen Monaten fast 
sämt l iche für den gemeinsamen Schutz be­
stimmte Truppen ihrer Aufgabe und schickt sie 
nach Af r ika . Frankreichs A u ß e n m i n i s t e r und 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t nehmen nicht nur geradezu 
begeistert eine Moskauer Einladung an, Herr 
Pineau nennt auch u n b e k ü m m e r t die Pol i t ik 
derer, mit denen sein Land v e r b ü n d e t ist, 
„g rand ios falsch", regt zur g r ö ß t e n Genug­
tuung des K r e m l eine französische „Brücken­
stellung" zwischen Osten und Westen an und 
meint w i e sein Chef, man solle zunächst ruhig 
erst einmal a b r ü s t e n und erst dann weiter 
ü b e r die deutsche Wiedervere in igung sprechen. 
Zugleich lassen sich L o n d o n e r P o l i t i k e r 
vernehmen, man solle doch einfach Pankow an­
erkennen und der faktischen Neutral is ierung 
Deutschlands zustimmen. Rechnet man hierzu 
noch so manches andere beunruhigende Zeichen 
dafür , daß auch i n Kreisen, die es besser wis­
sen sollten, die Lage so völ l ig verkannt wi rd , 
dann w i r d uns klar , warum bei solchem ner­
v ö s e n Neben- und Gegeneinander der M e i ­
nungen im Westen die roten Regisseure h ä n d e ­
reibend feststellen, die Chancen, wirksame 
K e i l e i n die andere Front zu treiben, das 
N A T O - B ü n d n i s aufzuweichen und auszuschal­
ten, seien gar nicht so gering. 

Es ist hohe Zeit, daß der Westen erkennt, 
was ihm hier droht. W e r heute im Angesicht 
der waf fens tä rks ten Machtgruppe der W e l t 
munter die eigenen Süppchen weiterkocht und 
das eigentlich Entscheidende d a r ü b e r ve rg iß t , 
wer meint, er k ö n n e sich ü b e r die Preisgabe 
Deutschlands goldene Brücken zum „a l ten rus­
sischen Freunde" bauen, verstaubte Bündnisse 
wieder zum Leben erwecken und dann „ge­
meinsam kontrol l ieren", der k ö n n t e bald ein 
grausames Erwachen erleben. Zur Einsicht w ä r e 
es dann allerdings auch für ihn zu spä t . 
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Auflage über 120 000 
Zur Zeit ist Preisliste 6 gült ig . 

Im Januar und Februar 1956 sind mit acht 
Transporten bisher 1691 Deutsche durch die 
„FZ-Akt ion" , die „Fami l i enzusammenführung" 
bedeutet, aus den deutschen Ostgebieten zu 
ihren in der Bundesrepublik lebenden A n g e h ö ­
rigen gekommen. W ä h r e n d des Jahres 1955 
trafen in Friedland ebenfalls einige Aussiedler­
transporte ein, so daß seit Dezember 1954 ins­
gesamt 2422 Deutsche ankamen. 

Der Herkunft nach sind die bisher eingetrof­
fenen Aussiedler vornehmlich Pommern und 
Schlesier, eine g r ö ß e r e Gruppe kam auch aus 
Danzig; erst mit dem letzten Transport des Fe­
bruar 1956 kamen hauptsächl ich Aussiedler auch 
aus O s t p r e u ß e n . Es waren in der Mehrzahl 
ä l t e r e Os tp reußen , wie ü b e r h a u p t festzustellen 
ist, daß der Altersdurchschnitt der Aussiedler 
h ö h e r liegt. Die polnischen Stellen suchen vor 
allem ä l te re , a rbe i t sunfäh ige Personen aus, 
dann werden manchmal auch Här te fä l le berück­
sichtigt, die den polnischen Stellen bekanntge­
geben worden sind. Einer der letzten Trans­
porte brachte a l le in 103 Frauen und M ä n n e r 
ü b e r sechzig Jahre, jedoch nur zwanzig im A l ­
ter von fünfzehn bis dre iß ig Jahren, und 57 
von d re iß ig bis sechzig Jahren, sowie 27 K i n ­
der bis zu fünfzehn Jahren nach Friedland. 

M i t den Transporten sind bereits auch einige 
Deutsche eingetroffen, die nach Kriegsende für 
Polen optieren muß ten . Nach den Ermittlungen 
des Suchdienstes des Deutschen Roten Kreuzes 
haben bisher 180 000 Deutsche jenseits der Oder 
und N e i ß e sogenannte A u s s i e d l u n g s a n t r ä g e 
gestellt, von denen mindestens hunderttausend 
unter die A k t i o n Fami l i enzusammenführung 
fallen. 

W i e w i r in der letzten Folge berichteten, ist 
einer der Aussiedler, Franz Küßner , auf der 
Fahrt nach Friedland zwischen Hamburg und 
Hannover aus dem Transportzug gefallen und 
tödlich ve rung lück t . Bei Franz Küßner handelt 
es sich um einen zweiundachtzig Jahre alten 
O s t p r e u ß e n ; er kam aus Niko l a iken und wollte 
zu seinem Sohn Heinrich Küßner nach Iserlohn, 
Unmittelbar vor dem so sehnlich erwarteten 
Wiedersehen ist der Vater auf so tragische 
Weise ums Leben gekommen. 

Staatsgüter können 
nur mit Zuschüssen arbeiten 

hvp. In einem umfassenden A r t i k e l ü b e r die 
Rentab i l i t ä t der polnischen S taa t sgü te r trifft 
Prof. Dr. T. Rychlik in der Warschauer Zeit­
schrift „ N o w e rolnictwo" (Die neue Landwirt­
schaft) die Feststellung, daß alle S t aa t sgü te r 

nur auf Grund staatlicher Zuschüsse in der 
Lage sind, ihre landwirtschaftliche Produktion 
we i t e rzu führen . Der A r t i k e l stellt fest: „ M a n 
kann im allgemeinen sagen, daß die Inanspruch­
nahme von Zuschüssen , insbesondere wenn sie 
von Jahr zu Jahr die geplanten Summen über ­
schreitet, eine sorglose A t m o s p h ä r e bei der Be­
trachtung der Finanzlage des Staatsgutes und 
Gefühle von ,es wi rd schon irgendwie werden' 
verbreitet, denn der Staat w i r d es ja letzten 
Endes doch bezahlen". In dem A r t i k e l w i r d 
darauf hingewiesen, daß zwischen den Selbst­
kosten und den erzielten Verkaufspreisen eine 
erhebliche Kluft besteht. Im Jahre 1954 lagen 
die Selbstkosten im Durchschnitt um 38,5 Pro­
zent höhe r als die Preise. Insbesondere auf den 
S t a a t s g ü t e r n in den deutschen Ostgebieten l i e ­
gen die Selbstkosten weit ü b e r den Preisen 
für landwirtschaftliche Erzeugnisse. So verzeich­
nete die Staatsgutzentralverwaltung A l l e n -
s t e i n um mehr als fünfzig Prozent h ö h e r e 
Selbstkosten als die Zentra lverwal tung W i e l -
kopolska in Posen. 

Das magische Wort 
Beginnende realpolitische Erkenntnis 

bei den Exi lpolen? 

hvp. In der letzten Ausgabe der in Paris er­
scheinenden exilpolnischen Zeitschrift „Kul tu ra" 
ist ein Bericht aus London veröffent l icht , aus 
dem hervorgeht, daß die polnische Emigrat ion 
— wie es wört l ich he iß t — „ke ine klare K o n ­
zeption" für die Regelung der o s t m i t t e l e u r o p ä i ­
schen Fragen nach einer Freigabe des Raumes 
durch die Sowjets habe. Es w i r d hervorgehoben, 
daß in einem solchen Falle ein wei terhin star­
kes Rußland der östl iche und ein wiedererstark­
tes Deutschland der westliche Nachbar Polens 
sein w ü r d e , was die „Se lb s tbe s t immung Ost­
europas" e inschränke . A n diesem Punkte der 
Erö r t e rung stelle sich dann als „magisches 
Wor t " der Begriff „Os tmi t t e l eu ropä i sche Föde ­
ration" ein. Aber es gebe auch hierfür keinen 
konkreten Plan, sondern nur eine Reihe ein­
ander widersprechender Projekte. Tatsächl ich 
sei, so stellt der Berichterstatter fest, die V e r ­
wirkl ichung aller F ö d e r a t i o n s p l ä n e vor al lem da­
durch in Frage gestellt, daß das deutsch-polni­
sche Problem unge lös t sei. Eine F ö d e r a t i o n 
ohne Deutschland sei aber unmögl ich . Auch 
w ü r d e n die Polen in Ostmitteleuropa keine 
Partner für eine Föde ra t ion finden, die sowohl 
gegen Rußland wie auch gegen Deutschland ge­
richtet sei. 

M e n d e s „ D e u t s c h l a n d p l a n 

Eine seltsame Einstellung zu unserem Heimatrecht 

f f . 

•;«V.-...,rvq(r|?-<. 

r. Der FDP-Abgeordnete Dr. Mende hat sich 
vor einigen Tagen v e r a n l a ß t gefühlt , zum The­
ma der deutschen Wiedervere in igung nun auch 
seinerseits einen sogenannten „Deutschland­
plan" zu veröffent l ichen. A u f einige Einzelhei­
ten seiner Ä u ß e r u n g e n gehen wir im Leit­
ar t ikel dieser Nummer ein. Grundsä tz l ich sei 
hierzu noch i n aller Deutlichkeit festgestellt: 

1. Es hat uns gerade noch gefehlt, daß die 
schwere Problematik der Wiedervereinigung in 
Wahlversammlungen durch neue „P läne" berei­
chert wi rd . 

2. Der Plan von Dr. Mende läuft auf nichts 
anderes hinaus, als auf den Vorschlag, die Bun­
desrepublik m ö g e aus der N A T O austreten. 
Dieser Vorschlag ist keineswegs neu, er läßt 
aber vö l l ig unberücksicht ig t , daß die Sowjets 
auf der zweiten Genfer Konferenz das Schwer­
gewicht ihrer Forderungen vom mil i tä rpol i t i ­
schen auf das innerpolitische Gebiet verlegt 
haben. 

3. „Or ig ine l l " ist Dr. Mende nur insoweit, 
als er offenbar bereit ist, übe r die Absprache 
des mi l i tär ischen Status Gesamtdeutschlands 
hinaus, auch eine G a r a n t i e d e r O d e r -
N e i ß e - G r e n z e zu ü b e r n e h m e n . In Genf 
und bei dem Notenwechsel zwischen den Be­
sa tzungsmäch ten war bisher nur davon gespro­
chen worden, daß allseits auf Gewaltanwendung 
verzichtet w i rd . 

4. Die Formulierung von Dr. Mende, nach 
Durchführung seines Planes w ü r d e n die A m e r i ­
kaner und die Sowjets „vor der H a u s t ü r 
Deutschlands" stehen, beweist die Leichtfertig­
keit, mit der hier formuliert wurde. 

Es ist kaum anzunehmen, daß Dr. Mende 
ernstlich die Meinung vertritt, daß die deut­
schen Gebiete jenseits der Oder -Ne iße -L in ie 
„vor der H a u s t ü r Deutschlands" l iegen. Dann 
sol l man aber auch nicht so verantwortungslos 
formulieren. 

5. Be i den Friedensverhandlungen — so 
meint Herr Dr . Mende — m ü s s e dann „ a u d i 
ü b e r die Oder -Ne iße -L in ie gesprochen werden." 

E in m e r k w ü r d i g e s Eintreten für das Heimat­
recht der Vertr iebenen! Gegen diesen Stand­
punkt kann nur mit allem Nachdruck protestiert 
werden. 

Die Landtagswahlen 
in Baden-Württemberg 

Mandatsgewinn der C D U und des B H E 

r. Im Lande B a d e n - W ü r t t e m b e r g fand jetzt 
die letzte Landtagswahl vor den Bundestags­
wahlen von 1957 statt, deren Ausgang allge­
mein mit g r o ß e r Spannung erwartet wurde. Die 
Wahlbete i l igung litt unter dem schlechten Wet ­
ter. Es stimmten 73 Prozent der W ä h l e r ab, 
und es ergab sich, daß die s t ä r k s t e Partei des 
Landes, die C D U , ihren bei der Bundestagswahl 
von 1953 erreichten Stand auf der Landesebene 

nicht behaupten konnte. Sie erhielt 42,6 Pro­
zent der abgegebenen Stimmen g e g e n ü b e r 52,4 
Prozent bei der Bundestagswahl und 36 Prozent 
bei der Landtagswahl von 1952. Die Zah l ihrer 
Mandate e r h ö h t e sich von 50 auf 56 bei insge­
samt 120 Landtagsabgeordneten. Zur absoluten 
Mehrhei t fehlen der C D U fünf Mandate. Die 
SPD erhielt diesmal 28,9 Prozent der Stimmen 
(Bundestagswahl 1953: 23 Prozent, letzte Land­
tagswahl 28 Prozent). Trotz der E r h ö h u n g der 
Stimmenzahl sinkt hier die Zah l der Mandate 
von 38 auf 36. 

M i t besonderem Interesse wurde das W a h l ­
ergebnis bei der FDP nach dem Ausscheiden 
von 16 Bundestagsabgeordneten in Bonn er­
wartet. Auch diese Gruppe erhielt mit 16,6 
Prozent mehr Stimmen als bei der Bundestags­
wahl (12,7 Prozent), bei den letzten Landtags­
wahlen war sie auf 18 Prozent gekommen). Die 
neue Frakt ion umfaßt 21 Abgeordnete gegen­
ü b e r 23 im letzten Landtag. Der Gesamtdeut­
sche B lock 'BHE erhielt mit 6,2 Prozent fast ge­
nau so v ie l wie bei der letzten Landtagswahl 
(6,3 Prozent, bei der Bundestagswahl entfielen 
auf den B H E nur 5,4 Prozent). H i e r steigt die 
Mandatsziffer von sechs auf sieben, so daß 
insgesamt den 56 Mandaten der C D U 64 der 
anderen Parteien g e g e n ü b e r s t e h e n . Wede r die 
K P D noch die anderen kleineren Gruppen der 
G V P , der „Deutschen Gemeinschaft" und des 
Wirthschen „Bund der Deutschen" kamen zum 
Zuge. Die Kommunistische Partei erhielt 3,2 
Prozent der Stimmen. (BW 1953 2,3 Prozent, 
Landtag 1952 4,4 Prozent.) Die K P D war im 
letzten Landtag noch mit vier Abgeordneten 
vertreten. 

W i e eine künf t ige Koa l i t ion für die Bi ldung 
einer neuen Landesregierung aussehen wird , 
ist zunächs t noch völ l ig offen. Dr. Krone, der 
CDU-Frakt ionsvors i tzende in Bonn, meinte, die 
W a h l sei eine klare Anerkennung der Bundes­
pol i t ik gewesen. SPD-Vorsi tzender Ol lenhauer 
sagte, die Posit ion der Sozialdemokraten habe 
sich sowohl g e g e n ü b e r der Bundestagswahl 
w ie auch g e g e n ü b e r der letzten Landtagswahl 
v e r s t ä r k t . Reinhold Maie r , der der F D P ange­
h ö r e n d e f rühere M i n i s t e r p r ä s i d e n t , e r k l ä r t e , 
die C D U habe g e g e n ü b e r 1953 erhebliche V e r ­
luste erlitten, er ziehe daraus die Schlußfolge­
rung, daß bei einem korrekten Wahlgesetz die 
C D U im Bundestag zwangs l äu f ig die Mehrhei t 
verl ieren werde. 

Bundesjugendtag der D J O im Saargebiet. 
A l s erster westdeutscher Jugendverband wi rd 

die Deutsche Jugend des Ostens (DJO) eine 
B u n d e s Veranstaltung im Saargebiet durch­
führen. Sie hat beschlossen, ihren d i e s j ä h r i g e n 
Bundesjugendtag (Jahreshauptversammlung) am 
5. und 6. M a i i n Saa rb rücken abzuhalten. 

Von Woche zu Woche 
Der neue deutsche Botschafter i n M o s k a u , Dr. 

W i l h e l m Haas, hat sich in der vor igen Woche 
nach dTr Sowjetunion begeben, u m sein Amt 
^ u t S e n . Geeignete G e b ä u d e ur die neue 
deutsche Botschaft und ihre K a n z l e i s ind ge­
funden worden. 

Die sofortige V e r l e g u n g der w e i ß e n französi­
s c h e n T r u p p e n i n Deutschland nach Af r ika 

ri^ Pariser Kr iegsmin i s t e r ium gefordert. 
h M a a n d m ö c ; d t e S b e k a n n ] l i c h d a f ü r - J r i k a n i s d i e 
Einhei ten nach Deutschland schicken. 

Die Aufs te l lung der deutschen Truppen erfolgt 
ohn^e V e r z ö g e r u n g . Bundesminis ter Blank be­
tonte in Bonn, in der Er fü l lung der vertrag­
lichen Verpf l ichtungen g ä b e es ke inen Rudc-
stand. Genera l Heus inger k ü n d i g t e die BU-
dung einer mi l izar t igen, b o d e n s t ä n d i g e n V e r ­
teidigung an, die den ak t iven Luftschutz um­
fasse. 

95 000 F re iwi l l i ge der neuen deutschen Bundes­
truppen sollen bis Ende 1956 unter den Waf-
fen stehen. M a n w i r d bis zu diesem Zeitpunkt 
die Kader für rund sechs Heeresdivis ionen 
und den Stamm der Luftwaffe und der Mar ine 
bi lden. 

M i t dem Bau v o n v i e r z ig neuen Kasernen soll 
noch in diesem Jahr begonnen werden. Die 
ersten fün fundzwanz ig F l u g p l ä t z e stehen aus 
bundeseigenem Besitz bereit. 

Der Neubau des Bonner Ver te id igungsmini ­
steriums auf der dort igen H a r d t h ö h e wi rd 
nach den bisherigen Planungen etwa 55 M i l ­
l ionen D M kosten und eine F läche v o n einem 
Quadratki lometer beanspruchen. A u c h die 
Kaserne des Bonner Wachtbata i l lons w i l l man 
dort bauen. 

104 evangelische Pfarrer aus B a d e n - W ü r t t e m ­
berg bezeichneten in einem Brief an die Bun­
destagsabgeordneten die Aufs t e l l ung deut­
scher Div i s ionen als „gefähr l ich und v e r h ä n g , 
n i s v o l l " . Deutschland m ü s s e nach ihrer M e i ­
nung „an der Spitze der a b g e r ü s t e t e n Natio­
nen marschieren". 

Bundeswirtschaftsminister Erhard k ü n d i g t e bei 
der Eröffnung der Frankfur ter F r ü h j a h r s ­
messe M a ß n a h m e n der Regierung und der 
Notenbank an, wenn wei tere u n b e g r ü n d e t e 
Preisheraufsetzungen erfolgten. In solchen 
Fä l l en w ü r d e n notfalls die Einfuhrzö l l e wei­
ter gesenkt werden. E rha rd warnte v o r den 
Lockungen der O s t b l o c k e i n k ä u f e r , die der 
westdeutschen Wirtschaft e in g l ä n z e n d e s Bi ld 
des Ost -West -Handels vorgauke l ten . 

Z u einem g r o ß e n Holzarbe i te rs t re ik k a m es in 
Westfa len und Lippe, w o sich bekanntlich 
besonders v i e l e M ö b e l b e t r i e b e befinden. A n 
dem Streik nehmen 12 000 A r b e i t e r te i l . 

Gegen eine besorgniserregende Preisentwick­
lung wandte sich die Arbeitsgemeinschaft 
der westdeutschen V e r b r a u c h e r v e r b ä n d e . Sie 
e r k l ä r t e , es drohe eine neue W e l l e der Preis-
e r h ö h u n g , und sie ersuchte die Bundesmini­
ster Erhard und L ü b k e um ein G e s p r ä c h . 

Hochwasseralarm an den g r o ß e n deutschen 
S t r ö m e n m u ß t e i n v i e l e n T e i l e n der Bundes­
republ ik nach dem Eintre ten des Tauwetters 
und der Schneeschmelze gegeben werden. 
V o r a l lem Donau, Rhe in und Elbe traten an 
einzelnen Stel len ü b e r die Ufer. Zahlreiche 
g e f ä h r d e t e H ä u s e r m u ß t e n g e r ä u m t werden. 

347 689,50 D M gewann im Nordwest -Lot to ein 
Heimatver t r iebener aus Hinterpommern, der 
jetzt in Hamburg als Bahnarbei ter i n sehr 
bescheidenen V e r h ä l t n i s s e n lebt. 

Be r l i n w i l l an den k ü n f t i g e n Bundestagswahlen 
tei lnehmen. Senator K l e i n wurde v o m Senat 
der alten Reichshauptstadt beauftragt, ent­
sprechende Schritte i n Bonn einzulei ten. Ber­
l i n ist im jetz igen Bundestag ledigl ich mit 
22 nichtstimmberechtigten Abgeordne ten ver­
treten. 

V e r s t ä r k t e r Wehrspor t i n der Sowjetzone ist 
jetzt v o m Pankower Regime für alle Arbei ter 
in den Betr ieben vorgeschrieben worden. 

Mehrere verhaftete M i t g l i e d e r der Evangel i ­
schen Bahnhofsmission i n Os tbe r l in und in 
der sowjetisch besetzten Zone s ind v o n den 
Pankower B e h ö r d e n inzwischen wieder frei­
gelassen worden. Sie m u ß t e n sich verpflich­
ten, d a ß Gebiet der Zone nicht zu verlassen. 
Pankow besteht auf einer Trennung der Ost­
berl iner Bahnhofsmissionen v o n der West­
berl iner Zentrale. 

E i n Ve rbo t des Religionsunterr ichtes an allen 
Ostber l iner Oberschulen hat P a n k o w erlas­
sen. A u c h an den Grundschulen so l l der Re­
ligionsunterricht sehr erschwert werden. Die 
Kirchen richteten eine P r o t e s t e r k l ä r u n g an 
den Ostber l iner Magis t ra t . 

Die neue finnische Regie rung wurde v o n dem 
sozialdemokrat ischen R e i c h s t a g s p r ä s i d e n t e n 
Fagerholm gebildet. Ihr g e h ö r e n je sechs 
sozialistische und b ä u e r l i c h e M i n i s t e r an. 

In M o s k a u traf der f r ü h e r e f ranzös i sche Staats-
P / " a Ü A u r i o 1 e i n * A u r i o l , der der Sozial i-
1 S , , e r » r P a r t e i a n g e h ö r t , wurde von Mar­

schall Worosch i low eingeladen. Er führte Ge­
sp räche mit Chruschtschew, Bulganin und 
M o l o t o w . 

In einem neuen Schreiben P r ä s i d e n t Eisen­
h o w e " a n Bu lgan in hat der amerikanische 
n-asident das Angebot eines sowjetisch-
amenkan.schen Freundschaftspaktes abermals 
abgelehnt und auf die Wich t igke i t des A b -
rustungsproblems h ingewiesen . 

Der f ranzös ische M i n i s t e r p r ä s i d e n t M o l l e t wird 
n diesen Tagen auf E in ladung Edens nach 

w e n l n n H r e i S e n - D a s T r e f f e n wurde offenbar 
i e n 9 R . H ^ g e g

A

e n d i e N A T O - P o l i t i k gerichte­
ten Rede des A u ß e n m i n i s t e r s P ineau verein-

A u h e b i n e r r i t ^ ^ W a s h i n 9 t o n « r o ß e S 

1 2 L S ° e n e n , D H M f U r I s r a e l h a b ™ die ameri. 
Soend? L U d e n a n e i n e m Sonntag «1» 
spende zusammengebracht. 
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Wilhelm Strüvy siebzig Jahre 
Einer der markantesten M ä n n e r unserer H e i ­

mat, W i l h e l m S t r ü v y , Groß-Pe i s t en , begeht am 
14. M ä r z — in Lübeck, Nachtigallensteg 15 - -
seinen siebzigsten Geburtstag. 

Sein Lebensweg liegt k l a r und offen vor uns; 
er ist mit dem Leben unserer Provinz eng ver­
bunden. W i l h e l m S t r ü v y , geboren in Sperlings, 
Kre i s Hei lsberg , stammt aus sehr kinderreicher 
Fami l i e . Er w ä h l t e den Beruf des Soldaten. 
1905 trat er als Leutnant beim (1. Masurischen) 
Fe ld-Ar t i l l e r ie -Regiment 73 in A l i ens t e in ein. 
1909 heiratete er Ger t rud Schienstein, deren 
Va te r Kommandeur in A l i ens t e in war, und 
ü b e r n a h m das Gut Powarschen im Kreise Pr.-
E y l a u . Sehr schnell wurde seine Umgebung auf 
ihn aufmerksam; er kam schon in jungen Jah­
ren in die Organe der Genossenschaften und in 
die be ru f s s t änd i s che Selbstverwal tung. Seine 
Aufgeschlossenheit für al le Fragen, welche die 

Zeit stellte, und sein a u s g e p r ä g t e s Gerechtig­
kei t sgefühl schafften ihm ba ld in wei ten K r e i ­
sen Anerkennung und Achtung . 

A l s 1914 der K r i e g ausbrach, k ä m p f t e er mit 
in den Schlachten, durch die O s t p r e u ß e n befreit 
wurde. Im weiteren V e r l a u f des Kr ieges wurde 
er i n den verschiedensten Stel lungen h ö h e r e r 
verantwortungsvol ler Kommandos te l l en ver-
w e M e T / ' M i t dem Eisernen K r e u z 1. u . 2. K lasse 
und dem Hohenzol le rnorden ausgezeichnet, kam 
er 1918 mit seiner D i v i s i o n v o n der Westfront 
zurück . 

N u n begann W i l h e l m S t r ü v y in seiner H e i ­
mat e in arbeitsreiches und v ie l f ä l t i ges W i r k e n . 
Im Bunde mit wenigen anderen M ä n n e r n l e i ­
tete er unter Einsatz v o n Hab und Gut M a ß ­
nahmen ein, die es verhinder ten, d a ß die b o l ­
schewistische. Flut schon damals nach Ostpreu­
ß e n kam. Das Ver t r auen des o s t p r e u ß i s c h e n 
Landvolkes ü b e r t r u g ihm die F ü h r u n g der g r ö ß ­
ten Organisat ion, die je in dieser A r t in einer 
deutschen Prov inz bestanden hat, des Ostpreu­
ßischen Land- und Forstwirtschaftsverbandes. 
S e l b s t v e r s t ä n d l i c h war er auch in dieser Zei t 
i n der F ü h r u n g der Genossenschaften und der 
Landwirtschaftskammern t ä t i g , so d a ß sein 
k luger Rat und seine Tatkraft bei ke iner wich­
t igen Entscheidung, welche die P rov inz anging, 
fehlte. Die sachliche und objekt ive A r t , mit der 
er al le Fragen behandelte, und seine Kuns t der 
Menschenbehandlung l i eßen ihn auch das V e r ­
trauen der anderen B e r u f s s t ä n d e i n Stadt und 
Land gewinnen. 

A l s die g r o ß e A g r a r k r i s e O s t p r e u ß e n wir t ­
schaftlich bedrohte, erkannte man in den p o l i ­
tischen und staatlichen Ste l len in Be r l in die 
Notwendigkei t , zu helfen, aber dieses Bestre­
ben drohte trotz des Einsatzes erheblicher M i t ­
tel wegen seiner u n z w e c k m ä ß i g e n A n l a g e zu 
versanden. H i e r war es wieder W i l h e l m S t r ü v y , 
der im Bunde mit wenigen anderen M ä n n e r n 
es. verstand, den entscheidenden Stel len V o r ­
schläge zu unterbrei ten, durch die diese A n ­
strengungen des Reiches z w e c k m ä ß i g und prak­
tisch geordnet wurden. Dabei hat ihm seine 
Freundschaft mit dem R e i c h s p r ä s i d e n t e n v o n 
H in j enbu rg geholfen. A u s zusammenhanglosen 
Einzelakt ionen wurde auf diese W e i s e ein U n ­
ternehmen geformt, das die P r o v i n z in jenen 
dunklen Jahren in ihrer V o l k s - und W i r t ­
schaftskraft erhalten und damit die V o r a u s ­
setzungen für einen weiteren Aufs t ieg geschaf­
fen hat. 

In den Jahren nach dem Ersten W e l t k r i e g hat 
W i l h e l m S t r ü v y mehrere Betriebe ü b e r n o m m e n . 
Er hat sich dabei nicht nur als ein moderner 
Landwir t v o n hohem K ö n n e n erwiesen, son­
dern er gab auch das Beispie l eines sozialen 
Gutsherrn. Sein V e r h ä l t n i s zu seinen M i t a r b e i ­
tern war vorb i ld l ich . Die v o n ihm errichteten 
Landarbei terwohnungen k ö n n e n auch heute 
noch als beispielhaft gelten. Die S iedlungspol i ­
tik u n t e r s t ü t z t e er etwa nicht nur mit W o r t e n , 
sondern auch mit der Tat; er gab zwei seiner 
Betriebe zu Siedlungszwecken ab gegen die 
Bedingung, d a ß seine Mi ta rbe i te r als N e u ­
bauern angesetzt werden. 

A u c h nach 1933 stellte er sich selbstlos in 
den Dienst der Provinz . Die damals herrschen­
den Gewal ten mochten nicht solche M ä n n e r 
wie ihn, sie konnten sie aber auch nicht ent­
behren. So wurde W i l h e l m S t r ü v y als Genera l ­
landschaftsrat M i t g l i e d der O s t p r e u ß i s c h e n 
Generallandschaftsdirektion. 

A l s der Zwei te W e l t k r i e g ausbrach, führ te 
W i l h e l m S t r ü v y als Kommandeur eine schwere 

A r t i l l e r i e - A b t e i l u n g in Polen und in Frankreich. 
Dann wurde er dem Stellvertretenden Ge­
neralkommando zur Dienst leistung ü b e r w i e s e n . 
N u r die Eingeweihten wissen, in welch segens­
reicher Form W i l h e l m S t r ü v y in diesen Jahren 
für die Provinz gewirkt hat. 

Im Januar 1945 machte er die Kämpfe im 
Hei l igenbe i le r Kessel mit; er geriet dann in die 
Festung K ö n i g s b e r g . H ie r wurde ihm vom Fe­
stungskommandanten wiederholt das Angebot 
gemacht, wegen seines Al te r s aus der Festung 
herausgeflogen zu werden. W i l h e l m S t r ü v y 
lehnte das mit dem Satz ab: „ W e n n die Provinz 
fällt, kann ich auch fallen!" Nicht alle waren 
damals dieses Sinnes. So nahm er an den K ä m p ­
fen der Festung K ö n i g s b e r g bis zum bitteren 
Ende t e i l ; er kam in russische Kriegsgefangen­
schaft. Der Transport ging ü b e r Georgenburg in 
das Lager 97 B nach Jelabuga. 

H i e r nun, in der wehrlosen Ausgelieferthei t 
g e g e n ü b e r einem grausamen und erbarmungs­
losen Feind , zeigte sich die G r ö ß e dieses M a n ­
nes. Unvors te l lbarer Hunger, Q u ä l e r e i e n und 
Grausamkei ten konnten seinen Sinn nicht bre­
chen, und auch die Lockungen Irregeleiteter 
konnten ihn nicht bewegen, gefügig zu werden. 
Er gab seinen Sch icksa l sge fähr ten , was er geben 
konnte an inneren Wer ten , und das war v i e l . 
Sein Gottvertrauen, seine starke und ausge­
glichene Pe r sön l i chke i t und sein Glaube an das 
W i e d erauferstehen des deutschen Vater landes 
l i eßen ihn in dem Lager zu einem V o r b i l d wer­
den. Seine Kameraden, denen er in der Ge­
fangenschaft Ha l t gewesen ist, danken ihm aus 
tiefstem Herzen . 

Weihnachten 1949 aus der Gefangenschaft 
entlassen, m u ß t e er erfahren, d a ß sein ä l t e s t e r 
Sohn bei der Ve r t e id igung der Heimat als So l ­
dat sein Leben gegeben hatte. H i e r im Wes ten 

ying er unverdrossen daran, sich eine neue, 
wenn auch noch so bescheidene Existenz aufzu­
bauen. Das Ver t rauen seiner Landsleute rief 
ihn schon in den ersten Mona ten 1950 in den 
Geschä f t s füh renden Vors tand der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n , wo er heute noch als Erster 
stellvertretender Sprecher in vo l le r Frische und 
mit g r o ß e r Tatkraft für die Heimat wi rk t und 
wo er mit a l len Fasern seines Herzens und sei­
nes Wissens und K ö n n e n s alles dafür einsetzt, 
daß w i r die Heimat wieder erringen. A l s V o r ­
standsmitglied des Bauernverbandes der Ver ­
triebenen b e m ü h t er sich, seinen Berufsgenos­
sen zu helfen, daß sie wieder zu einem Bauern­
hof kommen. 

V o r drei Jahren beriefen ihn die Min is te r ien 
in Bonn und K i e l zur Leitung der Heimataus­
kunftstelle für den Regierungsbezirk Königs ­
berg. Angesichts seines umfassenden Wissens 
und seines g r o ß e n K ö n n e n s wurde ihm a u ß e r ­
dem die au f s i ch t führende Lei tung der gesamten 
elf in Lübeck arbeitenden Haimatauskunftstel-
len ü b e r t r a g e n . Sein Eifer und seine Pflichter­
fül lung und seine umfassende Kenntnis der hei­
matlichen V e r h ä l t n i s s e haben wesentlichen A n ­
tei l daran, daß der an sich so bescheidene La ­
stenausgleich in Gang gekommen ist. 

Im Namen der Kameraden, die mit ihm im 
K r i e g den W e g gemeinsam gingen, im Namen 
der Kameraden, die mit ihm das Le id der so­
wjetischen Gefangenschaft teilten, im Namen 
aber auch al ler O s t p r e u ß e n w ü n s c h e n w i r W i l ­
helm S t r ü v y , d a ß er uns noch v ie le Jahre in 
Gesundheit und in nie erlahmender Tatkraft 
erhalten bleiben m ö g e . Die Heimat dankt ihm 
für seine Arbe i t , ihm, der hier i n der V e r t r e i ­
bung mit seiner Pe r sön l i chke i t selbst ein we­
sentliches, starkes und ungebrochenes Stück 
Heimat v e r k ö r p e r t . 

D a s H u n g e r s t e r b e n i n u n s e r e r H e i m a t 

Ostpreußen-Waisen steht gesetzliche Rente zu 
Landessozialgericht fällt eine grundsätzliche Entscheidung 

hvp. Das Landesgericht B a d e n - W ü r t t e m b e r g 
hat in einem Berufungsverfahren i n einer V e r ­
sorgungs-Streitsache, die namens o s t p r e u ß i ­
scher Wa i senk inde r a n h ä n g i g gemacht worden 
war, für Recht erkannt, d a ß das Land Baden-
W ü r t t e m b e r g diesen Kinde rn , deren Eltern nach 
der Besetzung O s t p r e u ß e n s durch die Sowjet­
armeen infolge der herrschenden Hungersnot 
i n Insterburg vers torben sind, die gesetzliche 
Waisenren te zu g e w ä h r e n hat. 

Damit ist eine Streitsache entschieden wor­
den, die durch den ablehnenden Bescheid des 
Versorgungsamtes Ro t twe i l a u s g e l ö s t worden 
war, das sich auf den Standpunkt gestellt hatte, 
die Z u s t ä n d e i n O s t p r e u ß e n , denen die E l t e in 
der W a i s e n zum Opfer fielen,, seien nicht als 
unmittelbare Kr i egse inwi rkung i m Sinne dos 
KB-Leistungsgesetzes für W ü r t t e m b e r g - H o h e n -
zo l l e rn hatte die gegen diesen ablehnenden Be­
scheid eingelegte Berufung ebenfalls mit der 
B e g r ü n d u n g z u r ü c k g e w i e s e n , daß der Tod der 
El te rn nicht mit dem Kr iege in einen u r säch­
l ichen Zusammenhang gebracht werden k ö n n e . 

Das Landessozialgericht B a d e n - W ü r t t e m b e r g 
k a m dagegen auf G r u n d eingehender Prüfung 
der im sowjetisch besetzten O s t p r e u ß e n obwal ­
tenden V e r h ä l t n i s s e zu dem Ergebnis, d a ß „d ie 
Z u s t ä n d e , unter denen die deutsche B e v ö l k e ­
rung v o m Einmarsch der Russen 1945 bis zum 
F r ü h j a h r 1947 in dem russisch besetzten T e i l 
O s t p r e u ß e n s leben m u ß t e . . . eine mit der 
mi l i t ä r i s chen Besetzung deutschen Gebietes zu­
s a m m e n h ä n g e n d e besondere Gefahr" darstel l­
ten, weshalb der T o d der El tern der beiden 
Kinde r als Leis tungsgrund anerkannt werde. 

Der V I I a - Senat des Landessozialgerichts 
hatte insbesondere auch bei der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n und beim „ G ö t t i n g e r A r ­
bei tskreis" ostdeutscher Wissenschaftler in 
G ö t t i n g e n Erkundigungen ü b e r die damaligen 

Z u s t ä n d e in O s t p r e u ß e n eingezogen und nahm 
in der E n t s c h e i d u n g s b e g r ü n d u n g u . a. auf die 
Darstel lung der V e r h ä l t n i s s e in der „ D o k u m e n ­
tation der Ver t re ibung der Deutschen aus Ost-
Mi t te leuropa" sowie in den Schriften v o n Pro­
fessor W i l h e l m Starl inger: „ G r e n z e n der 
Sowjetmacht", v o n Hans Deichelmann: „Ich sah 
K ö n i g s b e r g sterben" und von Pfarrer Hugo 
Linck: „ K ö n i g s b e r g 1945—1948" bezug. In der 
B e g r ü n d u n g he iß t es u . a.: 

„Es handelte sich bei dem Hungersterben so­
woh l der El tern der K läge r als auch aller an­
deren damals in Insterburg Verstorbenen nicht 
um die al lgemeinen und normalerweise hinzu­
nehmenden Folgen einer mi l i t ä r i schen Beset­
zung • schjtchil i in, sondern es - weren die in 
]enem' gesamten Raum öst l ich efef O d e r - N e i ß e -
L i n i e zu beobachtende ganz besonders krassen 
A u s w i r k u n g e n einer brutal d u r c h g e f ü h r t e n Be­
setzung und Besatzung. Hie rbe i w i r d die Be­
sonderheit dieser Gefahren gerade in jenem 
a u ß e r h a l b der ü b r i g e n v ie r Besatzungszonen 
liegenden deutschen Raum noch dadurch augen­
scheinlicher, daß die Besatzungsmacht schon da­
mals das besetzte Gebiet als e n d g ü l t i g ihr ge­
h ö r i g betrachtete . . ." Die Besatzungsmacht sei 
an der verbl iebenen deutschen B e v ö l k e r u n g „in 
jener Zeit augenscheinlich nur unter dem Ge­
sichtspunkt der Ausbeutung jener Menschen . . . 
interessiert" gewesen, wie sie sich auch „ v o r 
etwaigen Beobachtungen und Beanstandungen 
von irgendwelchen internationalen Stel len in 
jener Zei t sicher w ä h n e n durfte". Auch habe 
schließlich „für den einzelnen Betroffenen der 
deutschen B e v ö l k e r u n g keine Mögl i chke i t be­
standen, sich diesem Schicksal zu entziehen: 
N i rgendwo gab es in den ü b r i g e n v ie r Besat­
zungszonen Deutschlands solche oder ähn l i che 
V e r h ä l t n i s s e " . 

II 

D e r P a r t e i c h e f d e s 

G e b i e t e s v o n K a l i n i n g r a d " b e r i c h t e t 

Eine Bede auf dem 20. Parteikongreß 
Das nördliche Ostpreußen unter der russischen Besetzung 

Zahlreiche und lange Reden wurden auf dem 
jetzt zu Ende gegangenen 20. Partei tag der 
Kommunis t ischen Partei in M o s k a u aehalten. 
V o n besonderem Interesse ist für uns Ostpreu­
ßen die Rede, welche der Parteichef des „Ge­
bietes Ka l in ing rad" , des von der Sowjetunion 
besetzten n ö r d l i c h e n O s t p r e u ß e n , gehalten hat. 
Er, Genosse Tschernyschew, g e h ö r t zur ersten 
Garni tur , er wurde auf diesem 20. Parteitag 
auch in das Zentra lkomitee w i e d e r g e w ä h l t . Ob 
er bereits auf dem vor igen Parteitag, dem 
neunzehnten, ü b e r das Gebiet v o n K ö n i g s b e r g 
gesprochen hat, läß t sich jetzt nicht feststellen, 
auf diesem Partei tag jedenfalls hat er sich 
ausführ l ich ü b e r die Lage dort verbreitet. Seine 
Rede ist, wie die a l ler anderen P a r t e i g r ö ß e n , 
in der „ P r a w d a " wör t l i ch abgedruckt worden. 

Es w ü r d e v i e l zu weit führen , sie hier ebenso 
ausführ l ich wiederzugeben. A b e r sie so l l doch 
in ihren entscheidenden Te i l en gebracht wer­
den, ist doch aus dem M u n d e des höchs ten 
Par te igewal t igen des Gebietes zu h ö r e n , auf 
welchem tiefen Stand der Bewirtschaftung auch 
jetzt, nach elf Jahren der Besetzung, auch die­
ser einst so fruchtbare und kul t iv ier te T e i l 
unserer Heimat steht. 

U m d a s x - f a c h e 
Zunächs t r ü h m t e Tschernyschew die Erfolge, 

die im „ K a l i n i n g r a d e r Gebiet" errungen wor­
den s ind; es habe sich in einen wichtigen Be­

zi rk der Fischwirtschaft an der Ostsee mit einer 
entwickelten Industrie und Landwirtschaft ver­
wandelt. Die Industrie- und Transportunter­
nehmen, die ziels trebig ihren t e c h n o - ö k o n o m i -
schen Index verbessern, e r fü l len die staatlichen 
P l ä n e mit mehr als hundert Prozent. Die Brutto­
produkt ion der Industrie des Gebietes habe 
sich, so führ te er weiter aus, in den vergange­
nen fünf Jahren um das 2,4fache v e r g r ö ß e r t , 
und zwar bei Fischereiprodukten um das V i e r ­
fache, bei Zel lu lose um das l,6fache, bei Papier 
um das 2,5fache, bei Spiri tus um das Zweifache, 
bei Fleisch um das 2,5fache, und bei tierischen 
Fetten um das 2,6fache. Die Erzeugung v o n 
Elek t r i z i t ä t sei um das Zweifache gewachsen, 
die P r o d u k t i v i t ä t der Arbe i t habe sich um 
85 Prozent e r h ö h t . Es sei die Hers te l lung neuer 
Ar ten von Schiffen, Waggons , H e b e k r ä n e n , 
Einrichtungen für die Papier- und M ö b e l i n d u ­
strie sowie für Fabr iken für Eisenbetonkon­
struktionen ü b e r n o m m e n worden. 

Einige posi t ive Ergebnisse seien auch in der 
Entwicklung der Landwirtschaft des Gebietes 
zu verzeichnen. Die Produkt ion von Getreide, 
Fleisch, M i l c h und anderen Erzeugnissen sei an­
gestiegen. Im Ver l au f des vergangenen Fünf-
jahres-Planes h ä t t e n die Kolchosarbeiter die 
Erzeugung v o n M i l c h um das 2,2fache, von 
Fleisch um das 2,6fache, von Schweinefleisch 
um das 2,6fache e r h ö h t . 1955 seien i m Durch­

schnitt al ler Wirtschaften des Gebietes auf hun­
dert Hektar landwirtschaftlicher Nutzf läche pro­
duziert worden an M i l c h 290 Doppelzentner, an 
F l e i d i (Schlachtgewicht) 27,1 Doppelzentner 
und an Schweinefleisch auf hundert Hek ta r 
Weide land 25 Doppelzentner. Das Gebiet habe 
den Produktions- und Einkaufsplan für Brotge­
treide, Fleisch, W o l l e und andere Erzeugnisse 
vorzei t ig erfüllt . Die Kolchosarbeiter h ä t t e n 
den Jahresplan für die Abgabe und den E i n ­
kauf von M i l c h mit 158 Prozent, und v o n 
F le i sd i mit 163 Prozent erfüll t . A u f hundert 
Hektar landwirtschaftlicher Nutzf läche seien i m 
ganzen Gebiet an den Staat abgegeben und 
verkauft worden: an M i l c h 134 Doppelzentner 
und an Fleisch 19,5 Doppelzentner, und zwar 
h ä t t e n geliefert bei M i l c h die Ko ld iosen 94 Dop­
pelzentner, die Sowchosen 160,4 Doppelzentner, 
bei Fleisch die Kolchosen elf Doppelzentner, die 
Sowchosen 23,6 Doppelzentner. 

D i e Z e 1 1 u 1 o s e f a b r i k e n 
l i e g e n r e g e l m ä ß i g s t i l l 

Nach diesen Zahlen, die an sich sehr wenig 
besagen, — wi r kommen darauf noch zurück —, 
folgt die Schilderung der M ä n g e l , und sie ist 
wesentlich aufschlußre icher . Tschernyschew 
führt aus: 

In unserem Gebiet werden die vorhandenen 
P r o d u k t i o n s m ö g l i c h k e i t e n noch ä u ß e r s t schlecht 
zur Steigerung der Industr ieproduktion ausge­
nutzt. In „ K a l i n i n g r a d " gibt es eine Maschinen­
fabrik, deren P r o d u k t i o n s m ö g l i c h k e i t e n bei 
weitem nicht v o l l ausgenutzt werden. W i e im 
vergangenen Jahre wurde auch für 1956 diesem 
W e r k ein augenscheinlich zu niedriger P lan aus 
der Berechnung der Arbe i t der Mehrzah l der 
W e r k s t ä t t e n in einer Schicht be s t ä t i g t . Led ig ­
lich durch Organis ierung der Arbe i t dieses 
Werkes in zwei Schichten kann die Produkt ion 
um 50% e r h ö h t werden. Entsprechende V o r ­
sch läge wurden schon 1954 vom Gebietskomitee 
der Partei dem Min i s t e r i um eingereicht; sie 
wurden jedoch nicht geprüf t . 

Im Gebiet gibt es v ie r Zel lu lose- und Papier­
kombinate (Fabriken) und zwei Papierfabriken 
des Min is te r iums für Papierindustr ie und holz­
verarbeitende Industrie der Sowjetunion, 
welche im Min i s t e r ium ein hohes spezifisches 
Gewicht haben. M a n kann nicht gerade sagen, 
daß die Aufmerksamkei t des Min is te r iums für 
die Arbe i t der Unternehmen des Gebietes ihrem 
spezifischen Gewicht in der Papier- und holzver­
arbeitenden Industrie des Landes entspricht. 

Dre i der Fabr iken sind alte Unternehmen, die 
mit veralteten und abgenutzten Einrichtungen 
a u s g e r ü s t e t sind. Die Zusammensetzung und U n ­
terbringung des g r ö ß t e n Tei les der technologi­
schen A u s r ü s t u n g entsprechen dort nicht den 
technischen Verwendungs- und Sicherheitsvor­
schriften. Trotzdem hat das Min i s t e r ium dre i 
Anwei sungen der Regierung zum Wiederauf­
bau der Zel lu lose- und Papierkombinate nicht 
durchgeführ t . 

Es ist notwendig, die ä u ß e r s t schlechte V e r ­
sorgung der Zel lu lose- und Papierkombinate 
des Gebietes mit U b e r b r ü c k u n g s - H o l z b e s t ä n d e n 
zu verbessern. W e g e n des Mangels an solchen 
B e s t ä n d e n k ö n n e n die W e r k e seit zwei Jahren 
nicht v o l l arbeiten, l iegen sie r e g e l m ä ß i g s t i l l 
und geben sie dem Lande Zehntausende Tonnen 
Zel lu lose und Papier zu wenig. Ungeachtet der 
wiederhol ten Versicherungen der Min i s t e r i en 
für Holz indus t r ie tritt keine Verbesserung i n 
der Erstel lung der ü b e r b r ü c k u n g s b e s t ä n d e ein. 
Es w i r d endlich für die Min i s t e r Genossen O r -
l o w und Genossen W a r a k s i n Zeit, der Praxis 
der Versicherungen und Versprechungen ein 
Ende zu setzen und eine normale Versorgung 
der W e r k e mit U b e r b r ü c k u n g s - H o l z b e s t ä n d e n 
sicherzustellen. W e n n die Papier- und Zel lu lose­
kombinate des Gebietes mit den notwendigen 
ü b e r b r ü c k u n g s m e n g e n normal versorgt werden, 
k ö n n e n sie die Erzeugung von Zel lulose , Pa­
pier und Spiri tus um 25—30n/o e r h ö h e n . 

K ö n i g s b e r g a l s F i s c h e r e i b a s i s 

Besonders ausführ l ich verbreitete sich Tscher­
nyschew ü b e r die Entwicklung der Fischerei 
und der Fischindustrie im „Geb ie t von K a l i n i n ­
grad". In den vergangenen fünf Jahren sei der 
Fischereiertrag um das 2,2fache gesteigert und 
die Q u a l i t ä t sei verbessert worden. Die Fisch­
industrie des Gebietes v e r f ü g e ü b e r eine g r o ß e 
Fang- und Transportflotte, eine Uferbasis zur 
Bearbeitung der Fische und ü b e r fes tgefügte 
Kader . Durch ihre N ä h e zu den Gebieten des 
Weltfischfanges habe sie al le M ö g l i c h k e i t e n 
einer noch schnelleren Entwicklung. 

Der Heringsfang im A t l a n t i k basiere heute 
auf Murmansk und den O s t s e e h ä f e n . Es w ä r e 
zweckmäß ig , diese Fischerei ganz auf der Ost­
see und in erster L in i e auf dem „ K a l i n i n g r a d e r 
Gebiet" basieren zu lassen. Die Selbstkosten 
für einen Doppelzentner Her ing , der von F i ­
schern aus dem Gebiet v o n Ka l in ing rad im 
Nordat lan t ik gefangen werde, l iegen 57 Rubel 
niedriger als bei den Fischern aus Murmansk . 
Die Ausgaben des Staates für den Fang der 
Fische im Norda t lan t ik und ihre Lieferung an 
die Verbraucher w ü r d e n sich um Hunderte v o n 
M i l l i o n e n Rubel vermindern, wenn das K ö n i g s ­
berger Gebiet als Ausgangsbasis dieser F i ­
scherei genommen werden w ü r d e . 

Tschernyschew verbreitete sich dann im ein­
zelnen ü b e r die A r t der Heringsfischerei. Er 
forderte, es m ü s s e in K ö n i g s b e r g eine Basis mit 
starken Fischtrawlern für den Fang v o n H e ­
ringen im Nörd l i chen Eismeer geschaffen wer­
den. Das verspreche einen g r ö ß e r e n Erfolg als 
der Fang im Nordat lan t ik mit Treibnetzen. Im 
Gebiet selbst m ü ß t e n die fischverarbeitenden 
Fabr iken und der Fischereihafen schneller fer­
tiggestellt werden; ebenso m ü ß t e n eine w i r k ­
liche Basis für Schiffsreparaturen geschaffen und 
der Wohnungsbau für die Fischer erweitert 
werden. 

D i e F ö r d e r u n g v o n B e r n s t e i n 

Dann kam Tschernyschew auf die Bernstein­
gewinnung zu sprechen. In dem Gebiet l iege 
das g r ö ß t e Bernste invorkommen der We l t und 
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das einzige W e r k für die Gewinnung und die 
Bearbeitung des Bernsteins. Das Minis te r ium 
für die öffentliche Industrie schenke aber der 
Entwicklung der Bernsteinindustrie keine Be­
achtung. Seinerzeit sei auf Vorschlag der Ge­
bietsorganisation eine Weisung des Minis ter ­
rates der Sowjetunion angenommen worden, 
welche die Wiederherstel lung und Erweiterung 
des Bernsteinwerkes ver füge . Diese Ver fügung 
aber sei nicht durchgeführ t worden. Es herrsche 
eine g r o ß e Nachfrage nach Erzeugnissen aus 
Bernstein, und die Bernsteingewinnung k ö n n e 
i m neuen Fünf jahresp lan auf das Dre i - bis 
Vierfache gesteigert werden. Zu diesem Zweck 
m ü s s e der Wiederaufbau des Kombinats abge­
schlossen werden, die Stollen m ü ß t e n auf hy­
draulischen F ö r d e r b e t r i e b umgestellt werden, 
es m ü ß t e n neue Förde r s to l l en angelegt werden, 
und im „Ka l in ingrade r Gebiet" m ü s s e eine Fa­
br ik zur Bearbeitung des Bernsteins gebaut 
werden. 

D e r P l a n . . . 
Die Parteiorganisation des Gebietes werde, 

so versicherte Tschernyschew, ihre Anst ren­
gungen auf die schnellste Beseitigung der M ä n ­
gel in der Leitung der Landwirtschaft und die 
weitere S t ä r k u n g der Kollektivwirtschaften und 
auf die Verbesserung der Arbei t , der M a ­
schinen- und Traktorenstationen und der Staats­
g ü t e r richten. Sie werde darum kämpfen , daß 
sich innerhalb von drei Jahren in den Kolchosen 
und Sowchosen die Produktion von Getreide, 
Fleisch, M i l c h und anderen Erzeugnissen ge­
g e n ü b e r 1955 um nicht weniger als das Dop­
pelte steigere. A m Ende des sechsten Fünfjah-
resplanes w ü r d e n im Gebiet die Produktion von 
M i l c h auf hundert Hektar landwirtschaftlicher 
Nutzf läche 600 Doppelzentner, die von Fleisch 
(Schlachtgewicht) 60 Doppelzentner und die von 
Schweinefleisch auf 100 Hektar Weide land 70 
Doppelzentner betragen. Es w ü r d e n auch ent­
schiedene M a ß n a h m e n zur S t ä r k u n g der Fut­
tergrundlage getroffen werden. 
W i e s e n 
v o n G e s t r ü p p ü b e r w u c h e r t 

Dann gab Tschernyschew zu, daß das Wiesen­
gebiet i n der Memelniederung versumpft und 
verwilder t ist. Er führte dazu aus: 

„Im nordwestlichen T e i l des Gebietes gibt es 
weite Wiesen- und Weidegebiete. Die ertrag­
reichen na tü r l i chen Wiesen bilden nur einzelne 
Stellen und sind im Vergle ich zur Gesamtf läche 
nur von geringer Bedeutung. E in bedeutender 
T e i l der Wiesen ist v o n G e s t r ü p p übe rwucher t , 
mit M a u l w u r f s h ü g e l n bedeckt und versumpft, 
und der Grasertrag ist niedrig. Das na tü r l i che 
Wiesen land birgt ungeheure Mögl i chke i t en zur 
bedeutenden E r h ö h u n g seines Ertragsreichtums. 
U m sie auszunutzen, ist es notwendig, in den 
nächs t en Jahren eine kul t ivierende Umgestal­
tung der wenig produkt iven Wiesen und W e i ­
den vorzunehmen." 

Er e r k l ä r t e dann, welche M a ß n a h m e n jetzt 
i m Gebiet zur Verbesserung der W i e s e n und 
W e i d e n durchgeführ t werden. M a n habe auch 
begonnen, Wiesen- und W e i d e g r ä s e r zu züchten 
und Grassaat a u s z u s ä e n . 

Auch die E n t w ä s s e r u n g des Landes sei v o n 
g r o ß e r Bedeutung. In der letzten Zeit seien be­
deutende Arbei ten zur Wiederherstel lung der 
E n t w ä s s e r u n g s s y s t e m e , der D ä m m e , Deiche, K a ­
n ä l e und Pumpstationen durchgeführ t worden. 
Besonders schlecht stehe es mit der Trocken­
legung der Lände re i en in den Sowchosen. Das 
Minis te r ium für S t a a t s g ü t e r sollte sich ernsthaft 
mit dieser Angelegenheit befassen und die Ge­
bietsorganisation für Wasserwirtschaft mit den 
notwendigen technischen Mi t t e ln a u s r ü s t e n . 

Die W e r k t ä t i g e n des „Ka l in ingrade r Gebie­
tes", so schloß Tschernyschew, w ü r d e n uner­
müdl ich für die Erfül lung der historischen Auf­
gaben kämpfen , die der 20. Parteitag der K o m ­
munistischen Partei stelle. * 

Das also e r k l ä r t e Parteichef Tschernyschew 
in Moskau . 

Seitdem 1948 die letzten Deutschen aus 
dem von der Sowjetunion besetzten Gebiet 
von Kön igsbe rg herausgeschafft worden sinr 1 

jenem Gebiet, das v o m Memelstrom im Nor ­
den bis etwa zur Linie Hei l igenbei l -Goldap 
im Süden sich erstreckt, ist ü b e r die Ent­
wicklung dieses Teiles unserer Heimat so 
gut wie nidits bekannt geworden. Eine A u s ­
nahme macht nur Kön igsbe rg selbst: ü b e r 
die Lage dort konnten wi r uns durch die Be­
richte von Landsleuten, die aus dieser Stadt 
nach dem Westen gelangten, unterrichten. 

Ende vorigen Jahres nun ist das Ehepaar 
D . von dort gekommen, es hat besonders den 
nörd l ichen und den nordwestlichen Te i l jenes 
Gebietes genau kennengelernt — wi r veröffent ­
lichen in dieser Folge den 6. Bericht —, und es 
ist nun aufschlußreich, auf diesem Hintergrund 
die Rede des „Ka l in ingrade r" Parteichefs zu 
lesen. 

Sie bes t ä t ig t zunächst , was schon vorher klar 
war, daß nämlich die Sowjets dieses Gebiet 
nicht etwa als e in Heerlager eingerichtet 
haben und daß sie sonst nichts weiter inter­
essiere — so hieß es oft —, sondern daß sie 
mit allen Kräf ten b e m ü h t sind, es auch wirt­
schaftlich zu nutzen. A u f einem Teilgebiet 
haben sie dabei auch Erfolg gehabt, auf dem 
der Fischerei. W e i l der na tür l iche Fischreichtum 
der beiden Haffe infolge der schwachen Be-
fischung w ä h r e n d der Kriegs- und der ersten 
Nachkriegsjahre in ungeahnter Weise gestie­
gen war, konnte bei dem rücksichtslos betriebe­
nen Raubbau das Vielfache der Er t räge heraus­
geholt werden, wie w i r sie zu unserer Zeit 
kannten. A b e r inzwischen ist die Ausbeute so 
gesunken, daß mindestens schon eine Fischerei­
kolchose auf landwirtschaftlichen Betrieb um­
gestellt Warden muß te , andere wieder k ö n n e n 
ih r Sol l nicht erfül len. 

A u f allen anderen Gebieten aber herrscht 
eine schwierige Lage. W e n n der „Kal in ingra­
der" Parteichef die Zellstoffindustrie heraus­
griff, die zweifellos an der Spitze der Indu­
strien jenes Gebietes steht und dabei fest­
stellte, d a ß die Fabr iken wegen Rohstoffmangel 

E n t s c h e i d u n g i n A m e r i k a ? 

Weltpolitisches Geschehen — kurz beleuchtet 
V i e l e Wochen hindurch hatte das ganze 

amerikanische V o l k fieberhaft darauf gewartet, 
ob sich Präs iden t Eisenhower trotz des schwe­
ren Herzanfalles, den er im vor igen Jahr er­
litten hat, für eine neue Kandidatur zur V e r ­
fügung stellen werde. In den Kreisen seiner 
republikanischen Parteifreunde hatte man heim­
lich bereits nach dem sehr güns t ig ausgefal­
lenen Gutachten der behandelnden Ärz t e fest 
mit einer Zusage Eisenhowers gerechnet. Die­
ser selbst zog sich aber noch einige Wochen 
auf die Farm eines seiner Minis te r zurück, ehe 
er dann in einer sehr stark besuchten Presse­
konferenz e rk l ä r t e , er werde auch in diesem 
Jahre wieder eine Kandidatur annehmen, wenn 
sie ihm v o n der Republikanischen Partei ange­
boten werde. Die Nadir icht verbreitete sich in 
Windesei le im ganzen Land; sie führte sofort 
zu erheblichen Kurssteigerungen an der Börse. 
Für die Republikaner hat sich die Lage bei der 
kommenden W a h l damit außerorden t l i ch ver­
bessert, da es weder in ihrem noch im gegneri­
schen demokratischen Lager eine Persönl ichkei t 
gibt, die auch nur a n n ä h e r n d so vo lks tüml ich 
ist wie der f rühere Oberbefehlshaber und heu­
tige Präs ident . V i e l e Leute ä u ß e r t e n die Uber­
zeugung, daß mit der Annahme einer zweiten 
Kandidatur auch die W a h l Eisenhowers schon 
gesichert sei. M a n darf allerdings nicht übe r ­
sehen, daß bei aller Popula r i t ä t Eisenhowers 
einige seiner Minis ter und Mitarbei ter im V o l k e 
nicht sonderlich beliebt sind. So hat in der 
amerikanischen Landwirtschaft die Agrarpol i t ik 
manche scharfe Kr i t i k gefunden. Bei der letzten 
W a h l haben die meisten Staaten des mittleren 
Westens ohne weiteres für Eisenhower ge­
stimmt, ob das heute im gleichen A u s m a ß der 
Fa l l sein w ü r d e , steht noch dahin. Auch die 
Einheitsgewerkschaft mit ü b e r fünfzehn M i l l i o ­
nen Mitg l iedern hat sich einstweilen noch nicht 
für einen bestimmten Kandidaten entschieden. 
Sie hat aber bereits einen sehr g roßen W a h l ­
fonds zusammengebracht und e rk lä r t , sie werde 
wahrscheinlich die W a h l eines bestimmten Be­
werbers empfehlen. Eisenhower hat sich i n den 
letzten Tagen wiederholt sehr lobend ü b e r den 
heutigen Vizep rä s iden t en N i x o n ausgesprochen, 
der aber in der Öffentl ichkeit oft kri t isiert 
wurde. Das A m t des V i z e p r ä s i d e n t e n galt bis­
her als weniger bedeutsam. W e n n aber einem 
amtierenden P rä s iden t en etwas zus tößt , rückt 
der V izep rä s iden t automatisch i n dieses wich­
tigste A m t auf. So betont man denn in Amer ika , 
d a ß künf t ig auch die Besetzung der Vizepräs i ­
dentschaft eine sehr v i e l g r ö ß e r e Bedeutung 
erhalte; der V i z e p r ä s i d e n t so l l auch nach M ö g ­

lichkeit den P r ä s i d e n t e n selbst politisch ent­
lasten. 

M o s k a u s n e u e K o m m a n d o z e n t r a l e 

M i t nicht weniger als 133 Vol lmi tg l i ede rn 
und 122 sogenannten „Kand ida t en" ( A n w ä r t e r n ) 
ist auf dem letzten Moskauer P a r t e i k o n g r e ß das 
Zentralkomitee der bolschewistischen Partei be­
setzt worden. M i t diesem Mitgl iederbestand 
von insgesamt 255 Köpfen übertriff t es alle 
f rüheren Komitees erheblich. Unter Stal in haben 
höchs tens 235 Personen dem Komitee a n g e h ö r t , 
beim 18. P a r t e i k o n g r e ß waren es sogar nur 
139. W ä h r e n d das sogenannte Z K also recht 
stark besetzt wurde, g e h ö r e n dem eigentlichen 
Präs id ium, dem in allen wichtigen politischen 
Angelegenheiten entscheidenden Gremium, als 
Vol lmi tg l ieder nur knapp ein Dutzend M ä n n e r 
an, die auch schon bisher mit dem Parteichef 
Chruschtschew und mit Bulganin den engsten 
Stab bildeten. Auch im P rä s id ium gibt es da­
neben noch acht Kandidaten. Es fand starke 
Beachtung, daß Marschal l Schukow ebenfalls 
nur als Kandidat, nicht als M i t g l i e d in das 
Präs id ium aufgenommen wurde. Die h ö h e r e 
F ü h r u n g der Roten Armee ist also auf der 
h ö c h s t e n politischen Ebene nicht vertreten. 
Die beiden im Pol i tbüro sitzenden Marschä l l e 
Bulganin und Woroschi low sind zu ihren m i l i ­
tä r i schen Dienstgraden als Parteileute aufge­
stiegen, sie k ö n n e n nicht als Vertreter der 
Armeekommandos gelten. Auch die Zah l der 
ü b e r h a u p t in das g r o ß e Zentralkomitee auf­
genommenen h ö h e r e n Offiziere ist sehr gering. 
Kenner der Moskauer V e r h ä l t n i s s e weisen dar­
auf hin, daß die ü b e r w ä l t i g e n d e Mehrhe i t der 
neu berufenen Komiteemitgl ieder von reinen 
Pa r t e i funk t ionä ren und zwar ausnahmslos v o n 
Vertrauensleuten Chruschtschews gestellt w i r d . 
Mehrere h ö h e r e Offiziere der Armee wie auch 
der Pol izei , die f rüher dem Z K a n g e h ö r t e n , sind 
nicht mehr in diesem Kommandogremium ver­
treten. Beachtlich groß ist die Zah l neuer K o m l -
teemitglieder, die aus der LT k r a i n e kommen. 
Hie r handelt es sich um kommunistische Partel-
und Wir t schaf t s funk t ionäre , die dort bereits 
t ä t ig waren, als C h r u s c h t s c h e w noch 
unter Stalin die ukrainische Partei leitete. A l s 
„Kand ida t in" g e h ö r t dem P r ä s i d i u m des Z K erst­
mals auch eine Kommunis t in an. Es ist die ü b e r ­
aus ehrgeizige Jekater ina Furtsewa, die in den 
letzten Jahren mit der Leitung der Moskaue r 
Parteiorganisation betraut wurde und als be­
sonderer Schützl ing des Parteigewaltigen 
Chruschtschew gilt . 

P a n k o w s „ p r e u ß i s c h e " T ö n e 

Eine neutrale Stimme zur Stimmungsmache der Pieck-Regierung 
M i t den H i n t e r g r ü n d e n der auf h ö h e r e n Be­

fehl gesteigerten A k t i v i t ä t der sche in-„bürger -
lichen" Gruppen der Sowjetzone befaßt sich der 
ü b e r Pankower V o r g ä n g e meist recht gut infor­
mierte Berl iner Korrespondent der „ N e u e n Zür­
cher Zei tung". Er berichtet dazu: 

Die Reakt ivierung der p seudobü rge r l i chen 
Parteien, die i n Pankow „Blockpar tner" 
genannt werden, erfolgt offenbar i m 
Zusammenhang mit den V o r g ä n g e n in 
D ü s s e l d o r f und der Kr ise in der 
Freien Demokratischen Partei. W i e die Re­
aktion der Zonenpresse zeigt, glaubt man in 
Berl in-Pankow, daß die Zeit nicht mehr al lzu 
fern sei, da die politischen Fronten in der Bun­
desrepublik in Bewegung gebracht werden 
k ö n n t e n . Die Mi tg l ieder der Satellitenparteien, 
die aus f rüheren Zeiten gewisse Beziehungen 
zu westdeutschen Personengruppen besitzen, 
sollen eine solche Entwicklung he rbe i füh ren 
helfen, indem sie parlamentarische, intellek­
tuelle, wirtschaftliche und mil i tär ische Kreise i n 
der Bundesrepublik beeinflussen. Die Gefolg­
schaft Nuschkes muß zum Beispiel an M i t g l i e ­

der der Partei Adenauers Briefe schreiben und 
ü b e r diese Korrespondenz laufend Rechenschaft 
ablegen. Die Sonderrolle der „bü rge r l i chen" 
Parteien ergibt sich aus der spezifischen Funk­
tion, die Pankow im Rahmen der P o l i t i k 
M o s k a u s zugedacht ist: die D D R so l l ein 
Ausstrahlungsfeld für Westeuropa, i n erster 
Lin ie für die Bundesrepublik sein. 

In Ber l in-Pankow ist offenbar die Hoffnung 
belebt worden, man k ö n n e in Westdeutschland 
eine nationalistische Wiedervere in igungsbewe­
gung gegen die C D U und die A u ß e n p o l i t i k der 
Bundesregierung entfachen. Die von Bolz , 
Dieckmann und Nuschke ge füh r t en Parteien 
produzieren einen Schwall v o n nationalen, 
christlichen und kul ture l len Phraseologien, um 
das westdeutsche B ü r g e r t u m zu ve rwi r ren . Sie 
r ü h r e n die Werbet rommel für die deutsch-russi­
sche Zusammenarbeit, für die Ostorient ierung 
Deutschlands, für den Osthandel und die „Ein­
heit der deutschen Kul tu r" . 

Besonders intensiv ist zur Zeit die Propa­
ganda für den Osthandel . Die Pankow-Regie­
rung hat bei der Eröffnung der Leipziger Messe 

seit zwei Jahren nicht v o l l arbeiten und regel­
mäß ig lange Zeit stil l iegen müssen , so ist das 
ein Beispiel für die Lage der Industrie auch in 
ihren anderen Zweigen. 

Uber die landwirtschaftliche Nutzung des Ge­
bietes wissen wir , daß weite, sehr weite Tei le 
brach liegen, wahrscheinlich ist nur ein Dri t te l 
bebaut, höchs tens aber die Hälf te . A b e r auch 
auf diesen Flächen wi rd nicht entfernt so v i e l 
erzeugt wie in der Zeit, als wi r noch nidi t von 
dort vertrieben waren. Die von dem Parteichef 
anaegebenen Zahlen besagen nichts. Die V e r ­
hä l tn i szah len , die zeigen sollen, um wiev ie l 
die Erzeugung in den letzten fünf Jahren ge­
stiegen ist, geben den Ausgangspunkt nicht an. 
W e n n aber gesagt wi rd , welche Mengen v o n 
M i l c h und Fleisch je hundert Hektar landwirt­
schaftlich genutzter Fläche erzeugt worden sind, 
dann wird einmal verschwiegen, wie groß diese 
Flächen sind, zum andern zeigen die Zahlen, 
daß diese Produktion nur ein Bruchteil von der 
ist, die auf der gleichen Fläche zu unserer Zeit 
erzielt wurde. A u f 100 Hektar landwirtschaft­
lich genutzter Fläche kamen in O s t p r e u ß e n 
durchschnittlich 57,7 Stück Rindvieh, davon 
waren 28,3 Kühe , die Durchschnittsleistung je 
Kuh lag ü b e r 3000 Ltr. A l l e i n die Milcherzeugung 
unserer Provinz entsprach einer Menge an 
Butter von 710 000 Doppelzentnern, das waren 
elf Prozent des Welthandels mit Butter. Es 
wurden gewaltige Mengen Butter, Fleisch und 
Getreide ausgeführ t , unsere Provinz e r n ä h r t e 
zusätzl ich M i l l i o n e n von Menschen. 

Jetzt aber sind die Versorgungsschwierig­
kei ten im K ö n i g s b e r g e r Gebiet selbst genau 

so g roß wie in anderen Tei len der Sowjet­
union; nicht einmal die in diesem Gebiet woh­
nende und an Zah l geringere B e v ö l k e r u n g 
kann ausreichend e r n ä h r t werden. V o r den 
Läden bi lden sich sofort lange Schlangen, wenn 
bekannt wird , d a ß Brot verkauft werden sol l , 
und Fleisch ist in den Geschäf ten sehr selten 
und auf dem freien M a r k t sehr teuer. Bezeich­
nend ist auch, daß die Erzeugung v o n Schweine­
fleisch auf Weide land bezogen w i r d ; es stellt 
also die wichtigste Grundlage für die Schweine­
zucht dar. A u s einem hervorragend bewir t ­
schafteten Land mit freien Bauern ist e in Ge­
biet geworden, dessen g r ö ß t e r T e i l brach l iegt 
— der Parteichef b e s t ä t i g t das ausdrückl ich für 
die Wiesen der Memelniederung — , w ä h r e n d 
die genutzte Fläche nur obenhin und nach 
s t a a t s b ü r o k r a t i s c h e n P l ä n e n und mit kommu­
nistischen Methoden von unlust igen Kolchos­
arbeitern bebaut wi rd . V o n dieser Tatsache 
kann auch das W i n k e n mit den v ie len H e r i n ­
gen, die von K ö n i g s b e r g aus im Nörd l i chen 
Eismeer gefangen werden k ö n n t e n , nicht ab­
lenken. 

So also sieht in Wi rk l i chke i t die Lage aus 
in einem Gebiet, das seit v ie len Jahrhunderten 
deutsch ist und nun nach dem W i l l e n der bo l ­
schewistischen Machthaber für alle Zei ten ein 
Opfer des russischen Imperialismus werden 
soll . In M o s k a u aber spricht man mit immer 
Größer werdender L a u t s t ä r k e von dem Fr ie­
denswil len der Sowjetunion und v m den 
armen V ö l k e r n , die v o n der U n t e r d r ü c k u n g 
durch andere M ä c h t e befreit werden sol len. 

K s . 

Tausend Flaschen Sekt 
r Stunden echter Entspannung und hann-

losen V e r g n ü g e n s schä tzen auch w i r Ostpreu­
ßen W i e soll ten w i r den ü b r i g e n Burgern der 
Bundesrepublik e in T ä n z c h e n oder eine froh-
U%Stunde nicht g ö n n e n ? Nach Tagen schwe-
rer Arbe i t w i l l sicher gerade auch unsere J u ­
gend e inmal lust ig sein; und niemand nimmt 
daran A n s t o ß . Etwas anders l iegen die Dinge 
aber offenbar bei e in igen Veranstal tungen, die 
von der „ P r o m i n e n z " du rchge füh r t werden und 
ü b e r die man in den Zei tungen Wes t - und Sud-
deutsdilands manches Erstaunliche h ö r e n muß . 

W i r greifen e in Beisp ie l heraus: D a wurde 
berichtet, d a ß in e inem M ü n c h e n e r Luxushotel 
von einigen hundert „ F i l m p r o m i n e n t e n " sage 
und schreibe ü b e r tausend Flaschen Sekt ge­
trunken wurden und d a ß für dieses Ereignis so­
gar Flugzeuge Del ikatessen und andere kost­
spielige Dinge heranschaifen m u ß t e n . E in Re­
porter berichtete davon, d a ß die finanzstarke 
Veransta l ter in sich unter anderem ihre Garde­
robe v o n einer Luftreederei heranschaffen ließ. 
M a n sieht, d a ß für die vielbesprochene „Re­
p r ä s e n t a t i o n " , die i n manchen F ä l l e n gleich 
ü b e r Steuerkonto abgebucht w i r d , offenbar noch 
stattliche Summen v e r f ü g b a r s ind. Eine Ze i ­
tung hat in diesem Zusammenhang treffend von 
dem „s teuer l ich sankt ionier ten Spesenunfug' 
gesprochen und g e w ü n s c h t , man m ö g e diese 
Gelder doch für die P roduk t ion guter deutscher 
Fi lme aufwenden, wo es nach Ans ich t breite­
ster Kre ise nach 1945 d o d i recht v i e l e Bl ind-
g ä n g e r gegeben hat. Es ist j a bekannt, daß 
zahlreiche M i l l i o n e n staatlicher Ge lder v o n den 
Fi lmproduzenten in F o r m v o n „Bürgschaften", 
die dann ver lorengingen, verbraucht worden 
sind, gerade auch in Bayern . 

Die tausend Flaschen Sekt seien den Promi­
nenten g e g ö n n t , sofern sie selbst und nicht wir 
Steuerzahler sie bezahlen. Es stellt sich aber 
die Frage, ob man sich i n diesen Kre i s en auch 
schon klargemacht hat, d a ß u n z ä h l i g e deutsche 
Opfer des Kr ieges u n d der Ver t r e ibung im 
ganzen Mona t nicht so v i e l verdienen, wie hier 
viel leicht je Person an e inem A b e n d ver-
braudit wurde. Das A u s l a n d aber geht nicht in 
die Stuben notleidender deutscher Rentner, es 
e r k l ä r t auf Grund seiner Erlebnisse bei eini­
gen l u x u r i ö s e n E m p f ä n g e n , die Deutschen 
w ü ß t e n ü b e r h a u p t nicht mehr, was sie mit ih­
rem G e l d noch anfangen sol l ten. 

die Parole ausgegeben: „ T r e i b t H a n d e l ! ' Die 
Zonenpresse w i r d nicht m ü d e , zu e r k l ä r e n , die 
Betei l igung westdeutscher und Westberl iner 
F i rmen an der Leipz iger Messe sei bedeutend 
g r ö ß e r als im letzten Jahr . M i t Genugtuung 
weist man darauf h in , d a ß der D ü s s e l d o r ­
f e r . I n d u s t r i e k u r i e r " der Leipziger 
Messe eine Sondernummer gewidmet habe, 

Es fällt auf, d a ß in der v o n den Sa t e l l i t en^ 
Parteien g e f ü h r t e n Kampagne die p r e u ß i ­
s c h e n T ö n e immer lauter werden . Es ist 
nicht ausgeschlossen, d a ß die Regie rung Grote­
w o h l eines Tages d ie S c h a f f u n g e i n e s 
„ L a n d e s P r e u ß e n " dekre t ie ren w i r d . Ge­
wisse Anze ichen sprechen dafür , d a ß e in der­
artiger P lan erwogen w i r d . Durch die im Som­
mer 1952 d u r c h g e f ü h r t e Verwal tungsreform 
wurden zwar die L ä n d e r Brandenburg, Mecklen­
burg, Sachsen, Sachsen-Anhalt und T h ü r i n g e n 
sowie deren exekut ive und leg is la t ive Organe 
au fge lös t ; man nahm jedoch davon Abstand, 
auch die L ä n d e r k a m m e r abzuschaffen. Die for­
male Exis tenz der L ä n d e r k a m m e r w i r d in der 
letzten Zei t i n a u f f a l l e n d e r W e i s e b e ­
t o n t . Das Regime in Os tbe r l in h ä l t sich jeden­
falls die M ö g l i c h k e i t offen, i n der Frage der 
Gebietse inte i lung g e r i n g f ü g i g e , aber optisch 
wirksame Konzess ionen zu machen und die 
„ b ü r g e r l i c h - n a t i o n a l e " Fassade des Staates aus­
zubauen. 

Die Versorgung des Soldaten 
r. Der v o n der Bundesregierung gebilligte 

Entwurf des Soldatenversorgungsgesetzes sieht 
für Soldaten, die auf Lebenszei t dienen und 
ihre A n g e h ö r i g e n die Beamtenpensionsregelung 
mit niedriger Al te rsgrenze vor . B e i Soldaten, 
die sich auf eine bestimmte Ze i t verpflichten, 
s ind Ubergangsbeihi l fen vorgesehen. Sie wer­
den bei Unteroffizieren und Soldaten je nach 
ä e r Lange der Dienstzei t 500 bis 5000 D M , bei 
Offizieren zwischen 2000 und 10 000 D M betra­
gen. A u ß e r d e m sol len U b e r g a n g s g e b ü h r n i s s e 
gezahlt werden, die je nach der Dienstzeit eine 
Wei te rzah lung v o n 50 bis 75 Prozent des Ge­
haltes bis h ö c h s t e n s drei J ah ren bedeuten. Für 
die auf Zei t dienenden Soldaten ist eine beson­
dere B e r u f s f ö r d e r u n g auf besonderen Schulen 
der Truppen vorgesehen. E i n T e i l der zwölf 
Jahre dienenden Soldaten k a n n nach dem Ent­
wurf wieder in den öffent l ichen Dienst über­
nommen werden. Bund, L ä n d e r und Gemeinden 
sollen danach fünfzehn Prozent der Stellen des 
PwSJf^ hiL m , i l t l « r e n Dienstes sowie zwölf «SS?» S ! e l l e n d e s gehobenen Dienstes für 
solche Bewerber vorbehal ten. 

J a r ? r £ i ° 0 0 D M m r Por ickal la . Schon seit 
5 S , 6 h t d l € D e u t s c h e Jugend des Ostens 

1 , ; " ' m *ine™ herzl ichen V e r h ä l t n i s zur Ju-
L«Hnni £ ? f i n n i s * e n Vertreibungsgebiet von 
G n , S t n K T'' e s w u l x J e d u r d l gegenseitige 
d Z P H „ E S

A
U D L E l m m e r m e h r vertiefL^Nachdem 

v o n 1 J n r U ^ b Z U g , d e r S o w J e t s a u * dem Gebiet 
K B f l

a e m f i n n i s c h e ' Landstr ich zur Rück-
des ü h L , n q ' . ^ w o r d e n ist, hat die DJO-Bun-UASTKS ! n ? m T e l « n . an den Bund der 

A 6 5 ? 6 ! ! J u « e n d i n F innland ihre 
hiUe z u r ^ e ^ f m e a u s g e s p i o c h e n . A l s Bei-
zur W?IH?K * ^ n f l e i n e s Jugendheimes und 
P o r k k l f H r n d l t U n q e i n e s Gotteshauses in 
k J i n o t n ! 5 , V ° n d e n S o w J e t s a l s Offiziers-
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O s t p r e u ß e n 

d i e f e t z t i n F r i e d l a n d e i n t r a f e n 
W i r bringen im folgenden drei Listen von ost­

preuß i schen Heimkehrern und Aussiedlem, die im 
Februar im Grenzdurchgangslager Friedland eintra­
fen. Es ist nach wie vor schwierig, die Namen, die 
Orte und die Geburtsdaten festzustellen; die Listen 
sind deshalb nicht in allen Einzelheiten richtig. Viele 
Landsleute werden unter den Heimkehrern und Aus­
gesiedelten Verwandte, Freunde und Bekannte finden. 

Heimkehrer 
Als Einzelreisende oder in kleinen Transporten 

trafen im Februar in Friedland die folgenden Heim­
kehrer ein: 

I, Abromeit, Günter, geboren am 29. 9. 1931 in 
Kl.-Heidenstein, wohnhaft gewesen am 1. 9. 1939 
in Kl.-Heidenstein/Elchniederung. — 2. Becker, Eli­
sabeth, geb. Babel, geboren am 6. 12. 1918 in Gr.-
Lindenau, aus Gr.-Lindenau, Kreis K ö n i g s b e r g . — 
3. Böttcher, Eva, geb. Mundkowski, geboren am 
11.2. 1920 in K ö n i g s b e r g , aus K ö n i g s b e r g . — 4. Dahl­
mann, Helene, geb. Schieder, geboren am 29. 6. 1911 
in Königsberg , aus K ö n i g s b e r g . — 5. Dickschass, 
Helene, geb. Lilischkies, geboren am 6. 10. 1909 in 
Adcminge, aus Ackminge. — 6. Eschner, Gustav, ge­
boren am 5. 5. 1879 in Bronislaw (?), Kreis Labiau, 
aus Angerburg. — 7. Funk, Helmut, geboren am 
3. 12. 1921 in Skitten, Kreis Bartenstein, aus Popel­
ken, Kreis Labiau. — 8. Geschwendt, Ewald, ge­
boren am 22. 1. 1906 in Hamm, aus Plasthken, Kreis 
Heydekrug. — 9. Laskus, Erwin, geboren am 30. 12. 
1913 in Sarkau, aus Sarkau. — 10. Mundkowski, 
Elsa, geboren am 4. 4. 1926 in Kön igsberg , aus 
K ö n i g s b e r g . — 11. Oltersdorf, Emilie, geboren am 
13. 9. 1901 in Gedau, Kreis Heiligenbeil, aus Hei­
ligenbeil. — 12. Pasternack, Paul, geboren am 18. 9. 
1900 in (?), aus Laaken. — 13. Raufeisen, Heinz, ge­
boren am 2. 10. 1931 in Rogahnen, Kreis K ö n i g s ­
berg, aus Kalkheim, Kreis K ö n i g s b e r g . — 14. Rosen­
feld, Erwin, geboren am 10. 4. 1913 in Königsberg , 
aus K ö n i g s b e r g . 

Ausgesiedelte 
Mit dem Aussiedlertransport vom 22. Februar tra­

fen in Friedland die folgenden Landsleute aus un­
serer ostpreußischen Heimat oder aus Pommern, wo 
sie in den letzten Jahren lebten, in Friedland ein: 

1. Baron, Berta, geb. Plisek, geboren am 22. 6. 
1912 in Altjahn, wohnhaft gewesen am 1. 9. 1939 
in Altjahn, kommt jetzt aus Zoppot. — 2. Baron, 
Erhard, geboren am 30. 8. 1939 in Gerdauen, aus 
Altjahn, kommt aus Zoppot-Danzig. — 3. Baron, 
Wolfgang, geboren am 4. 1. 1941 in Gerdauen, aus 
Altjahn, kommt aus Zoppot-Danzig. — 4. Dombert, 
Johann, geboren am 19. 12. 1887 in Sparau, Kreis 
Stuhm, aus Riesenburg, kommt aus Pommern. — 
5. Dombert, Anna, geb. Pischke, geboren am 27. 11. 
1887 in Alt-Stensitz, aus Riesenburg, kommt aus 
Pommern. — 6. Drasba, Hildegard, geboren am 
16. 2. 1933 in Sentken, Kreis Lyck, aus Kölmersdorf , 
Kreis Lyck, kommt aus Pommern. — 7. Krobidlowski, 
Helene, geb. Domberg, geboren am 21. 9. 1915 in 
Gr.-Balau, Kreis Stuhm, aus Riesenburg, kommt aus 
Pommern, — 8. Masurat, Emma, geb. Rautenberg, 
fjeboreri'am 16. 12. 1898 in Birkenfelde, aus Stein-
llür, 'Kreis Tilsit, kommt äüs Pommern. — 9. M a -
suratV Herbert, geboren am 13. 12. 1930 in Birken­
felde, aus Steinflur, Kreis Tilsit, kommt aus Pom­
mern. — 10. Orzech, Luise, geb. Düna, geboren am 

13. 1. 1905 in Engelsheim, Kreis Angerburg, aus Thier­
garten, Kreis Angerburg, kommt aus Pommern. — 
11. Orzech, Elfriede, geboren am 3. 3. 1935 in Inster­
burg, aus Thiergarten, Kreis Angerburg, kommt aus 
Pommern. — 12. Thiel, Marta, geb. Lopian, geboren 
am 1. 12. 1892 in Weissuhnen, Kreis Johannisburg, 
aus Sensburg, kommt aus Pommern. — 13. Tietke, 
Gustav, geboren am 3. 12. 1885 in Rastenburg, aus 
Dankfelde, Kreis Lotzen, kommt aus Pommern. — 
14. Volgmann, Bruno, geboren am 17. 5. 1939 in 
Norkitten, aus Norkitten, Kreis Insterburg, kommt 
aus Pommern. — 15. Volgmann, Renate, geboren am 
26. 7. 1944 in Norkitten, Kreis Insterburg, kommt 
aus Pommern. — 16. Weiter, Bernhard, geboren am 
22. 10. 1889 in Tiefensee, aus Johannisdorf, Kreis 
Marienwerder, kommt aus Pommern. 

Mit dem Aussiedlertransport vom 27. Februar tra­
fen die folgenden Landsleute aus O s t p r e u ß e n oder 
aus anderen Teilen der deutschen Ostgebiete in 
Friedland ein (der in Klammern angegebene Ort ist 
der Ort, in dem die Betreffenden 1939 gewohnt 
haben): 

1. Alexander, Amalie, geb. Bailay, geboren am 
20. 4. 1883 in G r ü n l a n d e n (Kahldefelde), Kr. Ortels-
burg), kommt aus Kahldefelde. 

2. Bembeneck, Pauline, geb. Wegler, geboren am 
16. 7. 1886 in Neudorf (Kurken, Kreis Osterode), 
kommt aus Kurken. — 3. Bednarski, Auguste, geb. 
Schmolla, geboren am 12. 8. 1885 in Doeringen (Doe-
ringen, Kreis Osterode), kommt aus Groeben, Kreis 
Osterode. — 4. Bieleit, Karl, geboren am 26. 2. 1868 
in Podlasznen (Schwirgstein, Kreis Orteisburg), 
kommt aus Schwirgstein. — 5. Bonzek, Franziska, 
geb. Gross, geboren am 25. 11. 1884 in Radostowesn, 
Kreis Orteisburg (Fürs tenwalde ) , kommt aus Fürs ten­
walde. — 6. Brosen, Mathilde, geb. Borchin, geboren 
26. 11. 1880 in Gr.-Purden, Kreis Alienstein (Alien­
stein), kommt aus Allenstein. — 7. Brozoska, Lotte, 
geb. Stankewitz, geboren am 11. 11. 1889 in Len­

zendorf (Lenzendorf, Kreis Lyck), kommt aus Bar-
tung, Kreis Allenstein. 

8. Dankow, Auguste, geb. Kolodzy, geboren am 
21. 5. 1896 in Borlitzing (Heinrichsdorf, Kreis Oste­
rode), kommt aus Heinrichsdorf. — 9. Dehner, Her­
mann, geboren am 1. 3. 1883 In Haffstrom, Kreis 
K ö n i g s b e r g (Osterode), kommt aus Osterode. — 
10. Diga, Emilie, geb. Sentka, geboren am 12. 8. 
1882 in F r ö g e n a u , Kreis Osterode (Liegen, Kreis 
Osterode), kommt aus Liegen. — 11. Dittrich, Olga, 
geb. Fuchs, geboren am 3. 1. 1891 in Altkokkendorf 
(Wappendorf, Kreis Orteisburg), kommt aus Wap­
pendorf. — 12. Drosdowski, Josef, geb. am 11. 11. 
1870 in M ö w e (Allenstein) kommt aus Allenstein. — 
13. Duddek, Karoline, geb. Proll, geboren am 3. 10. 
1882 in Glusken, Kreis Osterode (Rappat, Kreis Oste­
rode), kommt aus Rappat. — 14. Dunzig, Elisabeth, 
geb. Preuss, geboren am 13. 6. 1890 in Osterode 
(Osterode), kommt aus Osterode. — 15. Duscha, Frie­
derike, geb. Jedamski, geboren am 28. 1. 1873 in 
G ü s e n h o f e n , (Güsenhofen , Kreis Osterode), kommt 
aus G ü s e n h o f e n . — 16. Dzudzek, Wilhelmine, geb. 
Ciesla, geboren am 5. 5. 1887 in Kl.-Jerutten (KL-
Jerutten), kommt aus Kl.-Jerutten. 

17. Ellwitz, Emma, geb. Kasper, geboren am 23. 1. 
1885 in Markrauten (Markrauten), kommt aus Mar­
krauten. 

18. Frank, Franziska, geb. Bieletzki, geboren am 
31. 7. 1890 in Gr.-Gronau (Wartenburg), kommt aus 
Wartenburg. 

19". Gallbasch, Henriette, geb. Pawlowski, geboren 
am 10. 9. 1875 in Julienhof, Kreis Orteisburg (Ge-
mendorf, Kreis Allenstein), kommt aus Gemen-
dorf. — 20. Gehrmann, Anna, geb. Weisselberg, ge­
boren am 6. 4. 1889 in Hinzbruch (Koyden, Kreis 
Osterode), kommt aus Koyden. — 21. Glinka, Ka­
roline, geb. Willkop, geboren am 19. 6. 1878 in 
Gartenau (Gr.-Albrechtsdorf), kommt aus Gr. -Alb-
rechtsdorf, Kreis Orteisburg. — 22. Glinka, Emma, 
geb. Wisk, geboren am 19. 11. 1911 in Flamberg 
(Gr.-Albrechtsdorf) , kommt aus Gr.-Albrechtsdorf, 
Kreis Ortelsbu^g. — 23. Gollan, Ida, geb. Morgen­
stern, geboren am 25. 4. 1897 in Labuhn (Gr.-Grie-
ben, Kreis Osterode), kommt aus Rauschken, Kreis 
Osterode. — 24. Golembowski, Viktoria, geb. Prass, 
geboren am 20. 4. 1893 in Warkaienz (Warkaien/., 
Kreis Allenstein), kommt aus Rekussen, Kreis Allen­
stein. — 25. Grabentin, Friedrich, geboren am 20. 7. 
1884 in Rosenhain (Hohenstein), kommt aus Hohen­
stein. — Grabosch, Günter , geboren am 16. 9. 1938 
in Limberg (Limberg), kommt aus Altkirchen, Kreis 
Orteisburg. — - 27. Grell, Ottilie, geb. Olk, geboren 
am 24. 3. 1887 in Passenheim (Allenstein), kommt 
aus Kapaten, Kreis Osterode. — 28. Grubert, Anna, 
geb. Kuhnigk, geboren am 15. 4. 1889 in Lingenau 
(Suessenthal, Kreis Allenstein), kommt aus Suessen-
thal. 

29. Hermann, Emma, geb. Czaskowski, geboren 
am 14. 6. 1889 in Thalheim (Osterode), kommt aus 
Osterode. — 30. Hinzmann, Anna, geb. Bitkowski, 
geboren am 18. 9. 1888 in Bottau (Kobulten), kommt 
aus Kobulten, Kreis Orteisburg. — 31. Hinzmann, 
Ferdinand, geboren am 10. 7. 1881 in Braunswalde 
(Grieslienen, Kreis Allenstein), kommt aus Gries­
lienen. 

32. Jansen, Antonie, geb. Karwatzki, geboren am 
12. 8. 1877 in S c h ö n f « l d e r r K r e i & Allen*tein (Allen­
stein), kommt aus Allenstein. — 33. Jaeger, Marga­
rete, geboren am 31. 7. 1898 in Breslau (Sensburg), 
kommt aus Sensburg. — 34. Jakowski, Marie, geb. 
Gross, geboren am 14. 10. 1886 in G ü s e n h o f e n (Gü­
senhofen), kommt aus G ü s e n h o f e n , Kreis Osterode, 
— 35. Jaquet, Emma, geboren am 4. 8. 1883 in 
Walterkehmen (Ohlendorf, Kreis Gumbinnen), kommt 
aus Parwolken, Kreis Orteisburg. — 36. Joneleit, 
Wilhelm, geboren am 27. 1. 1874 in Brennen, Kreis 
Johannisburg (Osterode), kommt aus Osterode. — 
37. Joneleit, Martha, geb. Wrobel, geboren am 1.4. 
1875 in Kurziontken (Osterode), kommt aus Oste­
rode. — 38. Joost, Emma, geb. Weise, geboren am 
25. 10. 1881 in F r ö g e n a u (Liegen), kommt aus Liegen, 
Kreis Osterode. — 39. Jurr, Elisabeth, geb. Ratmann, 
geboren am 11. 10. 1882 in K ö n i g s b e r g (Waplitz), 
kommt aus Waplitz, Kreis Orteisburg. 

40. Kallinich, Minna, geb. Rippschläger, geboren 
am 11. 10. 1877 in Platten (Ruman, Kreis Ortels-
burg), kommt aus Ruman. — 41. Kirschstein, Hen­
riette, geb. Tillisch, geboren am 9. 6. 1876 in Oste­
rode (Osterode), kommt aus Osterode. — 42. Kische-
lewski, Marie, geb. Rzedowski, geboren am 2. 12. 
1888 in Bickern (Mittelgut, Kreis Osterode), kommt 
aus Mittelgut. — 43. Klein, Auguste, geb. Schi-
powski, geboren am 10. 1. 1881 in Lichtenstein, Kreis 
Allenstein (Osterode), kommt aus Osterode. — 
44. Kokzius, Martha, geb. Radke, geboren am 13. 9. 
1881 in Neumaraunen (Allenstein), kommt aus Oste­
rode. — 45. Koritkowski, Ditmar, geboren am 7. 9. 
1943 in Schwierstein, kommt aus Orteisburg. — 
46. Kostonowitz, Siegfried, geboren am 25. 3. 1941 
in Rumy, (Rumy), kommt aus Rumy, Kreis Ortels-
burg. — - 47. Kopreck, Auguste, geb. Kostros, gebo­
ren am 16. 7. 1885 in Rohmanen (Gelsenkirchen), 
kommt aus Erben, Kreis Orteisburg. — 48. Kudoba, 
Ida, geb. Berger, geboren am 22. 1. 1887 in Gi l -
genau (Maschengut, Kreis Osterode), kommt aus 
Maschengut. — 49. Kunetzka, Michael, geboren 
7. 10. 1865 in Leis (Leis, Kreis Allenstein), kommt 
aus Leis. — 50. Kullik, Manfred, geboren 9. 7. 1940 
in Gr.-Seedorf (Gr.-Seedorf), kommt aus Schwedrich, 
Kreis Osterode. 

51. Lehwald, Auguste, geb. Bendzulla, geboren am 
24. 7. 1876 in Hirschberg, Os tpreußen (Balzen), 
kommt aus Balzen, Kreis Osterode. — 52. Lettmann, 
Barbara, geb. Käsler, geboren am 3. 12. 1869 in 
Blankenburg (Blankenburg), kommt aus Blanken­
burg. — 53. Lingnau, Rosa, geb. Ripholz, geboren 
am 26. 12. 1888 in Ramsow (Ramsow, Kreis Allen­
stein), kommt aus Ramsow. — 54. Lingnau, Gertrud, 
geboren am 21. 10. 1877 in Isenau (Isenau, Kreis 
Sensburg), kommt aus Isenau. — 55. Lippik, Luise, 
geb. Brodowski, geboren am 15. 6. 1880 in Rund­
fließ (Rundfließ, Kreis Lyck), kommt aus Nagladen, 
Kreis Allenstein. — 56. Loyek, Marta, geb. Trox, 
geboren am 9. 10. 1895 in Siemanowen (Wirsbau, 
Kreis Sensburg), kommt aus Wirsbau. 

57. Mack, Auguste, geb. Czybulka, geboren am 
30. 11. 1881 in Lipinsken, Kreis Lyck (Reitzenstein, 
Kreis Johannisburg, kommt aus Sensburg. — 
58. Majewski, Berta, geb. Fromberg, geboren am 
13. 7. 1883 in Schiemanen (Parwolken, Kreis Oste­
rode), kommt aus Parwolken. — 59. Malinowski, 
Wilhelmine, geb. Joswig, geboren am 6. 3. 1873 in 
Mesgon, Kreis Johannisburg (Sensburg), kommt aus 
Sensburg. — 60. Marschlowitz, Emma, geb. Skrotzki, 
geboren am 25. 3. 1886 in Orteisburg (Orteisburg), 
kommt aus Orteisburg. — 61. Maschon, Marie, geb. 
Dzudzek, geboren am 12. 12. 1895 in Wigrinnen 
(Wigrinnen, Kreis Sensburg), kommt aus Wigrinnen. 
— 62. Matzulat, Anna, geb. Sabrowski, geboren am 
3. 7. 1891 in Waldwerder (Waldwerder, Kreis Lyck), 
kommt aus Talten, Kreis Sensburg. — 63. Meyer, 
Gottlieb, geboren am 30. 10. 1880 in Paulswalde 
(Gurnen, Kreis Goldap), kommt aus Hohensee, Kreis 
Sensburg. — 64. Milewski, Marie, geb. Bandilla, 
geboren am 23. 12. 1885 (? Kreis) Johannisburg 
(Mertinsdorf, Kreis Sensburg), kommt aus Mertes­
dorf. — 65. Milewski, Marie, geb. Kuss, geboren 
am 14. 6. 1886 in Schwirgstein (Schwirgstein), kommt 
aus Schwirgstein, Kreis Orteisburg. — 66. Murzin, 
Auguste, geb. Drensek, geboren am 31. 7. 1887 in 
Gesen (Johannisburg), kommt aus Baranowen, Kreis 
Sensburg. 

67. Nickel, Emma, geb. Rumkowski, geboren am 
17. 10. 1890 in Weburg, Kreis Graudenz (Reimanns­
walde, Kreis Treuburg), kommt aus Lestno, Kreis 
Sensburg. — 68. Neumann, Emilie, geb. Bluhm, ge­
boren am 20. 6. 1878 in Thomareinen (Baumgarten, 
Kreis Rastenburg), kommt aus Buschwalde, Kreis 
Osterode. 

69. Penczerzinski, Johann, geboren am 27. 8. 1882 
in Nattern, Kreis Allenstein (Schönfelde, Kreis A l ­
lenstein), kommt aus Nattern, Kreis Allenstein. — 
70. Poetsch, Anna, geb. Kritka, geboren am 5. 8. 
1876 in Gr.-Purden, (Bartojites ?), kommt aus 
Barzewo (?), — 71. Preuß, Barbara, geb. Gottsheim, 
geboren am 9. 1. 1877 in Hirschberg, Os tpreußen 
(Wartenburg), kommt aus Wartenburg. — 72. Putka, 
Ottilie, geb. Skorupowski, geboren am 26. 8. 1882 
in Königsgut , Kreis Osterode (Hohenstein), kommt 
aus Hohenstein. 

73. Radek, Karoline, geb. Kowarewski, geboren 
am 15. 11. 1889 in Wilhelmstal, Kreis Orteisburg 
(Wanne-Eickel), kommt aus Lindenort, Kreis Ortels-
burg. — 74. Rauschies, Emma, geb. Losch, geboren 
am 3. 12. 1888 in Neidenburg (Leinau, Kreis Ortels-
burg), kommt aus Leinau. — 75. Rogowski, Auguste, 
geb. Masuch, geboren am 7. 2. 1886 in Gr.-Radzienen 
(Puppen, Kreis Orteisburg), kommt aus Puppen. 

76. Sacher, Eva, geb. Gäwrisch, geboren am 26. 10. 
1884 in Kielpin, W e s t p r e u ß e n (Allenstein), kommt 
aus Allenstein. — 77. Sagromski, August, geboren 
am 17. 10. 1887 in Orteisburg (Wappendorf), kommt 
aus Wappendorf, Kreis Orteisburg. — 78. Sagromski, 
Minna, geb. Pawellek, geboren am 18. 9. 1883 in 
Samplatten, Kreis Ortelsbuig (Wapperi'dorf), kommt 
aus Wappendorf, Kreis ÖrtelsbürgV' — s 79. Schalka, 
Anna, geb. Konopka, geboren am 10. 10. 1884 in 
Kehlen, Kreis Angerburg (Jankendorf, Kreis Pr.-
Holland), kommt aus Osterode. — 80. Schimanko­
witz, Auguste, geb. Kantorek, geboren am 27. 5. 
1887 in Iiiowe (Bolein, Kreis Osterode), kommt aus 
Lindenwalde, Kreis Osterode. — 81. Schimankowitz, 
Gustav, geboren am 27. 1. 1880 in Lindenwalde 
(Bolein, Kreis Osterode), kommt aus Lindenwalde. 
— 82. Schrumbrutzki, Adolf, geboren am 21. 4. 1876 
in Rapatten (Rapatten, Kreis Osterode), kommt aus 
Rapatten. — 83. Schulz, Marie, geb. Agint, geboren 
am 4. 10. 1883 in Didzeln, Kreis Heydekrug (Allen­
stein), kommt aus Allenstein. — 84. Schwiderski, 
Berta, geboren am 27. 9. 1890 in Lauben, Kreis 
Osterode (Lichteinen), kommt aus Lichteinen, Kreis 
Osterode. — 85. Seratzki, Ottilie, geb. Räder, ge­
boren am 3. 7. 1882 in Rhein (Osterode), kommt aus 
Osterode. — 86. Stach, Wilhelm, geboren am 9. 9. 
1872 in Burdungen (Orteisburg), kommt aus Ortels-
burg. — Stachs, Elfriede, geb. Witulski, geboren am 
3. 9. 1920 in Orteisburg (Orteisburg), kommt aus 
Orteisburg. — 88. Stachs, Reinhold, geboren am 
24. 4. 1944 in Orteisburg, kommt aus Orteisburg. — 
89. Starat, Wilhelmine, geb. Gallinat, geboren am 
27. 3. 1875 in Maygunischken (Powalky, Kreis Oste­
rode), kommt aus Powalky. — 90. Stern, Marie, geb. 
Kimajewski, geboren am 29. 12. 1887 in G r o ß w a l d e 
(Großwalde) , kommt aus Großwalde , Kreis Ortels-
burg. — 91. Stockmann, Wilhelmine, geb. Tanzki, 
geboren am 1. 8. 1880 in Lindendorf (Lindendorf), 
kommt aus Lindendorf. — 92. Szesesny, Henriette, 
geb. Junga, geboren am 4. 12. 1894 in Steinthal, 
Kreis Neidenburg (Gilgenburg), kommt aus Gilgen­
burg, Kreis Osterode. 

93. Teschner, Amalie, geb. Balewski, geboren am 
21. 3. 1892 in Meitzen (Meitzen, Kreis Osterode), 
kommt aus Meitzen. — 94. Thiel, Frieda, geb. 
Jorzik, geboren am 24. 10. 1896 in Gurnen, Kreis 
Goldap (Friedberg), kommt aus Lasken, Kreis Sens­
burg. — 95. Tomaschewski, Anna, geb. Bilitewski, 
geboren am 28. 1. 1893 in Schenfeldsdorf, Kreis Or-

QjO.üi höben Qundßtink 
NDR / WDR - Mittelwelle. Sonnabend, 17. März, 

15.30: Alte und neue Heimat. 
Norddeutscher Rundfunk/UKW. Sonntag, 11. März, 

13.30: Johann Georg Hamann, der Zöl lner am Pregel. 
(Hamann wurde 1730 in Königsberg geboren; er 
starb 1788 in Münster . In dieser Sendung erzählt 
Dr. Walter Hilpert die Lebensgeschichte Hamanns 
nach seinen Werken und Briefen.) — Montag, 
12. März, 16.45: Auf dem Fischereiforschungsschiff 
„Anton Dohm": Der Tagesablauf der Fische; Dr. 
Golthilf Hempel berichtet, wie der Hering, die 
Scholle und der Seelachs den Tag verbringen. 

Westdeutscher Rundfunk/UKW. Sonntag, 11. März, 
15.15: Walter-Kollo-Melodien. (In Wirklichkeit h i eß 
der erfolgreiche Operettenkomponist Walter Ellmar 
Kollodzieyski. Er wurde 1878 in Neidenburg ge­
boren; er starb 1940 in Berlin.) — Donnerstag, 
15. März, Schulfunk, 11.15: Agnes Miegel: Heimat; 
August Winnig: Gerdauen ist doch schöner; Ernst 
Wiechert: Die Ausgewiesenen. — Freitag, 16. März, 
930; Ostpreußischer Volksliederreigen. (Zwölf hei­
matliche Volkslieder; es singen Hildegard Schüne-
mann, Sopran, Bernhard Michaelis, Tenor, der Köl­
ner Jugendsingkreis. Die Volksmusikvereinigung des 
Westdeutschen Rundfunks wirkt mit.) 

Radio Bremen. Sonntag, 11. März, U K W , 16.30: 
Die getreuen Geschwister: Alexander und Wilhelm 
von Humboldt; Manuskript Klaus Granzow. — 
Dienstag, 13. März, U K W , 20.00: „Tapfer lacht die 
junge Garde." (So beginnt ein Lied der kommunisti­
schen FDJ, die jetzt zehn Jahre besteht.) — Diens­
tag, 13. März, Schulfunk, 14.00: Käthe Kollwitz. (Dia 
große Künst ler in wurde 1867 in Königsberg geboren. 
Sie starb 1945.) Wiederholung der Sendung am 
Mittwoch, 14. März, Schulfunk, 9.05. — Mittwoch, 
14. März, 17.45: Karl Friedrich Boree: Wagnis ohne 
Risiko; vom Spiel und von der Totoleidenschaft. — 
Gleicher Tag, Schulfunk, 14.00: Georg Hoffmann er­
zählt: V ö g e l auf den Blanken; Wiederholung der 
Sendung am Freitag, Schulfunk, 9.05. — Sonnabend, 
17. März, 21.45: Stammtisch der Heimatfreunde; eine 
abendliche Plauderei mit dem Fritz-Reuter-Forscher 
Prof. Kakuji Watanabe von der Univers i tä t Osaka 
(Japan). 

Hessischer Rundfunk. Sonntags, 13.30: Der ge­
meinsame Weg; jeden Werktag 15.15: Deutsche Fra­
gen, Informationen für Ost und West. — Montag, 
12. März, 16.45: Nach der Landung; eine Erzählung 
von Heinz Piontek. 

Süddeutscher Rundfunk. Dienstag, 13. März, 20.45: 
Wahn und Untergang, 10. Sendung einer H ö r f o l g e 
über den Zweiten Weltkrieg. Otto Heinrich Kühner: 
Die Einschl ießung Deutschlands.— Mittwoch, 14. März, 
U K W , Schulfunk, 17.30: Der Zweite Weltkrieg; Wie­
derholung der Sendung am Freitag, 16. März, Schul­
funk, 15.00. 

S ü d wes t fu n k . Mittwoch, 14. März, U K W , 15.45: 
Unvergessene Heimat: „Mutter is in Pommerland"; 
Manuskript Georg A . Quedemann. — Freitag, 
16. März, U K W , 11.15: Die rätse lhafte Laichwande­
rung des Aales. 

Bayerischer Rundfunk. Sonntag, 11. März, U K W , 
11.00: Masurische Geschichten von Siegfried Lenz: 
So war es mit dem Zirkus. — Montag, 12. März, 
Schulfunk, 15.15: Bernstein von der Ostsee. (Gleicher 
Tag, U K W , 9.20.) — Sonnabend, 17. März, U K W , 
16.00: K ö n i g s b e r g — gestern und heute, ein Städte -
bikl von Martin A . Borrmann. 

Sender Freies Berlin. Sonntag, 11. März, U K W , 
15.15: Walter-Kollo-Melodien. — Gleicher Tag, 16.30: 
Unteilbares Deutschland. — Freitag! 16; März, U K W , 
9.30: Ostpreußischer Volksliederreigen. — Sonn­
abend, 17. März, 15.30: Alte und neue Heimat. 

telsburg (Thalau/Dippelsee, Kreis Lyck), kommt aus 
Allenstein. — 96. Trentowski, Luise, geb. Kowall-
schek, geboren am 5. 5. 1883 in Hansbruch, Kreis 
Lyck (Tollack, Kreis Allenstein), kommt aus Tollack. 
— 97. Tresp, Gustav-Adolf, geboren am 3. 8. 1891 
in Kermitten (Liegen, Kreis Osterode), kommt aus 
Liegen. 

98. Uekert, Else, geb. Czerwinski, geboren am 
30. 6. 1889 in Seigenau (Sensburg), kommt aus Sens­
burg. — 99. Ulrich, Berta, geb. Tibusse, geboren am 
11. 7. 1879 in Sawadden (Sawadden, Kreis Osterode), 
kommt aus Sawadden. 

100. Wargalla, Herta, geb. Romberg, geboren am 
6. 6. 1894 in Greisenau (Osterode), kommt aus 
Osterode. — 101. Weichert, Dorothea, geb. Holz­
mann, geboren am 8. 2. 1874 in Teske (Parowolki, 
Kreis Osterode), kommt aus Parowolki. — 102. Wer­
ner, Marie, geb. Berg, geboren am 20. 2. 1891 in 
Mertinsdorf, Kreis Sensburg (Sensburg), kommt aus 
Sensburg. — 103. Witulski, August, geboren am 
28. 6. 1886 in Orteisburg (Orteisburg), kommt aus 
Orteisburg. — 104. Witulski, Anna, geb. Szepek, 
geboren am 28. 12. 1891 in W e i ß e n g r u n d , Kreis Or-
telsburg (Orteisburg), kommt aus Orteisburg. — 
105. Wolf, Auguste, geb. Pojajewski, geboren am 
1. 8. 1885 in Manchengut (Manchengut), kommt aus 
Manchengut, Kreis Osterode. — 106. Wolf, Eduard, 
geboren am 22. 2. 1874 in Eckeisdorf (Manchengut), 
kommt aus Manchengut. 

107. Zaborowski, Marta, geb. Stobinski, geboren 
am 13. 6. 1880 in Rosenberg (Mehlsack, Kreis Brauns­
berg), kommt aus Allenstein. — 108. Zaehring, Ida, 
geb. Felke, geboren am 31. 3. 1875 in Halle (Niko­
laiken, Kreis Sensburg), kommt aus Nikolaiken. — 
109. Zakorn, Anna, geb. Bezener, geboren am 24. 4. 
1895 in Frankenau (Mertinsdorf), kommt aus Mer­
tinsdorf, Kreis Sensburg. — 110. Ziermann, Maria, 
geb. Terkowski, geboren am 15. 12. 1888 in Stern­
see (Sternsee, Kreis Rößel) , kommt aus Sternsee. 

I S T B I E 

O V E R S T O L Z « 
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B r i e f e a n ö e u ^ e n b l o H 

Wie wird man Imker? 
Liebe Eltern! 

Vielleicht haben Sie für Ihren Sohn oder für 
Ihre Tochter, welche Ostern die Schule verlas­
sen, bisher noch keine passende Lehrstelle? 
Sollte dieses der Fa l l sein, dann lesen Sie bitte 
die nachfolgenden Zei len: 

Sie wissen auch, d a ß Honig ein besonders 
hochwertiges H e i l - und Nahrungsmittel ist. Sie 
kennen vielleicht dieser oder jenen, der selber 
Bienen häl t und sich Imker nennt. Wahrschein­
lich wissen Sie aber kaum, daß die Imkerei e in 
Beruf ist und erlernt werden kann, und daß 
es nicht möglich ist, den Bedarf an jungen Fach­
kräf ten zu decken. 

Darum wol len wir Ihnen den W e g zeigen, 
wie man Imker werden kann. Geeignet ist 
jeder naturliebende Mensch, der Luft und Liebe 
für die Bienen und deren interessantes Leben 
hat. Es wird eine abgeschlossene Volksschul ­
bildung vorausgesetzt. Körperl ich sind die A n ­
sprüche so, daß auch Kinder , welche vor läuf ig 
für andere Berufe zu schwach erscheinen, mit 
Erfolg imkern k ö n n e n . Die meisten jungen 
Menschen benutzen diesen Beruf als Ü b e r g a n g 
zu anderen verwandten Berufen. Nach beendig­
ter Lehrzeit und einigen Gehilfenjahren sind 
sie körper l ich und geistig durch die Arbe i t mit 
den Bienen in Gottes freier Natur soweit ge­
kräftigt , daß sie sich anderen schwereren Auf­
gaben zuwenden k ö n n e n ; sei es, daß sie sich 
durch einen Kredi t oder auch durch Heirat 
se lbs tänd ig machen, oder sei es, daß sie sich 
in verwandten Berufen, wie der Landwirtschaft, 
Gär tne re i , Tischlerei, dem Honighandel , der 
Wachsverarbeitung oder der B ienenge rä t e -
industrie und bei besonderer Begabung in den 
Lehr- und Forschungsanstalten ihren weiteren 
Lebensweg suchen. In allen diesen Fä l l en dient 
die Imkerei als Ausgangsbasis. V o n den mei­
sten wi rd sie dann noch weiter nebenberuflich 
betrieben. 

Die Ausb i ldung dauert zwei Jahre. Die K o ­
sten werden bei Kindern mit F lücht l ings-
Ausweis A und C und Sachgeschädig ten (Total­
ausgebombten) durch staatliche Erziehungsbei-
hilfeni, zu deren Erlangung wi r mit Rat und 
Tat zur Seite stehen, gedeckt. Die H ö h e der­
selben richtet sich nach dem Einkommen der 
Eltern; im Höchstfal l sind es etwa 135 ,— D M 
im Monat . Davon k ö n n e n Miete , Verpflegung, 
Kleidung, Berufsausstattung usw. mit Leichtig­
keit bestritten werden. Auch das Schulgeld 
w i r d vom Staat ü b e r n o m m e n . Den Eltern er­
wachsen somit für die berufliche Ausb i ldung 
ihres Kindes kaum Unkosten. • * I 

Die Ausbi ldung bei uns schließt mit der Ge­
hi l fenprüfung ab. Die jungen Gehilfen werden 
v o n uns in die passenden Arbeitsstel len ver­
mittelt. Die Bezahlung ist bei der v e r h ä l t n i s ­
m ä ß i g leichten Arbei t , die sehr wohl auch v o n 
k ö r p e r b e h i n d e r t e n Menschen ausge führ t wer­
den kann, v e r h ä l t n i s m ä ß i g gut. Im ersten 
Tä t igke i t s j ah r erhalten die Gehilfen neben 
freier Station und Verpflegung durchschnittlich 
achtzig bis hundert D M im Monat . Je nach der 

Leistung steigt dann das Gehalt. Spi tzenkräf te , 
die für Institute oder andere Spezialaufgaben 
geeignet sind, erhalten schon im ersten Geh i l ­
fenjahr bis zu dreihundert D M im Monat (ohne 
freie Station und Verpflegung). Leistung und 
Tücht igkei t entscheiden auch hier übe r den 
weiteren Berufsweg des jungen Imkers. 

In unserer Lehr- und Versuchsanstalt für 
Bienenzucht (Berufsfachschule für Imker), in 
welcher neben den üblichen Fächern auch prak­
tische Garten- und Obstbaumpflege vermittelt 
wird , findet die nächste Aufnahme neuer Schü­
ler bzw. Schüler innen zum 1. A p r i l 1956 statt. 

W e r sein K i n d Imker werden lassen möchte, 
der wende sich zwecks weiterer Auskunft und 
Beratung an die 

Lehr- und Versuchsanstalt für Bienenzucht 
(Berufsfachschule für Imker) 
in Bad Segeberg (Holstein) 

Aus dem Kreise Treuburg 
Unsere Freude war überg roß , nach elf Jah­

ren unser os tpreußisches V i e h aus der Elch-
liiederung im O s t p r e u ß e n b l a t t zu sehen. Denn 
hier im Al lgäu sieht man nur die grauen 
Hirschkühe . Ich möchte Ihnen auch ein Bi ld 
schicken, das da zeigt, welch prachtvolles V i e h 
wir auch im Kreise Treuburg hatten. Ich kaufte 
diesen Bullen am 4. Januar 1930, leider waren 
die Preise damals sehr niedrig, so daß der Be­
sitzer K a r l Bednarzick in Rogonnen, Kreis Treu­
burg, nur dre ißig M a r k je Zentner erhielt. Der 
Bulle wog zweiundzwanzig Zentner. 

Richard Roggen, Betzigau 

Kreis K e m p t e n / A l l g ä u 

bitte 
Kreis 
richten. 

21uä 6m o f t p c e u j M f t f j c n ficimatfccifcn... 

Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit, Elchniederung 
Liebe Landsleute aus der Stadt Tilsit und den 

beiden benachbarten Heimatkreisen Tilsit-Ragnit 
und Elchniederung! 

Wie 1952 in Hamburg, so haben sich erfreulicher­
weise die drei os tpreußi schen Heimatkreise in die­
sem Jahre wieder zusammengefunden, um am 

5. und 6. Mai 1956 
ein gemeinsames, großes Treffen in K i e l , der 
Landeshauptstadt von Schleswig-Holstein und der 
Patenstadt von Tilsit, durchzuführen . Wir glau­
ben, damit vielen W ü n s c h e n unserer Landsleute 
nachgekommen zu sein. 

Im elften Jahre der Vertreibung aus unserer 
Heimat soll dieses Treffen gleichzeitig den Charak­
ter einer g r o ß e n , heimatpolitischen Kundgebung 
tragen, auf der wir vor der Wel tö f f ent l i chke i t er­
neut bekunden wollen, daß wir nach wie vor das 
Recht auf unsere angestammte Heimat nicht auf­
geben werden und d a ß wir keinen sehnlicheren 
Wunsch haben, als eines Tages in Ruhe und Frie­
den in das Land unserer Väter z u r ü c k z u k e h r e n . 
Diese Generation hat die Verantwortung und auch 
die Verpflichtung, jedes Opfer zu bringen, das der 
Einsatz von ihr im Kampf um unsere Heimat ver­
langt! 

In diesem Sinne erwarten wir unsere Landsleute 
am 5. und 6. Mai in Kiel! 

Mit landsmannschaftlichem G r u ß ! 
Ernst Stadie, Kreisvertreter für die Stadt 
Tilsit, (24b) Kiel, B e r g s t r a ß e 26, Dr. Hans 
Reimer, Kreisvertreter für den Kreis Tilsit-
Ragnit (24a) Lübeck , G l a s h ü t t e n w e g 36, 
Johannes Klaus, Kreisvertreter für den 

Kreis Elchniederung, (24b) Husum, Woldsenstr. 34 

Eberirode (Stallupönen) 
Nachdem die tferrnine'und die Versammlunss-

gas t s tä t t en für die d i e s j ä h r i g e n Ebenroder Treffen 
festgelegt sind, werden diese bekanntgegeben: 
Kassel: 13. Mai, Nordischer Hof; Essen: 15. Juli , 
Stadtgartensaalbau in Essen-Steele: Hamburg: 
2. September, ELbschloßbrauere i -Ausschank, Ham­
burg-Nienstedten, Elbchaussee 374. Das Lokal E lb­
schlucht hat seinen Besitzer gewechselt und kommt 
für uns nicht mehr in Frage. Hannover: 14. Ok­
tober, Kurhaus Limmerbrunnen, Hannover-Lim­
mer. , 

Wir b e g r ü ß e n herzlich in Westdeutschland die in 
Pommern von den Polen bisher festgehaltenen 

Landsleute Ernst Bruder, geb. 1887, und Gottlieb 
Schneider, geb. 1860, aus Haldenau, und Gustav 
Dörr, geb. 1901, aus Antonshain. 

Nochmals spreche ich die Bitte aus. bei s ä m t ­
lichen Schreiben an die Kreiskartei die Heimat­
adresse anzugeben damit ich die bestehenden A n ­
schriften vergleichen und neue in die Kartei auf­
nehmen kann. 

Insterburg Stadt und Land 
i n s i e i u u i a msterburg-Stadt, Senats-

Unser Kreisvertrete. ™ * ™ D

o h n \ a D , . M ä r z i n 

Präs ident Dr t»ei g , ß e 6 . u m V e r z ö g e r u n g e n 
Celle, Clemens-Cas^ 1

 S H A n f r a <, e n zu vermeiden, 
in der Beantwoi tim» n e r G e s c h ä f t s s t e l l e beider 

* "ST S l d e Ä / O l d b * K a n a l s t r a ß e 6 a, z u 

Fritz Padeffke, Geschäf ts führer . 
Wehlau 

• » n H « i t 7 i i n « am 23. Februar über-Auf der Vors andssiuu^n« am l t g r ü c k 

gab Rechtsanwalt Pott "Meters seinem Stell­
ten die G e s c h ä f t e des K r e i s v e i G o n r d e . 
Vertreter, Forstmeister i. K. ^ d a h e ] . g e b e t 

Forst, Post Dahlenburg l e t z t e r e n zu richten. 
S f ^ f f i f S ^ H S r P*PPing, Hamburg, 
H ^ ß W ^ l 2 t i ' M i t c l f e d e r v e r s a m m l u n g soll möglichst 

Die n . 4 * 5 ^ n f S jahres in Syke stattfinden 
schon im J " " 1

 e ines Kreisvereins verbun­
den w e r d e " Ä Ä w ä r e dann neu zu 
W ä h l e n ' Amoneit, stellvertretender Kreisvertreter. 

Königsberg Stadt 
S e m e s t e r s c h l u ß der Ingenieurschule in Essen 

Wintersemester 1955/56 wurde von der Staat-
,• £ a s Vnopniwi?sc*»ule für Bauwesen in Essen, der 
T i g e r i n 8 d ^ Patenschaft für die Staatsbauschule 
iragerm uci r F p i h r u a r feierlich abgeschlossen. 
S 2 ä * 2 2 i ™ f » » 5 ! Ä . t durch drn Direk.or 

?wei O s t o r e u ß e n - Bruno Cittrich, geboren in i d 
^Pnnoh Kre s Lvck (Gelsenkirchen, Wdthestraße 59); 
Werner' Rehse, geboren in K ö n i g s b e r g (Rheinberg, 
w f e z e n s t r a ß e 32) A n s c h l i e ß e n d wurde folgenden 
Dozenten nach Erreichung des 65. Lebensjahres die 
Urkunde ü b e r ihre Zurruhesetzung ubergeben 
und im Namen des Kultusministers der Dank aus­
sprechen:Oberbaurat und A b t e i l u n g elter Dipl.-
fng P Fr ich Schaefer. Baurat Dr.-Ing Reg.erungsbau-
meister Georg Blass, Baurat Dipl.-Ing. Regierungs-
baumeMer a. D. Kunibert R ö t z s c h e r . Die ln<emeur-
schuTe"für Bauwesen sch loß im Winterhalbjahr mit 
achtzehn Semestern und 479 Studierenden aller Ab­
tei untren Auch das kommende Sommer Semester ist 
mit der gleichen Anzahl von Semestern vorgesehen. 

Gesucht werden: Bauunternehmer R. Wiegner 
und Lehrer Steinbacher aus Eydtkau; Franz H ö n a u 
und Rentnerin Elisabeth Heims, geb. Backschies, 
aus B i r k e n m ü h l e ; Frau Minna Grutschkuhn, geb. 
Heims, und Töchter Traute und Elfriede, aus 
Schanzenort; Frau Anna Segendorf-Rehbusch, 
Fritz Appenowitz und Frau Maria-Stolzenau und 
Sattlermeister Willy Jodat-Bilderweitschen. Otto 
Zeglat aus Stehlau. 

Wer w e i ß etwas ü b e r das Schicksal von Bauer 
Otto Kniest, Reckein? — Beim R ü c k m a r s c h aus 
Pommern nach Os tpreußen 1945 wurde er von den 
Polen nach dem Lager S c h n e i d e m ü h l verschleppt, 

de la Chaux, Kreisvertreter 
(16) Wiesbaden, Sonnenberger S t r a ß e 67 Treuburg 

Rastenburg 
Die Gruppe Rastenburg in Berlin hat den bis­

herigen Vorsitzenden, Landsmann Robert Preuss, 
der wegen Krankheit z u r ü c k g e t r e t e n ist. einstimmig 
zum Ehrenvorsitzenden g e w ä h l t . Sein Amt hat 
Landsmann Arthur S c h ü t z ü b e r n o m m e n ; weiterhin 
ergab die einstimmige Wahl die folgende Zusam­
mensetzung des Vorstandes: Ernst Glaubttt. Wil­
helm Gutzeit, F r ä u l e i n Langheim und Landsmann 
Willi Langheim. 

Heinrich Hilgendorff, Kreisvertreter, 
Flehm, Post Kletkamp, ü b e r Lutjenburg/Holst, 

Gumbinnen 
Kreistreffen in D ü s s e l d o r f 

Nun sind es nur noch acht Tage bis zu unserm 
Treffen in Düsse ldor f ! A m 18. März ist das T a ­
gungslokal „Unionbetr iebe" , Witzeier S t r a ß e 33/43, 
ab 8 Uhr g e ö f f n e t . S t r a ß e n b a h n l i n i e n 1, 4 und 6. 
Nachtquartier bitte mit genauen W ü n s c h e n jetzt 
bei der Inhaberin der „Uniombetriebe", Frau Spier, 
bestellen. Das Programm: 10.30 Uhr Gottesdienst, 
Superintendent Klatt; 11.30 Uhr Ansprache des 
Kreisvertreters; 12 Uhr J u g e n d a u s s p r ä c h e ! 
13 Uhr Mittagspause. 14.30 Uhr Lichtbildvortrag 
über Stadt und Land Gumbinnen. — A b 16 Uhr 
g e m ü t l i c h e s Beisammensein mit Tanz! 

B e s l c A t i g u . n g s I a h r t am 19. M ä r z (Mon­
tag). Teilnehmer zur Besichtigungsfahrt in Sied­
lungsbetriebe melden sich bitte sofort bei Herrn 
Willy Kohl, D ü s s e l d o r f - B e n r a t h , Marktplatz 9. Das 
genaue Programm der Fahrt wird am 18. M ä r z 
bekanntgegeben werden. 

J u g e n d f r e i z e i t 28. Apri l bis 2. Mai in 
Bielefeld: Viele Anmeldungen für die Jugendfrei­
zeit sind schon eingegangen. Ich werde am 
18. März in D ü s s e l d o r f ü b e r die Freizeit berichten 
und auch dort weitere Anmeldungen entgegen­
nehmen. 

H . Kuntze, Kreisvertreter 
Hamburg-Bergedorf, Kupferhof 4 

Es besteht Veranlassung, darauf hinzuweisen, 
insbesondere zwecks V e r v o l l s t ä n d i g u n g der „Liste 
der Kreisvertreter, K a r t e d f ü h r e r (KF) und Ge­
s c h ä f t s f ü h r e r (GF)" im O s t p r e u ß e n b l a t t vom 28. Ja­
nuar 1956, d a ß die G e s c h ä f t s s t e l l e unserer Kreds-
gemeinschaft sich nach wie vor in (24a) Lübeck, 
G u s t a v - F a l k e - S t r a ß e 4, befindet. Al le d iesbezüg­
lichen Anfragen sind zu richten an Frau H . Czygan, 
(24a) Lübeck , G u s t a v - F a l k e - S t r a ß e 4. 

W Kowitz, stellvertretender Kreisvertreter, 
(24a) Tornesch, Kreis Pinneberg, Ahrenloher Str. II 

Salzburger Verein 
G e s c h ä f t s s t e l l e Bielefeld, Turnerstr. l l f 

» c h e c k k o n t o : Hannover Nr . 1452 82 Ludwfl 
behn, Bielefeld. 

Das Verzeichnis der im Jahre 1732 zum 
Verkauf stehenden H ö f e der Salzburger Emigran­
ten bietet ö f ters Gelegenheit, den Stammvater der' 
Familie und die Lage seines Hofes ausfindig aa. 
machen. A u f unsere Anzeige vom 4. Februar «tnä 
die ersten hundert Verzeichnisse mittlerweile ver­
griffen. Wir bringen in K ü r z e eine zweite Serie, 
falls g e n ü g e n d Vorbestellungen erfolgen. Wer von 
den Salzburgisch Versippten noch nicht unserem 
Verein a n g e h ö r t , hole dieses schleunigst nach und 
melde sich bei unserer G e s c h ä f t s s t e l l e . 

Der Vorstand: Modricker, Langbehn 

Geduldig wie ein Muli laß? 

sich die. VESPA das Ur* 

laubsgepäck für zwei Per-' 

sonen und auch noch die 

Campingausrüstung auf­

packen. Di« Kastenkon­

struktion ist so stabil, daß 

sie Sie auch soo beladen 

sicher zum Ziel bringt. Eine 

Million VESPA Motorroller 

beweisen diese Zuverläs­

sigkeit. Die neue VESPA 

hat 10-Zoll-Röder. 

Nicht lange probieren 

Gern sendet Ihnen Prospekt Nr. 73 

V E S P A M E S S E R S C H M I T T , A U G S B U R G I V C 

Oberbetten Vika F e d e r 

lüllg. 24.50, 130/130, 3 kg Federfüllg. 28.- Koptkissen • Bett­
wäsche billigst, Preisliste ums. 

B e t t e n - M ü l l « r, Markt red witz/Boy. 142 

Wenn S Ä H E R E I E N . . . 
dann bestellen Sie bei dem 
bekannten ostpr. Fachgeschäft 
— Katalog frei — 
Ernst GUnther, HarneIn'Wrsrr 

OsteiStraße 42 

Kauft bei den Inserenten 
des „Os tp reußenb l a t t e s* 

Sisol ab DM 34.— Boucle ab DM S8.S0 
Velour ab 49.— Haargarn ab 64.— 
sowie Anker*. Vorwerk- und Kronen-Marken­
teppiche. — 400 Teppichbildw und Proben 

out 5 Tage portofrei vom gro l l ten 
Teppichvertandhaus Deulichl.nds 
TEPPICH-KIBEK - ELMSHORN w 135 

mm BETTEN mm 
direkt vom Hersteller nur Garan­
tie-Inlett mit 6 Pfund Federn, Gr. 
130/200 45 —, 32,— ; m. 5 Pfd. gute 
Halbdaune 110—, 85,— 
Kissen Gr. 80/80 27,— 17,50 13,50 10,50 

Franko-Versand ab 20,— D M 
Nachnahme 

Schweiger & Krauß 
B r u n s b ü t t e l k o o g , Postfach 10 

früher Insterburg — Pr.-Eylau 

Räder ab Fabrik 
Tourtnrödtr ob 80.-
mlt Dyn -••Ituditvitf, ob 89.-
Sport-lourtnrödir ab 99.-
Sporlroditgut!Qual ab12S.-
Buntkatalog m VOModollin, 
luitwid o (indorfohn gratis 
Moped I Klom nodi Wohl 

Nähmaich .Id.ol« abZBS.-
Proipikl koilinl , Auch lulilg 

«0 ' 

^ VorscßiQdonos ^ Q Gtotfongosucho^ 

VATERLAND-WERK • NEUENRADE i.W 

Beeidigter Dolmetscher d. poln. 
Sprache ü b e r s e t z t Gesuche u. a. 
an d. B e h ö r d . i . Polen, sowie 
an poln. Dienstst. in Berlin, 
ü b e r n , fern. Ü b e r s e t z g . u. Be­
eidigungen von Urkunden u. a. 
S c h r i f t s t ü c k e n all. Art . Zuschr. 
erb. u. Nr. 61 715 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Hambg. 24. 

Lest das Ostpreußenblatt 

Westpr. Ehepaar, 45 u. 50 J . , Beruf 
M ü l l e r , sucht Dauerstellung als 
Hausmstr. od. ä h n l . Angebote u. 
Nr. 61 605 Das Ostpreußenblat t , 
Anzeigen-Abt., Hamburg 24. 

A u c h j e t z t n o c h 
ist es nicht zu spät , den Heimatkalender „Der redliche Ost­
preuße" zu bestellen, ist er doch ein richtiges Buch, das uns 
mit zahlreichen herrlichen Bildern und vielen interessanten 
T e x t b e i t r ä g e n in unsere Heimat versetzt. Bestellen Sie ihn 

für 1,80 D M bei der Versandbuchhandlung 

GERHARD RAUTENBERG, Leer/Ostfr. 

C 
ftmflicfie 'Öekanntmacfiungen j 

2 II 617 55 Aufgebot 
Der Hans-Ulrich Woelk in G i e ß e n , Ebe l s t raße 31, hat beantragt, 
seine Mutter, die verschollene Sophie Helene W o e l k , geb. 
Vogel, geboren am 13. 2. 1876 in Tiefenthal, zuletzt wohnhaft in 
Pogauen, Kreis Samland, Os tpreußen , für tot zu e r k l ä r e n . 
Die Verschollene wird aufgefordert, sich bis zum 1. Juni 1956 
vor dem unterzeichneten Gericht zu melden, widrigenfalls sie 
für tot erk lär t werden kann. 
Alle, die Auskunft ü b e r die Verschollene geben k ö n n e n , werden 
aufgefordert, bis zu dem oben bestimmten Zeitpunkt dem Gericht 
Anzeige zu machen. 
G i e ß e n , den 18. Februar 1956. Amtsgericht 

Aufgebot. Herr Willy Schulz in Haren/Ems, Lange Straße 71, hat 
beantragt, seinen Vater, den verschollenen Postbeamten August 
Wilhelm S c h u l z , geboren am 8. Oktober 1867 in B ä r w a l d e , 
Kreis Fischhausen, Ostpr., zuletzt wohnhaft in K ö n i g s b e r g Pr., 
Viehmarkt 7, für tot zu e r k l ä r e n . 
Aufgebotsfrist: 1. Mai 1956. 

Amtsgericht Meppen (3 II 6/56), den 20. Februar 1956. 

A u f g e b o t 
Zum Zwecke der T o d e s e r k l ä r u n g wird aufgeboten: 
R e i n i n g , Arthur, geb. am 2. 4. 1882 in K ö n i g s b e r g , Baumeister 
aus Kön igsberg , Königseck 12, Baumelster beim Festungs-Pionier-
Stab in K ö n i g s b e r g (Zivil-Angestellter) — Amtsgericht Wupper­
tal 31 II 15/56 — Antragsteller: Max Kiby, Wuppertal-Elberfeld, 
V e r e i n s s t r a ß e 5 (Stiefsohn). Der Verschollene wird aufgefordert, 
sich bis zum 12. Mai 1956 beim Amtsgericht Wuppertal (Dienst­
stelle Barmen, S e d a n s t r a ß e 15, Zimmer 10) zu melden, andern­
falls kann er für tot erklärt werden. A n alle, die Auskunft geben 
k ö n n e n ü b e r den Verschollenen, ergeht die Aufforderung, bis 
zum gleichen Tage dem Gericht Mitteilung zu machen. 
W u p p e r t a l , den 25. Februar 1956. Das Amtsgericht 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Bruno 
Kosin, geb. 4. 7. 1914, zul. wohn­
haft in Marienburg, Salzerstr. 48, 
von 1928 bis 1935 als Melker in 
Charlottenburg bei K ö n i g s b e r g i. 
versicherungspflichtiger Beschäf ­
tigung gestanden hat? E r w ü n s c h t 
w ä r e die jetz. Anschr. d. damal. 
Gutsherrn von Charlottenburg. 
Unk. werd. erst. Nachricht erb. 
Ernst Gluth, Isernhagen F .B . 51a 
ü b e r Hannover. 

Landsleute, die durch die „Sache 
Hassenstein" bei d. Ostpr. Land­
schaft g e s c h ä d i g t worden sind, 
werden geb., ihre jetzige u. f r ü ­
here Anschrift an Ernst Gluth, 
Isernhagen F . B . 51a ü b e r Hanno­
ver anzugeben. Strengste Diskre­
tion zugesichert. Unkosten wei­
den erstattet. 

B e n ö t i g e dringend Zeugen ü b . den 
f r ü h e r e n Gend.-Hauptwachtmei-
ster Ernst Mauer, Gr.-Pentlack, 
Kreis Gerdauen. Nachr. erb. Fr! 
Erna Mauer, Eutin, Rd. K ö n i g s -
berg 1. 

H ö h e r e r Beamter a. D., schwerkr.-
besch., 67 J . , verh., sucht Fami­
lienpension oder ähnl . , evtl. mit 
eig. M ö b e l n (auch Halbpens.) in 
schöner Lage m. g. Verk.-Verb 
Ausf. Angeb. erb. unt. Nr. 61 824 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anzeigen-
Abt., Hamburg 24. 

Ostpr. Beamtenw., 50 j . , mit Pen­
sion, oh. Anh. , biet, anstand, alt 
Herrn, Ostor., Pens. od. Rentner 
Heimat. S c h ö n e 4-Zimm.-Wohng" 
vorh. Bei gegens. Gefallen Wohn-
gemeinsch., Heirat ausgeschloss 
Zuschr. erb. unter L . P. 50 Dost-
lagernd Helmstedt, Hauptpostamt 

Heimatvertr. (Kbg. Pr.), Witwer, 
alleinst. (Hausdiener), sucht Stelle 
in herrschaftl. Hause b. fr. Sta­
tion, evtl. F a m i l i e n a n s c h l u ß , ab 
1. 4. 56. Zuschr. erb. u. Nr. 61757 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anzeigen-
Abt., Hamburg 24. 

^ Wir moldon uns ^ 

Bei allen Zahlungen 
bitte die Rechnungs­

nummer angeben 

Allen unseren Verwandten und 
Bekannten teilen wir mit, daß 
wir nach s i e b e n j ä h r i g e m Auf­
enthalt in U S A z u r ü c k g e k e h r t 
sind. 

Franz Neumann 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g 
Hintertragheim 13 

Eva Neumann 
geb. Gromball 
verw. Kaiser 
f r ü h e r Cumehnen 

Berlin-Charlottenburg 
Soldauer Allee 1 

• • • • 
D a s G i f t 

i m K ö r p e r 

tut nicht gut. Seid Ihr Euch 
dessen klar bewußt , ent­
schlackt von Zei t zu Zeit 
das Blut. D A R M O L macht 
frisch und wohlgemut und 
fördert auch die Schaffens­
lust. U n d schmeckt wie 
Schokolade! A b D M 1.25 
in Apotheken u. Drogerien. 

D A R M O L 
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Pr.-Eylau 
A m 14. M ä r z wird Herr Wilhelm S t r ü v y - G r . - P e i -

sten, Jetzt wohnhaft in L ü b e c k , Nachtigallensteg 13, 
siebzig Jahre alt. Der Kreis Pr . -Eylau spricht ihm 
zu diesem Tage herzliche und aufrichtige G l ü c k ­
w ü n s c h e aus. E r gedenkt in Dankbarkelt all des­
sen, was Herr s t r ü v y — getragen von dem Ver­
trauen der Krelsetngesessercen — in jahrelanger 
selbstloser Arbelt geleistet hat. Nach R ü c k k e h r aus 
sowjetischer Gefangenschaft hat er als Leiter der 
Heimatauskunftstelle f ü r den Reglerungsbezirk 
K ö n i g s b e r g seine reichen Erfahrungen erneut In 
den Dienst O s t p r e u ß e n s gestellt. 

Der Kreis Pr . -Eylau gibt der Hoffnung Aus­
druck, d a ß Herr S t r ü v y sich noch lange Jahre bei 
bester Gesundheit im Kampf um die Heimat ein­
setzen wird, 

v. Elern-Bsndels, Kreisvertreter 
* 

Es werden gesucht: Pr . -Ey lau: Josef Mehlich, 
K i r c h e n s t r a ß e 11; Eberhard von Pinkowski, U h r ­
machermeister, W a l t e r - F i n k e - S t r a ß e 13; K a r l Prl l l , 
Bauer, Stadtfreiheiit 26. — Glandau: Frau Dehlitz! 
geborene Brandt; — Sienken: Fritz Kie l und Frau 
Minna, geborene Dehlitz; — Kl.-Sausgarten: A u ­
gust Stanisch und Frau. — Tenkruitten: Familie 
Klein, Deputant; Matern, Melker; Kowalewski, 
Melker; Durotin, Melker; Mulack, Melker- — 
Schwadtken, Gut: Famüi i e M ü l l e r , Melker; 
Schwadtken, Dorf: Gerda und Heinz Groneberg. 
— Stablack: August Nieske. — B ö g e n : Familie 
Blank; Frau Erna Lach; Fritz Lopenz; Hermann, 
Amalie, Ann i Ruske, Gottfried Zil ian. — G r ü n -
walde: K u r t Zander. — Pompicken: Muschlewski, 
PUzecker, H ü b n e r , Dank und Walter D r ö s e . 

Al le Landsleute, die umgezogen sind werden er­
innert und gebeten, ihre neue Anschrift mitzu­
teilen, da alle Adressen von unseren Landsleuten 
b e n ö t i g t werden. 

s ä m t l i c h e Anfragen bitte nur an die Heimatkreis-
kartei Pr . -Eylau, (23) Verden/Aller, Kreishaus zu 
richten, und dabei auch immer die Helmatadresse 
mit angeben. 

Fritz Schadwinkel, K r e i s k a r t e i f ü h r e r 

Johannisburg 
Gutachterkommissloncn in L ü b e c k 

Ich habe die Bitte, d a ß alle von der Heimataus-
Kunftstelle geladenen Gemeindegutachter zwecks 
Festlegung der Einheitswerte ihrer Gemeinde­
betriebe zu Beginn der Sitzung — die meistens an 
einem Montag beginnt — erscheinen, damit sie die 
A u s f ü h r u n g e n des Leiters der Heimatauskunftstelle 
h ö r e n und somit ü b e r Verlauf und Sinn der T a ­
gung unterrichtet werden. Die Meinung mancher 
Gutachter, d a ß sie nur allein f ü r ihre Gemeinde 
z u s t ä n d i g seien und vielleicht andere Gemeinden 
vor ihrer bearbeitet werden k ö n n t e n , entspricht 
nicht der Tatsache. Die Festlegung der Eimheits-
werte erfolgt vielmehr durch die Kommiission, die 
sich allein aus allen Gemeindegutachtern des ge­
ladenen Amtsbezirkes zusammensetzt. 

Ich b e g r ü ß e aus vollem Herzen unseren Heim­
kehrer Hermann Kuschmderz aus Gehleraburg und 
unsere aus der Heimat gekommenen Landsleute 
Wilhelm Janzig, Johannisburg, und Emma Jablonski 
aus Reiherswalde. Bedauerlicherweise ist die Zahl 
unserer Heimkehrer und die der Zusammenfuhrung 
unserer Landsleute mit ihren A n g e h ö r i g e n aius un­
serem Heimatkreise ä u ß e r s t gering. 

Gesucht werden: Wer w e i ß etwas ü b e r das 
Schicksal von Frau Marie Grazik. geb. 30. 9. 1885. 
Abbau Brennen, im Dezember 1944 nach Pommern 
evakuiert, und ü b e r das Schicksal von F ö r s t e r 
Hagen und Sohn? Frau Hagen vermutet, d a ß beide 
nach Litauen verschleppt sind, bzw. sich dort auf­
halten k ö n n t e n . 

F r . W. Kautz, Kreisvertreter, 
(20) Altwarrnib^chjen/Hannover. 

N e i d e n b u r g e r J u g e n d w o c h e in B o c h u m 
Unsere Patenstadt, die Stadt Bochum, ist so lie­

b e n s w ü r d i g , uns eine Neidenburger Jugendwoche in 
Bochum m ö g l h c h zu machen. Ich glaube, d a ß diese 
Woche sehr s c h ö n werden wird. Die jugendlichen 
Neidenburger, die an ihr teilnehmen werden, wer­
den viel Neues kennenlernen, und sie werden auch 
vieles h ö r e n , was ihnen bisher gar nicht oder aber 
nicht in dem Umfange bekannt war. So werden sie 
In dieser Woche V o r t r ä g e mit Lichtbildern ü b e r 
unsere o s t p r e u ß i s c h e Heimat h ö r e n und sehen, und 
sie werden auch mit den Fragen vertraut gemacht 
werden, die wir alle uns heute stellen und die von 
g r o ß e r Wichtigkeit für uns sind. Es braucht aber 
niemand Sorge zu haben, d a ß er mit diesen Dingen 
Uber fü t t er t werden wird und d a ß daneben für 
nichts anderes Zeit sein wird. Im Gegenteil, diese 
Woche soll für alle, die an ihr teilnehmen, ein 
wirkliches Ferienerlebnis werden. Bochum ist ja 
eine der hervorragendsten S t ä d t e des Ruhrgebiets, 
und schon in der Stadt selbst gibt es viel zu sehen 
und zu erleben. Das Theater ist eines der modern­
sten in ganz Deutschland und — um vom Sport zu 
reden — Bochum besitzt das modernste Hallen­
schwimmbad Europas. Es werden natür l i ch auch 
Besichtigungen stattfinden, so zum Beispiel von 

Bergwerken, und es wird' auch eine Fahrt unter 
Tage unternommen werden.. Die Teilnehmer wer­
den einen Eindruck vom Ruhrgebiet gewinnen. 

Ich rufe nun die m ä n n l i c h e Jugend von achtzehn 
bis f ü n f u n d z w a n z i g Jahren des Kreises Neidenburg 
auf, sich zur Teilnahme an dieser Woche zu mel­
den. Sie wird vom Montag, dem 10., bis Sonntag, 
dem 16. September, stattfinden, und zwar im Haus 
der Naturfreunde am Hedberg in Bochum. Die 
Teilnehmer werden hier freie Unterkunft und Ver­
pflegung erhalten, ebenso werden die Reisekosten 
ganz oder zum Teil bezahlt. Wenn es m ö g l i c h ist, 
sollen auch Neidenburger b e r ü c k s i c h t i g t werden, 
die schon ä l ter als f ü n f u n d z w a n z i g sind. Auch diese 
wollen sich also bitte melden.. Die Meldungen 
m ü s s e n bis zum 1. Mai erfolgen; sie sind an mich, 
dem Unterzeichneten, zu richten. 

Ich w ü r d e mich sehr freuen, wenn die Eltern, 
die Lehrherren und wer sonst erziehungsberechtigt 
ist, den jungen Neidenburgern diese acht Tage 
Urlaubsfreizeit e r m ö g l i c h e n w ü r d e n . 

Mit landsmannschaftlichem G r u ß 
Wagner, B ü r g e r m e i s t e r z. Wv,, Kreisvertreter, 
Landshut/Bay. II, Postfach 2. 

sien). Dieses Ziel kann er infolge inzwischen er­
folgter R ä u m u n g nicht erreicht haben. 

Ferner wird nochmals auf den Suchhinweis im 
Januar 1956 — Emma Umgelder, Soldat Fritz 
M ü l l e r (Pr.-Holland). August Guskowski (Dobern) 
und Hermann Klingspohn (Herrndorf) hingewie­
sen. 

Zuschriften sind zu richten an die G e s c h ä f t s s t e l l e , 
Herrn Gottfried Amling in Pinneberg, Richard-
K ö h n - S t r a ß e 2. 

G . Amling, stellvertretender Kreisvertreter c Aus der Geschäftsführung 

Allenstein Land 
F ü r 1956 sind gemeinsam mit der Stadt Al len­

stein folgende Heimatkreistreffen vorgesehen; 
1. ) 27. Mai Stuttgart (Reg.-Bez. Allenstein). 
2. ) 10. Juni 1. Patenschafts-Kreistreffen beim 

Landkreis Osnabrück in O s n a b r ü c k in der Mehr­
zweckhalle „Gart lage". 

3. ) In Hamburg, Termin steht noch nicht ganz 
fest. 

4. ) 15. oder 21. Jul i in Hannover-Limmerbrunnen. 
8.) 2. September in der Patenstadt der Stadt 

Allenstein in Geisenkirchen. 
Die fehlenden Daten werden noch bekanntgege­

ben. Hierzu wird noch e r w ä h n t , d a ß für unser 
erstes Patenschafts-Kreistreffen in Osnabrück der 
Landkreis O s n a b r ü c k m ö g l i c h s t alle Kreisinsassen 
von Allenstein-Land b e g r ü ß e n will . Die Ortsver­
trauensleute werden hiermit schon aufgefordert, 
mit Eisenbahn und Bushaltern Verhandlungen f ü r 
Gemeinschaftsfahrten, besonders f ü r den 10. Juni , 
aufzunehmen. 

Der Patenkreis hat die Absicht, Jugendliche von 
14—16 Jahren, an einem noch zu bestimmenden 
Ort, i n . ein Ferienlager aufzunehmen. Besonders 
ist hier an die Jugend aus Berlin usw. gedacht. 
Voranmeldungen hierzu werden jetzt schon ent-
g egengenomm en. 

Al le Heimatkameraden, die schon l ä n g e r e Zeit 
im L a n d - und Stadt-Kreis O s n a b r ü c k wohnen, oder 
in letzter Zeit zugezogen sind, werden gebeten, 
ihre Adressen, zur U b e r p r ü f u n g der Kartei , ein­
zusenden. 

Gesucht werden: Franz Schulen aus Posorten, 
nach 1945 wohnhaft gewesen in Flenhudersen, Kreis 
Rendsburg; Hans Mischnick, etwa 1916 geb., Sohn 
des Lehrers M . , zuletzt Oberfeldwebel bei einer 
Luftnachrichten-Einheit; F o r s t s e k r e t ä r Schlegel 
aus Lanskerofen; R e v i e r f ö r s t e r Pohl aus Plautzig; 
Josef Burdack aus Stabigotten, Ortsteil Kl . -Stabi-
gotten; Franz Thiel aus Gr.-Lemkendorf, geb. 
16. 2. 1860, soll 1945 ausgewiesen worden sein; 
Eltern des gefallenen Bauarbeiters K a r l R ö s k e , 
K a r l und Maria Langer, letztere sollen um S c h ö n e ­
berg gewohnt haben (dringende Rentenangelegen­
heit) und zur Ubersendung von N a c h l a ß s a c h e n ; A n ­
g e h ö r i g e von Max Pestkowski, geb. 24. 7. 1910, 
letzte Anschrift der Ehefrau Agathe P. war Jomen-
dorf; Erich W ö l k e , vermutlich geb. 7. 11. 1929 in 
Lapken, Wohnort Wartenburg am Bahnhof. (Soll 
bei der Bahn b e s c h ä f t i g t gewesen sein.) Alle Mel ­
dungen an die Heimatkreiskartei Allenstein-Land 
z. H . Bruno K r ä m e r , Celle (Han), S ä g e m ü h l e n ­
s t r a ß e 26. 

I Iii I III I I) ! I 

F ü r Kreisvertreter Egbert Otto-Rosenau, L ü b e c k , 
G ä r t n e r g a s s e 15, Bruno K r ä m e r , Stellvertretender 
Kreisvertreter und K a r t e i f ü h r e r . 

Rößel 
Lehrer Alfons Klempert aus Bischofstein, jetzt 

wohnhaft in Allendorf, Kreis Marburg/Lahn, Her­
renwald 25, der Verfasser des Heimatschauspiels 
„Da D i e w e l s t ä n bi Böschs tän" , hatte dieses mund­
artliche Spiel 1931—1933 ins Hochdeutsche ü b e r ­
setzt. E r hatte es als Singspiel mit dem Titel „Der 
Teufelsstein bei Bischofstein" komponiert. Wer 
w e i ß etwas ü b e r den Verbleib des Heimatschau­
spiels oder des Singspiels? Wer besitzt es zu fä l l i g? 
Nachricht eroittet der Unterzeichnete. 

Die ehemaligen Abiturienten des Gymnasiums 
R ö ß e l , J a h r g ä n g e 1906, 1916, 1926 und 1936 werden 
gebeten, sich bei der Gymnasialkartei in (24b) Kis ­
dorf (Holst) ü b e r Ulzburg zu melden. (Lehrer Erwin 
Poschmann.) 

Gesucht werden: Schneidermeister Johann K l e m ­
pert, geb. 6. Apr i l 1872, f r ü h e r wohnhaft in Bischof­
stein, Richthof 6, zuletzt im Altersheim Rastenburg, 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 66. Wer w e i ß etwas ü b e r ihn oder 
war mit ihm zusammen? — Leo Klempert, geb. in 
Bischofstein, dort Friseur bei Basemann, spä ter 
Zeichner beim Telegraphenbauamt in K ö n i g s b e r g , 
B ü l o w s t r a ß e 34. Klempert kehrte 1944 aus Kanada 
zurück und wurde zum Volkssturm eingezogen. E r 
soll in K ö n i g s b e r g in einem Lazarett verwundet 
gewesen und m u t m a ß l i c h dort gestorben sein. E r 
war ein bekannter Laienspieler. Wer kann ü b e r 
Klempert Auskunft geben? Nachricht an den U n ­
terzeichneten erbeten. 

Franz Stromberg, Kreisvertreter 
Hamburg 19, A r m b r u s t s t r a ß e 27 

Pr.-Holland 
Gesucht w e r d e n « Familie Emmerich, Pr . -Ho l ­

land, Markt (Haus Arnold), Anschrift der von 
Ostheim verzogenen Frau Lisbeth Kopp und Frau 
Kopp sen., Pr.-Holland. 

Wer kann Auskunft geben ü b e r : 1. Frau Therese 
Schliffke, geb. 10. 12. 1872, aus Spanden bei D ö b e r n . 
Sch. soll auf der Flucht in Pommern verstorben 
sein. 

2. Fritz P r e u ß , geb. 23. 4. 1891, aus Reichenbach. 
Nach der Besetzung soll P r e u ß im M ä r z 1945 in 
Reichenbach gewesen sein. 

3. S a n i t ä t s - O b e r g e f r . Walter Schwensitzkl, geb. 
17. 6. 1906, aus Davids. Letzte Feldpost-Nr. 26 558. 
Nach seinem Genesungsurlaub begab sich Sch. am 
20. 1. 45 zu seiner Truppe nach Loben (Oberschle-

Leider ist noch lange nicht allen Landsleuten be­
kannt, d a ß unsere Jugendlichen, die jetzt aus M a -
suren oder Litauen kommen und keine abgeschlos­
sene deutsche Schulbildung haben, Sonder- oder 
F ö r d e r s c h u l e n besuchen k ö n n e n , die zum Tei l mit 
Heimen verbunden sind. So ist zum Beispiel der 
S t e i l h o f des Evangelischen Hilfswerkes i n 
Espelkamp-Mittwald in der Lage, zu Ostern wieder 
eine ganze Reihe jugendlicher S p ä t r ü c k g e f ü h r t e n 
aufzAinehmen. N ä h e r e Auskunft wird gern von der 
Abteilung „ J u g e n d und Kultur" erteilt. 

* 
Von einem o s t p r e u ß i s c h e n Landsmann, der durch 

die Flucht seine Frau und Tochter verloren hat 
und jetzt in einer zweiten guten und g l ü c k l i c h e n 
Ehe lebt — in wirtschaftlich sehr gesicherten V e r ­
h ä l t n i s s e n —, sind wir gebeten worden ein ost­
p r e u ß i s c h e s Waisenkind, ein intelligentes, auf­
gewecktes und gesundes M ä d e l im Alter von etwa 
sieben Jahren, zur Adoption ausfindig zu machen. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Abt. „ J u g e n d und 
Kultur", Hamburg 24, W a l l s t r a ß e 29. 

Bestellschein 
Zum Ausschneiden und Weitergeben 

an Verwandte , Freunde, Nachbarn! 

Als F ö r d e r e r der Ziele und Aufgaben der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n bitte ich bis auf Widerruf 
um laufende Zustellung der Zeitung 

DAS O S T P R E U S S E N B L A T T 
Informationsblatt des F ö r d e r e r k r e i s e s und 

Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . 

Den F ö r d e r e r b e i t r a g In H ö h e von 1,20 D M bitte 
ich monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

Vor und Zuname 

Wohnort (genaue Postanschrift und Postleitzahl) 

Datum Unterschrift 

Bitte deutlich schreiben! 

Als Drucksache einzusenden an: Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Vertriebsabteilung, in Hamburg 24, Wall­
s t r a ß e 29. (Beitrag bitte nicht b e i f ü g e n . ) 

Osfpreußrsche Landsleute! 
Wir liefern olle Marken gegen 

bequeme Monatsraten, Anzahlung schon a b Postkarte genügt und 

Sie erholten kostenlos unsem gr. Schreibmaschinen-Ratgeber Nr. 6 0 F 

N O T H E L + C O . G O T T I N G E N 

Q C f o / i e n a n g o d o f o J 

Angenehme N e b e n - B e s c h ä f t l g u n g 
f. b e r u f s t ä t i g e M ä n n e r u. Frauen. 
K E R T Freudenstadt F 381 

100 Textil-Verkaufsschlager 
aller A r t in Kommission 

zum Wiederverkauf im B u n ­
desgebiet liefert zu u n g e w ö h n ­
lich niedrigen Preisen H a m ­
burger Fabriklager nur an zu­
v e r l ä s s i g s t e Landsleute f ü r 
dauerhafte, angen. Zusammen­
arbeit. Sicherheitsangebot und 
Bewerbung (evtl. mit Lichtbild) 
erb. u. Nr. 61 823 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt . , Hambg. 24. 

1 G ä r t n e r g e h i l f e in Dauerstellung, 
1 G ä r t n e r l e h r l i n g f ü r mittl. B lu ­
men- und Zierpflanzenbetrieb ge­
sucht. Bruno Scharowsky, Heide, 
Holstein, Te l . 2412 ( f r ü h e r Anger-
burg, Ostpr.). 

Rentner-Ehepaar od. alleinstehende 
Frau z. Mithilfe im G e s c h ä f t s ­
haushalt b. fr. Wohng. gesucht. 
Nachr. erb. K u r t Murawski, Bad 
Homburg v. d. H . , Seulberger 
S t r a ß e 12 (fr. Lotzen, Ostpr.). 

v # durch 
lji.\wuk Haid 

Nicht zu vergessen: D.D.D.-Puder! 

i t t - i i i " i r r i 

Suche f. groß. Gutshaushalt ( N ä h e 
Hildesheim) z. 15. 3. od. 1. 4. zu-
v e r l ä s s . Wirtschafterin mit perf. 
Kochkenntnissen, Erfahr, in Ge­
f l ü g e l h a l t u n g , Schlachten E i n ­
machen. H a u s m ä d c h e n , Wasch­
frau, 2 K ü c h e n m ä d c h e n Vorhand. 
Handgeschrieb. Lebenslauf mit 
Lichtbild, Zeugnisabschriften und 
Gehaltsanspr. erb an Anneliese 
G r ä f i n Kielmansegg, Heinde, Post 
G r o ß d ü n g e n (Hann), Ruf G r o ß ­
d ü n g e n 239. 

Gesucht werden 

Hausgehilfinnen 
f. d. Anstaltsbetrieb, geregelte 
Arbeltszeit; Bezahlg. n. Tarif. 
Meld. b. Schwester Oberin d. 
H e i l s t ä t t e Roderbirken, Leich­
lingen, Rheinland, Bahnstrecke 
K ö l n - W u p p e r t a l . 

Tief- und Betonbau-
Unternehmung in N R W 

stellt in den kommenden M o ­
naten f ü r west- und s ü d d e u t ­
sche Baustellen ein: Ober­
ingenieure, Bauleiter bzw. 
B a u f ü h r e r . Beton- und E i n ­
schalerpoliere, Schachtmeister, 
Beton-, S t r a ß e n - und Tiefbau-
Vor- u. Facharbeiter, Bagger-, 
Raupen- und Lkw.-Fahrer , 
Motoren-, Maschinen-Schlos­
ser, S c h w e i ß e r und Dreher, 
G ä r t n e r - oder Diener-Chauf­
feur, Platz- und Magazin-Ver­
walter, Lohnrechner, Buchhal­
terin, Kontoristinnen. Nur 
B r a n c h e k r ä f t e , etwa Jahr­
g ä n g e 10—25, mit ersten Refe­
renzen wollen sich m ö g l i c h s t 
unter B e i f ü g u n g eines Fotos, 
Angabe des Geb.-Datums und 
B e s c h ä f t i g u n g s n a c h w e i s bal­
digst bewerben. Angebote un­
ter Nr. 61 781 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Als Ostpr. suche ich für meine neu 
ü b e r n o m m . Gastwirtschaft mit 
Fremdenpension f. sof. od. spä t . 
1. eine Kraft mit K ü c h e n k e n n t n . , 
2. eine Kraft f ü r Wirtschaft und 
Pension, 3. Rentner oder ä l t e r e s 
Ehepaar f. Garten u. Stallungen. 
Angeb. erb. an Oskar Meyer, 
Eisborn Nr . 15, Post F r ö n d e n b e r g , 
Ruf Eisborn 40. 

Gesucht wird K ü c h e n l e i t e r i n mit 
guten Koch- u. D i ä t k e n n t n i s s e n , 
mehrj. Krankenhauserfahrung er­
forderlich, evtl. Fachschwester. 
Meld. erb. Krankenhaus Maingau 
v. Roten Kreuz, Frankfurt, M . , 
Eschenheimer Anlage 4-8. 

Hausgehilfin, 30—50 J . , z u v e r l ä s s i g , 
ehrl., f l e i ß i g , an selbst. Arbeiten 
g e w ö h n t , Kochkenntn. erforderl., 
f ü r 2-Personen-Haushalt im E i n ­
familienhaus zum 1. 4. od. s p ä t e r 
gesucht. Gut. Lohn, eig. Zimmer. 
Zuschr. erb. Z a h n ä r z t i n Grund­
mann, Breselenz bei Dannenberg. 

Ich suche f. meinen Haushalt 
mit 2 kleinen Kindern zuver­
l ä s s i g e , kinderliebe u. ehrliche 

Hausgehilfin 
Zuschr. m ö g l . m. Bi ld erb. an 
Frau Dr. Karsch, J ü c h e n b. M . ­
Gladbach, K ö l n e r S t r a ß e 30. 

Suche z. 1. 4. 1956 einen Lehrl ing 
sowie ein L e h r f r ä u l e i n f. meine 
Fleischerei. Kost u. Wohng. im 
Hause. Paul Kristahn, Duis­
burg, Wanheimer Str. 105, f r ü h e r 
Insterburg. 

Z u m 1. 4. 56 od. s p ä t , selbst. K ö c h i n 
f ü r modern, gepflegt. Haushalt 1. 
M ü n s t e r l a n d b. gut. Lohn u. eig. 
Zimmer m. fl. Wasser u. Heizg. 
gesucht. A u s f ü h r t . Bewerbung m. 
Lichtbild erb. u. Nr. 61 902 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anzeigen-Abt., 
Hamburg 24. 

Suche alleinstehende Frau (Rent­
nerin), die bei uns eine zweite 
Heimat findet, gesund und ehr­
lich ist und mir im Haus und 
Garten hilft. Kleine L a n d - und 
Gastwirtschaft. Melken von drei 
K ü h e n erforderlich. Kost, heizb., 
Zimm., Lohn n. Vereinb., Raum! 
Schleswig-Holst., Hausfrau Ostpr.j 
Ang . erb. u. Nr. 61 433 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Hbg. 24. 

OBERBETTEN 
Fachfirma 

von 
der 

200/130 cm 
daunendichtes Inlett 
F e d e r f ü l l g . D M 62,-
Halbdaunenfllg 75.-
D a u n e n f ü l l g . 90.-
Kopfkissen 80/80 cm 
D M 18.- bis D M 28.-

„„«, BETTFEDERN 
preiswert gebrauchsfertig 
und gut I in allen Preislagen 

Verlangen Sie offenes Ange­
bot, bevor Sie anderweitig 
Ihren Bedarf decken! 
R u d o l f B l c h u t , Furth I .Wald 

Zur s e l b s t ä n d i g . F ü h r u n g eines 
modernen, gepflegten Etagen­
haushaltes in Remscheid wird 
z u v e r l ä s s i g e 

Hausangestellte 
z. 1. Apr i l od. s p ä t e r in Ver-
trauensstellg. gesucht. W ä s c h e 
wird ausgegeben. Guter Lohn, 
eig. Zimmer. Schriftl. Angeb. 
u. 9275 an Anzeigen-Klein K G , 
Solingen. 

Wirtschafterin und Hausmädchen 
in gepflegt. Haushalt gesucht. 
Elektr. Koch- u. Waschanlage 
vorh. Geboten eig. Zimmer m. 
F l i e ß w a s s e r , guter Lohn u. ge­
regelte Freizeiten. Angebote an 

Dr. Alff, S ü r t h bei K ö l n 
U f e r s t r a ß e 1 

F ü r modern eingerichtete Jugend­
herberge am Rhein ein oder zwei 
M ä d c h e n gesucht. Fahrgeld wird 
bei Annahme gestellt. A u s f ü h r t . 
Bewerbungen an Jugendherberge 
Bad Honnef. 

Freundliche Hausangestellte sucht 
G a s t s t ä t t e in Dortmund-Holz­
wickede. Bei Eignung Mithilfe d. 
G ä s t e b e d i e n u n g . Gute, liebevolle 
Behandlung wird zugesichert. Rei­
sekosten werden erstattet. Angeb. 
erb. an Frau Gertrud Brauck­
mann, Dortmund-Aplerbeck, K ö l n -
Berliner S t r a ß e 83. 

GUTSCHEIN 
12 x 50 DM = 750 DM 
daß das richtig ist, ersehen 
Sie aus unseren Prospekten. 
Fordern Sie dazu kostenlos 
unsere Broschüre 

46 EIGENHEIME 
Ausschneiden und 

einsenden an 

BADENIA BAUSPARKASSE GMBH 
KARLSRUHE KARISTRASSE 52-54 

Kinderkurheim Bad Waldliesborn, 
Lippstadt, sucht Hausgehilfin zu 
sofort. Gute Bezahlung und gere­
gelte Freizeit. 

Hausgehilfin f. sofort gesucht, gut. 
Gehalt, eig. Zimmer und gereg. 
Freizeit. Angeb. an Konditorei u. 
Cafe Hans Bader, Düsse ldor f , 
Lichtstr. 29 ( f rüher Allenstein). 

Suche sobald wie m ö g l i c h zuverl., 
tücht . Hausgehilfin. Zimmer mit 
Heizung und f l i e ß e n d e m Wasser 
ist vorh. Frau L . Engel, Melle, 
H e l g o l a n d s t r a ß e 7. 

Erfahrene zuverl. Hausgehilfin für 
Einf.-Haus m. Garten (3 Erwachs.) 
in Hannover sofort gesucht. Z u -
sätz l . Hilfe vorh. Zimmer m. Hzg. 
und fl. Wasser und guter Lohn 
wird geboten. Ang. u. Nr. 61 828 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 24. 

Suche f ü r meinen 12 ha g r o ß e n 
arrondierten, intensiven Bereg­
nungsbetrieb einen Mann, der 
alle Arbeiten mit verrichten hilft. 
Einzelzimmer, F a m i l i e n a n s c h l u ß , 
gute Arbeitsbedingungen vorh. 
Angebote mit Gehaltsanspr. an 
Adam Reinheimer, Mainz-Glns-
helm, H a u p t s t r a ß e 8.  

Suche f ü r meinen anerk., intensiv 
bewirtsch. Lehrbetr., 40 ha, mit-
telschw. Boden., z. 1. 4. od. 15. 4. 
1956 einen Landwirtsch.-Lehrling 
und einen Gehilfen bei vollem 
Familienanschl. u. Gehalt. Zucker­
r ü b e n b a u , Saatgutvermehrg. usw. 
Betrieb gut mechanisiert. F ü h r e r ­
schein e r w ü n s c h t . Angeb. u. Nr. 
61 898 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt. , Hamburg 24. 

Suche zuverl., umsieht., solide 
Hausangestellte 

die s e l b s t ä n d i g meinem Haush. 
vorstehen kann, da selbst im 
eigenen G e s c h ä f t ganz t ä t i g . 
Gepflegte Etagenwohnung mit 
allem Komfort. Hausmeister, 
Putzhilfe vorhanden. Biete eig. 
Zimmer mit Heizung, gut. Ge­
halt, u. Familienanschl. Ang. an 

Frau Christel-Ria Olbrich 
Hagen, Elberfelder S t r a ß e 84 

Reinmachefrau 
f ü r B ü r o r ä u m e , nur abends, in 
Hamburg, N ä h e Klosterstern, 
gesucht. Angebote erb. unter 
Nr. 61 868 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

J ü n g e r e s , intelligentes 

Hausmädchen 
f ü r herrschaftlichen Privat­
haushalt in s chöns t . Lage am 
Starnberger See Obb., zum bal­
digen Eintritt gesucht. Haus­
halt besteht a. zwei Erwachs, 
u. zwei Kindern. G r o ß e W ä s c h e 
wird a u ß e r Haus gegeben. Eig. 
Zimmer mit Zentralheiz, vor­
handen. Gute Bezahlung. Be 
Werbungen an Frau A . Bagusat, 
M ü n c h e n 27, Maria - Theresia -
Straße '26 . 

Z u v e r l ä s s i g e s , s e l b s t ä n d i g e s 
M ä d c h e n 

in gepflegtes Einfamilienhaus 
gesucht. Eig. Zimmer mit Hei ­
zung, gut. Lohn. Anny Camps, 
K ö l n - M ü n g e r s d o r f , Belvedere-
s t i a ß e 104. 

Mehrere Hausgehilfinnen bis zu 
28 Jahren für unsere H a u p t k ü c h e 
ab sofort bei gutem Lohn und 
guter Unterbringung im Hause 
gesucht. H e i l s t ä t t e Senne I d e r ' „ ,„ . „ ... A 

L V A Westf., Senne I, Post Win- Z u v e r l ä s s i g e Hausgehilfin f ü r Arzt ­
haushalt in Bielefeld gesucht. 
Putzhilfe vorhanden. Angeb. unt. 
Nr. 61 850 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

delsbleiche bei Bielefeld. 

Wegen Heirat meiner jetzig, suche! 
ich zum 1. 4. 56 eine erfahr., an; 
selbst. Arbeiten g e w ö h n t e Haus­
gehilfin f ü r meinen 4-Pers.-Haus-
halt (2 Kinder, 6 u. 2'h J.), eig. 
Zimmer Vorhand. Frau M . Peres, 
M ü l h e i m , Ruhr, S c h l o ß b e r g 18. 

„Das Ostpreußenblatt" 

wiid überall gelesen 

Ä l t e r e O s t p r e u ß i n , mit allen Arbei-i 
I ten in Haus u. Garten vertraut, 

wird f ü r die s e l b s t ä n d i g e Füh-I 
rung des Haushalts eines Kunst-. 
ler-Ehepaares nach Westfalen in 
Dauerstellung bei guter Bezah-| 
lung gesucht. F ü r schwerere A r - ! 
beiten wird Hilfe gestellt. Meld.' 
bei Landw.-Rat Woelke, G ö t t i n ­
gen, K e p l e r s t r a ß e 26. I 

Gesucht weg. Heirat mein, bisher. 
M ä d c h e n s z. 1. 3. od. 15. 3. f. k l . 
Einfamilienh., mod. Neubau, zu 
alt. Dame, zuverl., erf. Hausge­
hilfin, nicht u. 35 J . , die selbst, 
kochen kann. Ruh. Haush. Dauer­
stellung e r w ü n s c h t . Zuschr. mit 
Bi ld, Lebenslauf, Zeugnisabschr. 
an Frau Marg. Georg, Stutt-
gart-W, K ö l l e s t r a ß e 78. 

Zum 1. A p r i l suche ich eine erfah­
rene, alt. Hausgehilfin, die mei­
nen Haushalt selbst, f ü h r e n kann. 
Beste Behandlung, guter Lohn, 
keine gr. W ä s c h e . Frau Martha 
Prott, Herten, WestX., Ewaldstr. 7.1 

Gesucht sofort od. s p ä t e r eine 

Haustochter 
zum 1. 4. eine z u v e r l ä s s i g e 

Hausgehilfin 
Angeb. mit Zeugnissen u. Ge­
h a l t s a n s p r ü c h e n an 

Kinderkurheim Wetzel 
Braunlage 

JlVdlimwi kaufen Im. dat „Quelle." 
JltÜliaiiai käiuieji sielt tue/U mwi 

Heufe ist bereits jeder zehnte Haushalt im 
Bundesgebiet «Quelle-Kunde*. Das ist gar 
nicht erstaunlich. Die außergewöhnlich preis­
werten Quelle-Angebote sind es, die schon 
seit 3 Jahrzehnten Millionen Quelle-Kunden 
begeistern. 

Lassen Sie sich den prächtig illustrierten 
Quelle-Katalog mit seinem Riesensortiment 
an guten Artikeln des tägl. Bedarfs kosten­
los zuschicken • und Sie werden feststellen: 

•s ist klug, bei der Quelle zu kaufen. 
Schreiben Sie deshalb heute noch an das 

B e i k ö c h l n neben I n t n . - K ü c h e n c h e f 
zum baldigen Eintritt gesucht. 
„Hotel zum goldenen L ö w e n " , St. 
Goar am Rhein. i 

GROSSVERSANDHAUS Q u e l l e FORTH/BAY.178 
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Zur Konfirmation, Kommunion u. zum Osterfest 
liefern wir das vielbegehrte Heimatbuch: 
Q U E R DURCH O S T P R E U S S E N 
Größe 20X21 cm. Kunstdruck. Färb. Schutzumschlag. 
100 Aufnahmen aus fast allen S tädten der unver­

gessenen Heimat. — Landschaftsbilder aus dem Samland, der 
Kurischen und Frischen Nehrung, Masuren und der Rominter 
Heide. 
Das Buch vermittelt alles Wissenswerte über Einwohnerzahl, 
Gründungs jahr , Geschichte und Wirtschaftsleben der Städte . 
Lieferung erfolgt jetzt innerhalb 3 Tagen. 

E L C H - V E R L A G , (16) Wiesbaden, Postfach 3073 

bei portofreier 
N o c b n o h m t 

Eine g r o ß e Leistung 

- Schraden Spezial-Sortimtnt -

10 herrliche Havana, 10 edle Sumatra, 
5 Vorstenland (Java), alle aus voll-
reifen Tabaken, sehr delikat und 

angenehm 

Wirklich ein Schlager 
der unserer 79 Jahre alten Firma 
Ehre macht. Kein Risiko, da Rück­
nahme bei Nichtgefallen. Bestellen 
Sie dieses preiswerte Sortiment 
s_ofo_rt bei der altbekannten Firma 

Georg Schröder & Co. Bremen 1 
Gegründet 1877 • Postfach 136 YK 

r Schweriner, Königsberg Pr. 
jetzt (I3b) Bad Wör i shofen , Hartenthaler S traße 36 

empfiehlt aus eigener Herstellung zu O S T E R N 
Marzipan-Eier mit Schokolade in verschiedenen Sorten: 

reines Marzipan, Ananas, Orange, N u ß , Nougat und Krokant, 
in Original Lattenkistchen gepackt, in Größen von '/•, 1, 1' :, 

2 und 3 Pfund, pro Pfund D M 7,50 — Vi Pfund D M 4,25 
a u ß e r d e m aus s tänd iger Fabrikation 

Original K ö n i g s b e r g e r Marzipan D M 7,50 per Pfund 
Pralinen 8,—, Baumkuchenspitzen 8,—, Baumkuchen 7,50 D M . 

Ab 3 Pfund an eine Adresse im Inland portofrei. 
Zollfreier Uberseeversand. 

Bitte aus führ l i chen Prospekt anzufordern! 

Sba* östetpaket 
für D M 15,— einschl. Porto 
in tadelloser Verpackung: 

40 Marzipan-Eier, blank und matt 
12 Trink-, Krem-, Fruchtmark-Eier 
1 K n i c k e b e i n - H ä s c h e n 

125 g M I X - K A F F E E I 
(feinste Costarica-Mischung) 

125 g Herrenkringel 
125 g Sandgebäck , Schokolade get. 

Postversand G. Mix 
Hamburg-Rahlstedt, Postfach 50 K 

Postscheckkonto Nr. 38 63 
(Nachnahmesendungen: 

60 Pf P o s t g e b ü h r ) 

Bitte fordern Sie unverbindlich 
unsere neu erschienene Oster-

Preisliste an! 

Schweizer findet es nicht unge 
wohnlich, auf diesem Wege die 
Bekanntschaft eines P r e u ß e n 
Mäde l s zu machen. Bin 42,178, 
stramme Erscheinung, s e"os, 
naturliebend, liebe alles Schone 
und Edle. Jeder Brief wiidI be 
antwortet. Bildzuschr ( l u r u * 
erb. u . N r . 61 106 Das O s t p r e u ß e n 
blatt, Anz.-Abt. . Hamburg 24. 

mg JJJ _ prima abgelagerter 
• A T i l s i t e r vo l l f e t t , 
I n Q j C in halben u. ganzen 
• m ^ " ^ W Laiben p . 'o kg 2,15 

ab Feinkosthandlung 
Heinz Reglin, Ahrensburg Holstein 

U n s e r S c h l a g e r 
Oberbett 130/200, Garantie-In­
lett. Füi lg . 6 Pfd. graue Halb­
daunen n u r P M 4 8 , -
Kopfkissen 80/80, Garantie-In­
lett. F ü l l u n g 2 Pfd. graue Fe­
der n u r P M 16,50 

Fordern Sie bitte sofort unsere 
Preisliste ü b e r s ä m t l i c h e Bett­
waren an und Sie werden er­
staunt sein ü b e r unsere Le i ­
s tungs fäh igke i t . 

Seit ü b e r 50 Jahren 

B E T T E N - R U D A T 
f rüher K ö n i g s b e r g 

Jetzt Herrhausen a. Harz 

Achtung, Vertriebene! 
Genau wie f r ü h e r erleichtert Ihnen die 
Anschaffung Ihrer Betten 

durch güns t ige Zahlungsbedingungen 
die altbekannte Vertriebenenfirma 

Bettfedern Herzig & Co. 
R E C K L I N G H A U S E N . K u n i b e r t i s t r a ß e »5 

S p e z i a l i t ä t : g e s c h l i s s e n e F e d e r n 
Fordern Sie bitte Preisliste an 

Fabrikreste-Makopopeline, f. Hemd 
u. Blusen, versch. Farben, 1 kg (ca. 
9 m) 12.- D M . Affeldt, Reutlingen, 
T ü b i n g e r S traße 82. 

^Qeäannt/chaften ^ 
Westpr. Kriegsversehrter, r. Unter-! 

sch., 31/174, ev., in ges. Position, 
sucht Mädel od. Witwe, 20-30 J . , 
i. Raum Hamburg, zw. Heirat 
kennenzulernen. Bildzuschr. erb.; 
u. Nr. 61 778 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

B L U M E N H A C H E N F R E U D E ! 
Gladiolenzwiebeln-Prachtmischung 

in 10 verschiedenen Sorten und Farben, extra verpackt 
I. Größe 12/14 100 Stck. 17,—, 50 Stck. 9,—, 25 Stck. 5,— D M 

Gute Größe 10 12 100 Stck. 13,—, 50 Stck. 7,—, 25 Stck. 4,— D M 
Edelrosen-Busch, unvergleichliche S c h ö n h e i t 

in 10 verschiedenen Sorten und Farben meiner Wahl 
100 Stck. 90,— D M , 50 Stck. 47,50 D M , 10 Stck. 10,— D M 

Lieferung Frühjahr per Nachnahme, ab 10,— D M verpackungs­
frei, ab 20,— D M auch portofrei, solange Vorrat reicht 

Blumen-Handtke, (13b) Seehaupt Obb. 
f rüher Rößel , Os tpreußen 

Jung. Ostpr., Raum Nordrh.-Westf., 
w ü n s c h t liebe h ü b s c h e Lands­
m ä n n i n zw. Heirat kennenzuler­
nen. Zuschr. erb. u. Nr. 61,514 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anzeigen-
Abt., Hamburg 24. 

Ostpr. Landwirt, alleinst., 50 172. 
ev , kl . Landwirtschaft (SepachU 
Raum Bremen, sucht nette und 
ehrl. L e b e n s g e f ä h r t i n (Lands 
m ä n n i n ) , 35-48 J . , d. Lust f' Land 
hat, zw. gemeins. Haushaltsjahr., 
bei Zuneigung a. spät , Heirat, 
Witwe m. 1 K i n d a n g e n . M o g l . 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 61 759 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Harn 
b ü r g 24. 

JTostpr. B a u e r n s ö h n e , beide 27 J . , 
1 72 gr., ev., w ü n s c h . Bekanntsch. 
solid. Mäde l zw. Heirat d. Bild- , 
zuschr. kennenzulernen. R f " m 

Schleswig-Holstein (BUd zurück) . 
Zuschr. erb. u. Nr. 61 758 Das Ost-, 
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Hbg. 

W ^ e s ^ ä d e T v . 25-30 J . kann 
einem S p ä t h e i m k e h r e r , d. a ; russ. 
Kriegsgefangenschaft z u r ü c k k a m , 
eine gute L e b e n s g e f ä h r t i n sein? 
Bin 36 J . , 1.74 gr., dklbld Ernst-
gem. Bildzuschr. u. Nr. 61 835 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anzeigen-Abt., 
Hamburg 24. 

Lust. Ostpr. mit Rente, Wohn. u. 
Anh. , mittl. Alters, w. Briefw. m. 
s p a ß i g e m Landsm. Zuschr. erb. u. 
Nr. 61 688 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Ostpr., 83 J . , kath., w ü n s c h t netten 
Mann kennenzulern., bin musik­
liebend und f. Humor, Arbeiter 
bevorz., Witwer angen. Nur ernst-
gem. Bildzuschr. erb. u. Nr . 61 679 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . 
Hamburg 24 

m s c h ö n gelegenem modern 
eingerichtetem Mutterhaus der 
nRK-Schwesternschaft Krefeld 
und im neuzeitlichen Schwe­
sternhaus der Stadt. Kranken­

anstalten Krefeld erhalten 

Vorschülerinnen 
ab 15 Lebensjahr eine gute 
hauswirtschaftliche Ausbildung 

Ab 18. Lebensjahr werden 

Lernschwestern 
zur Erlernung der Kranken­
pflege unter g ü n s t i g e n Bedin­
gungen eingestellt. Prospekte 

durch die Oberin. 
Krefeld H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 91 

Vorschiilerinnen, 16 — 18 Jahre alt, 
Lernschwestern sowie ausgebild. 
Schwestern finden Aufnahme in 
der Schwesternschaft Maingau 
vom Roten Kreuz, Frankfurt/M., 
Eschenheimer Anlage 4-8. Bewer­
bungen erbeten an die Oberin. 

jß** Bis 24 Monate Kredit • • •» . 

• Schlafzimmer. 6teilig, ab 395,-
I Küchenbüfe t t ab 186,-
I Schlafcouch ab 138,-

Möbel von Meister 

I 8 
J Ä H N I C H E N 

Stade -Süd Halle Ost 
e Lieferung bis 100 km frei, 
^ h Angebot u. Katalog frei! I 

u4lle TZgdios 
P h o n o - F e r n s e h e r und elektr. Haus­
geräte ohne Aufschlag bereits ab DM 3,7? 
A n i a h l u n g und Wodienrate für 
5-Taslen-Super (Preis DM 196,—). Ange­
bot sendet der Radioversand seit 1922 

p.moB<co.,LudwigsnafenRh.-oppau 5 Moderne Lockenfrisur 

S o n d e r a n g e b o t 
an alle Heimat-Vertriebenen! 
Herrenarmbanduhr Automatic (Selbstauf­
zug), 20 Mikro Goldauflg., Vollankerwerk, 
25 Steine, antimagnetisch, Mittelsekunde, 
wasserdicht, unzerbrechliche Zugfeder, 
Durchmesser der Uhr 34 mm, liefere ich 
als Vertriebener an alle Vertriebene zum 
Vorzugspreis von 108,— D M ohne Auf­
schlag. Anzahlung b. Lieferung 40,— D M 
und 4 Monatsraten ä 17,— D M . Bei Be­
stellung bitte f rühere Heimatanschrift 
angeben. 
G a r a n t i e : R ü c k n a h m e innerhalb von 
8 Tagen bei Nichtgefallen. 
Uhrenfachgeschäf t F r i t z M ü l l e r 
Bonn, Beethovenstr. 64 (Ostvertriebener) 

Ostpr. Handwerker in gutbezahlter 
Dauerst, i. R. Düsse ldorf , 43 176. 
led., sucht Verbindg. m. ostpr. Mä­
del od. Witwe, b. 38 J . einwand­
freie Vergangenh. u. gute Haus­
frau Beding. Zuschr. u. Nr. 61 689 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Ostpr. S p ä t h e i m k e h r e r , Mitte 50er, 
ev., gel. Schlosser u. Fuhrhalter, 
n. u n v e r m ö g . , w ü n s c h t Einheirat 
in Geschäf t od. H a u s g r u n d s t ü c k . 
Nur ernstgem. Bildzuschr. unter 
Nr. 61 690 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Bergmann, 24 172. ev., sucht ein 
liebes ostpr. Mädel zw. Heirat. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 61 847 Das 
Os tpreußenb la t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 24. 

Restaurant „Feldeck" 
Inh. Paul Neumann 

Hamburg 6, Fe lds traße 60 

Ostpr. Spezialgerichte 
Graue Erbsen m. Schweinebauch 

Original 
K ö n i g s b e r g e r Rinderfleck 

Versand unter Nachnahme 
Graue Erbsen und Rinderfleck 

in Dosen Nachbestellungen. 

tür Damen, herren unc 
Kinder, ohne Brennschere, 
durch meine seit über 
25 lahrcn e r p r o b t e 
L O C K E N E S S E N Z 
Die Locken sind haltbar 
auch bei feuchtem V/etter 
und Schweis, die Anwen­
dung ist kinderleicht uno 
naarschonend sowie garan­
tiert unschädlich. Viele 
Anerkennungen u. täglich 

\ersand durch Nachnahme. 

Liefere wieder wie in der Heimat 
echten Bienenhonig 

5-Pfd.-Eimer 10,80 D M 
9-Pfd.-Eimer 18,40 D M (Verp. frei) 

G r o ß i m k e r e i Arnold Hansch 
Abentheuer b. Birkenfeld (Nahe) 

früher Freudenthal und Görl i tz 
bei Osterode 

42.1ähr. im sozialen Beruf stehende 
Ostpr., ev., 1,68, vom Land stam­
mend, sucht die Bekanntschaft 
eines gebildeten Ostpr., m ö g l . a. 
Landwirtsch. od. Forstfach, jed 
nicht Beding. Zuschr. erb. unter 
Nr. 61 513 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

(Zwillinge) ein h ü b s c h , ostpr. M ä ­
del, 19 Jahre, mit e i n j ä h r . Sohn, 
w ü n s c h t Bekanntsch. ein. Herrn 
m. Bildzuschr., ein Mann, 19 J . . 
Beruf Plattenleger, w ü n s c h t Be­
kanntsch. ein. h ü b s c h . M ä d e l s rn. 
Bildzuschr. Bitte nur ernstgem. 
Zuschr. u. Nr. 61 686 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Hambg. 24. 

£ U n t Q t r i d i t 

Die DRK-Schwesternschaft 
„ G r e n z m a r k " 

nimmt zum 1. A p r i l — auch 
f r ü h e r — 

junge M ä d c h e n 
mit guter Allgemeinbildung im 
Alter von 18 bis 32 Jahren als 
Lernschwestern zur Ausbildung 
in den Krankenpflegeschulen 
Hildesheim, G r o ß b u r g w e d e l b. 
Hannover und Ratzeburg auf. 
Gut ausgebildete Kranken- u. 
S ä u g l i n g s s c h w e s t e r n bis zu 
37 Jahren werden auf den Ar­
beitsfeldern der Schwestern­
schaft ebenfalls b e n ö t i g t . 
Bewerbungen mit Lebenslauf, 
Schulzeugnis, sonstigen Zeug­
nissen und Lichtbild an die 
Oberin der DRK-Schwestern­
schaft „Grenzmark" , Hildes­
heim, Weinberg 1, Tel . 42 33. 

Trogt d i e E lchschaufe l 

Uhr.n 
B . i t . c k . 
Bern.tein 
Katalog 
kostenlos I 

Stuttgart-O , 
HaunmQnnstraße 70 

Flasche nur 2.35 D.M. Doppclfl. 4.10 D M franko. 
Frau BERTA DIESSLE, Karlsruhe H 151 

Ostpreußen erhalten 100 Rasler­
klingen, i best. Edelstahl 0.08 rnm 
für nur 2.— DM. 0.06 mm hauch­
d ü n n für nur 2,50 D M keine 
Nachnahme 
H A L U W Wiesbaden 6 Fach 
6001 OB. 

Witwer, Ostpr.. 63 168, sehr rüst ig 
finanziell u n a b h ä n g i g , ohne Anh 
(Beamt.), sucht eine nette wirkl 
aufr. ev. liebevolle grundehrliche} 
Dame» 40—53 J . , als liebe Mitbe-i 
wohneriri, die evtl. meine R ä u m e 
usw. mitbes'. Vorerst getrennte! 
Kasse, m ö b l . oder leer. Zimmer,! 
trocken, etwa 15 qm, je nachl 
Wunsch, st. z. Ver füg . , Stadt 60 ooo' 
Einw., a. Hauptb. Hambg.-Hann.' 
Gefl. Off. m. Lichtb. u. Ang. gen.! 
V e r h ä l t n . (zur.) erb. u. Nr. 61 723: 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

DRK-Schwesternschaft 

Wuppertal-Barmen 

Schleichstr. 161. nimmt L e r n ­
schwestern u. V o r s c h ü l e r i n n e n 
mit gut. Allgemeinbildung f ü r 
die Kranken- u. S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf. Auch k ö n n e n noch gut 
ausgeb Schwestern aufgenom­
men werden. 

Ohne Risiko und 
ohne s p ä t e r e n Är­
ger kaufen Sie die 
preiswerten 

guten Betten 

mit la Garantie-Inlett In rot. 
blau oder g r ü n , prima Feder­
f ü l l u n g . Halbdaunen. Daunen, 
auch w e i ß e n handgeschlissenen 
G ä n s e f e d e r n vom 

Bettenhaus Raeder 
Elmshorn. Holst.. Flamweg (4 
S ä m t l . A u s f ü h r u n g e n mit Spe-
z i a l n ä h t e n und Doppelecken! 
Auf Wunsch Vi Anzahlung, 
Rest bis zu 5 Monatsraten. Bei 
Barzahlung 3 Vi Kassaskonto! 
Lieferung porto- und verpak-
kungsfrei! R ü c k g a b e od. Um­
tausch bei Nichtgefallen 

Bitte Gratispreisliste anfordern. 

1000(och bewährt, ob 
rßs Rückgaberecht 
% TeilzIg.KHg frei 

Ä SoSwotTwolduhren M. Gröber 1 
Schwenningen/N 103 

überall Verkaufsmitarbeiter gesucht 

_ _• . Dt. Salzfettheringe, lecker, 
/ V l A T I P « 7 kg Eim. 6,95, <h To. 13,95. 
i ' i a i j c a 1 ( 4 T o e a 2 7 0 S t ü e k 2 o , _ 

8 Tage zur Probe^ g U D o $ . Brath.6,90-Oelsard.,Bralh.,Rollrn., 
Senfher., Sprott., usw. 13 Dos. = 5 kg 8.75 ab 
MATJES - NAi P, Hamburg 39, Abteil 58 

Ostpr. Handwerker, kath., Mitte 20. 
Umgeb. Freiburg, Brsg., w ü n s c h t 
Bekanntsch. mit nett. kath. ostpr. 
Mädel . Zuschr. erb. u. Nr. 61 636 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Wo ist das Frauenideal einer Ost-
p r e u ß i n bis 40 J . , mit Kind, mit 
allen guten ä u ß e r l i c h e n u. inner­
lichen Eigenschaft., die mir hilft, 
ein Eigenheim zu bauen. Zuschr. 
u. Nr. 61 772 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

DRK-Schwesternschaft Ruhr land 
bietet 

evgl. jg. M ä d c h e n , die Rotkreuzschwester werden wollen, 
die M ö g l i c h k e i t zur Vor- und Ausbildung. 

Vorbildung: hauswirtschaftliches Jahr in unseren Erholungs­
heimen Bad Salzuflen und Walchensee, Obb.; 
Schwestern-Vorschule in unserem Mutterhaus Bommer­
holz. 

Ausbildung: Krankenpflegeschulen: Knappschaftskrankenhaus 
Bochum - Langendreer und Berufsgenossenschaftliche 
Krankenanstalten Bergmannsheil Bochum: 
S ä u g l i n g s - und Kinderkrankenpflegeschule: U n i v e r s i t ä t s -
Kinderklinik M ü n s t e r , Westfalen. 

Bewerb. mit Lebenslauf, Zeugnissen u. R ü c k p o r t o erbeten an: 
Oberin M . Bruhn, Bommerholz ü b e r Witten/Ruhr 
Bommerholzer S t r a ß e 60. 

to Unser Karl hat endlich ein Brüderchen 
Soi? bekommen 

£ v 
» / v Die g lückl ichen Eltern 

cT-V Lia und 
^ Rudolf schellr.ihn 

früher Rastenburg, Ostpr. 
jetzt 217 Middlebury street Elkhart, Ind., U S A 

Die g lückl iche Geburt unseres 
ersten, gesunden Kindes 

N o r b e r t L o t h a r 
zeigen in dankbarer Freude an 

Agnes Appenowitz 
geb. Borchert 

Fritz Appenowitz 
Düsse ldorf , Worringer Str. 107 
früher früher 
Kl.-Daguthelen Hopfenbruch 
Kreis Kreis 
Pillkallen S t a l l u p ö n e n 

\ J 

Hiermit gebe ich meinen 
Freunden und Bekannten die 
glückl iche Geburt meiner 
Tochter 

M o n i k a U l r i k e 
bekannt. 

Werner Klä tke 
f rüher K ö n i g s b e r g Pr. 
Maraunenhof 

Ilse Klä tke , geb. Kopf 

jetzt Pirmasens, Pf. 
Kronprinzenstr. 12 

t So In Freude und 
Dankbarkeit 

0} v 

Ingrid Gude 
geb. Stepputat 

Hans -Jörgen Gude 
Landsberg. Ostpr., Postamt 
jetzt Cuxhaven 
Bruckners traße 17 II 
Gleichzeitig w ü n s c h e n wir 
unserem lieben Vater und Opa 

Oskar Stepputat 
ehem. Amtsvorsteher 

des Postamts Landsberg, Ostpr. 
noch recht viele schöne und 
erholsame Jahre im wohlver­
dienten Ruhestand. 

Am 11. März 1956 feiert unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter 
und Omi, Frau 

Amalie Kurbjuhn 
geb. Koschorke 

ehemals wohnhaft in 
Angerburg und Memel 

jetzt wohnhaft in Dortmund 
K r o n p r i n z e n s t r a ß e 157 

ihren 77. Geburtstag. 

Wir gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin gute Ge­
sundheit 

Tochter Eva Kunkat 
Schwiegersohn Erich Kunkat 
und Enkelchen Eckhard 

JJ Unser Wolfgang hat ein 
3 Schwesterchen 
£<o bekommen. 

^SJ In dankbarer Freude 
= Herbert Rasokat 

h "* f rüher Werfen 
3 K r . Tilsit-Ragnit 

^ Ursula Rasokat 
geb. Schoeneberg 
früh . K ö n i g s b e r g Pr. 

jetzt Wannweil, K r . Reutlingen 
Hauptstr. 126 

Wolfgang u. G e r d - J ü r g e n 
•H<o haben ein 
iy -« S c h w e s t e r c h e n 

c? "•*' bekommen. 
In dankbarer Freude 

B ärbe l Renz 
geb.Schnuhr 

Alexander Renz 
Melbeck, L ü n e b u r g 

Allenstein, Ostpr. Bessarabien 

Am 14 März feiert unser lie­
ber Opa 

Heinrich Maschinski 
f rüher K ö n i g s b e r g Pr. 

jetzt Delmenhorst 
B i smarcks traße 46 II 

seinen 7 9. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst 

seine Töchter 
Schwiegersohn 
und Enkelkinder 

Unsere Marlies hat ein 
J ? S c h w e s t e r c h e n 
S V bekommen 

In Dankbarkeit und 
Freude 

Christa Schnuhr 
geb. strehlau 

Hans-Joachim Schnuhr 
Adendorf, L ü n e b u r g 

Marienburg 
Westpr. 

Allenstein 
Ostpr. 

f "\ 
Unserem lieben Vater und 
Großvater 

Ernst Brommecker 
Oevenum auf Föhr 

zu seinem 83. Geburtstage am 
13. März . die herzlichsten 
G l ü c k w ü n s c h e von 

Kanada 

seinen Kindern 
und Enkelkindern 

Hamburg 

Die Verlobung unserer Tochter 

Erika 
mit Herrn 

Ernst-Wilhelm Becker 
geben wir bekannt. 

Amtsgerichtsrat 
Paul Liedtke und Frau 

Hanna, geb. Mül ler 

K ö n i g s b e r g Pr., L u i s e n h ö h 5 
jetzt Duisburg 
K a r d . - G a l e n - S t r a ß e 123 

Als V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

Artur Schneider 

Marta Schneider 
geb. Rubel 

f r ü h e r K ö s k e i m 
Kreis Angerapp, O s t p r e u ß e n 
jetzt Hannover 
Bunnenbergstr. 7 

25. Februar 1956 

K ™ . 11" M ä r z f e i e r t unsere hebe Mutter 

Louise Wellner 
f r ü h e r Woyziechowski 

geb. Preuschel 
aus Johannisburg, Ostpr. 

ihren 80. Geburtstag. 

Es gratulieren unserem M ü t ­
terlein herzlichst 

alle Kinder 
und Enkelkinder 

Wir g r ü ß e n alle Verwandten 
Freunde und Bekannten und 
Reben gleichzeitig die am 
18. März 1956 stattfindende K o n ­
firmation unserer Tochter 

Gisela 
bekannt. 

Familie Kurt Taudien 
K ö n i g s b e r g Pr. 9-Kohlhof 
S t r a ß e 1058, Nr. 10 
jetzt Ehrenstetten 
Kreis Freiburg, Brsg. 

A m 4. Dezember 1955 entschlief 
unerwartet in der sowj. bes. 
Zone, treu ihrer os tpreußi ­
schen Heimat, unsere Hebe 
Mutter, Schwiegermutter, Groß­
mutter und Schwester 

Marie Jakubik 
geb. Loch 

im Alter von 67 Jahren. 

In tiefer Trauer 

die Hinterbliebenen 

A m 26. Februar 1956 verschied 
nach kurzem Krankenlager 
unsere liebe gute Tante 

Hedwig Fischer 

aus Allenstein, R o o n s t r a ß e 55 
im 85. Lebensjahre. 
Sie hat uns ein Leben lang 
durch Freud und Leid in 
Treue und Liebe begleitet. 

In Dankbarkeit 
und stiller Trauer 

Paula Bloch v. Blottnitz 

Lisbeth Nigmann 

Frieda Borchardt 

Wiesbaden-Biebrich 
Cheruskerweg lo 

Die Beerdigung hat am 29. Fe­
bruar auf dem Biebricher 
Friedhof stattgefunden. 

file:///ersand
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Der sechste Beriebt: 

In den letzten lünf Folgen schilderten 
wir aul Grund der Berichte des Ehepaares 
D., das vor kurzem aus dem sowjetrussisch 
besetzten Ostpreußen in die Bundesrepublik 
gekommen ist, wie es heute am Memel-
strom, in Tilsit und in der Memelniede­
rung aussieht. In dieser Folge wird erzählt, 
welches Bild die Kurische Nehrung heute 
bietet. 

1 Die Kurische N e h r u n g jst, ei l te W e l t ganz für 
s ich. V i e l e v o n uns erlebten xhjeSen seltsamen:' 
'Streifen zwischen M e e r und Ha i f w ie e in gro­
ßes Werk, der Schöpfung , das aus urfernen 
Tagen in unsere Zei t gekommen ist. Der 
s t ä r k s t e Eindruck, den sie uns gab, war der 
der unbegrenzten W e i t e und der ungehemmten 
Fre ihei t . Jeder konnte gehen, w o h i n er nur 
wol l t e und so wei t er nur wol l te , jeder konnte 
das Gefüh l haben, d a ß ihm a l l e in dieses w u n ­
derbare L a n d g e h ö r e . 

U n d heute? Jetzt ist die Kurische N e h r u n g 
eine verbotene Zone, die e inzelnen Dörfer s ind 
S t ü t z p u n k t e für die Ü b e r w a c h u n g , und w ü r d e 
die Beute an Fischen nicht so locken, dann 
w ü r d e man nicht e inmal die Fischer i n ihnen 
dulden. 

W a c h t t ü r m e , B l u t h u n d e 

V o r dem Ersten W e l t k r i e g war der Strand 
der Kurischen Nehrung ja auch Grenze, genau 
so wie heute, aber da g e n ü g t e n für die Uber-
wachung der ganzen hundert Ki lomete r drei 
Zollbeamte j der eine war i n Schwarzort statio­
niert, der zwei te i n N i d d e n und der dritte in 
Rossitten; v ie l le icht gab es noch einen v ier ­
ten. Sie füh r t en e in herrliches Leben, ab und 
an ein Ritt den Strand entlang, das war eigent­
lich alles, was sie zu tun hatten. In der Zeit 
zwischen den beiden Wel tk r i egen , als das 
Memelgebiet v o n Deutschland abgetrennt war, 
gab es hier nur e in paar litauische Grenzpo l i ­
zisten, und i m ü b r i g e n konnte man sich auch 
damals ü b e r a l l frei bewegen. N i r g e n d w o war 
eine Schranke errichtet. 

Heute k ö n n e n nicht e inmal die Bewohner der 
N e h r u n g s d ö r f e r in den W a l d und an die See 
gehen, wenn sie nicht einen besonderen A u s ­
weis haben, und dieser w i r d nur an Fischer ge­
geben, und auch nur an solche, die als zuver­
lässig gelten. Die ganze Nehrung , und beson­
ders die K ü s t e der See, w i r d sehr scharf v o n 
Grenztruppen bewacht, Soldaten einer beson­
deren mi l i t ä r i schen Format ion, v o n der a l le in 
in Nidden e twa fün fhunde r t M a n n l iegen. Das 
Hotel Hermann Blöde in Nidden , unversehrt 
geblieben, ist mit Stacheldraht umgeben; in 
ihm befinden sich die Kommandantur und der 
Befehlsstab; i n den Baracken, die hier l iegen, 
bellen die dressierten Bluthunde. Der Strand 
wird scharf v o n den W a c h t t ü r m e n aus beob­
achtet, die i n einem Abs tand v o n jewei ls dre i 
bis v i e r Ki lomete r hinter der V o r d ü n e aufge­
reiht sind, und er w i r d v o n Posten mit Blut­
hunden und v o n berittenen Grenzsoldaten ab­
patrouil l iert . 

Die Nehrung ist Grenze, ist Eiserner V o r ­
hang nach der offenen See, nach Schweden, 
nach D ä n e m a r k . Jede Flucht nach dem freien 
Westen so l l verhindert werden. Den e inheimi­
schen Fischern, die in den Dörfern der N e h ­
rung z u r ü c k g e b l i e b e n waren, wurde es Jahre 
hindurch nicht erlaubt, nach dem Strand zu ge­
hen oder gar auf See zu fischen. Die k le inen , 
offenen Segelboote, mit denen sie bis dahin 
auf See gefischt hatten, wurden ze r s tö r t , ob­
woh l mit diesen N u ß s c h a l e n wohl niemand eine 

Flucht h ä t t e wagen k ö n n e n . Dann auch sol l ver­
hindert werden, d a ß sich Spione einschleichen. 
Nicht nur die K ü s t e w i r d scharf bewacht, auch 
jede V e r ä n d e r u n g in der Zusammensetzung der 
B e v ö l k e r u n g w i r d sehr genau registriert, und 
jede Bewegung w i r d mit s t ä r k s t e m M i ß t r a u e n 
beobachtet. 

S p u r e n i m S c h n e e 

Landsmann D. war e inmal , es war Anfang 
März 1953, auf Schlittschuhen aus der M e m e l ­
niederung ü b e r das Haff nach N i d d e n gelaufen, 
um einen Bekannten zu besuchen. Na tü r l i ch 
meldete er sich sofort bei der Grenzwache, wie 
das vorgeschrieben war, und er erhielt eine 
Aufenthal tsgenehmigung von v ie rundzwanzig 
Stunden, v o n seiner T ä t i g k e i t als Fischer in den 
Jahren 1948 bis 1950 in N i d d e n war er dort gut 
bekannt. A l s nun ein Unwet ter kam und er 
auch am zwei ten Tage noch in N i d d e n ble iben 
m u ß t e , wurde er sofort zur Vernehmung ge­
holt; er m u ß t e lange Rede und An twor t stehen, 
warum er sich noch in N i d d e n aufhalte. 

Es war damals zu h ö r e n , d a ß die Grenzsol ­
daten i m Schnee die Spuren v o n acht Menschen 
gesehen h ä t t e n , Spuren, die v o n der See ü b e r 
die N e h r u n g zum Haff führ ten und sich dort 
ver loren . W a s an der Geschichte Wahres ist, 
ob w i rk l i ch Spione ü b e r See gekommen, an der 
K ü s t e gelandet und weiter nach Li tauen ge­
wandert waren, das konnte na tü r l i ch niemand 
wissen. A b e r in dieser Zeit wurden in N i d d e n 
die H ä u s e r noch häu f ige r durchsucht, als es 
sonst schon der F a l l war. Das Haus wurde, 
meist nachts, plötzl ich v o n Soldaten umstell t , 
die Einwohner m u ß t e n , so wie sie gingen oder 
standen oder wie man sie aus den Betten her­
ausgeholt hatte, antreten, sie wurden einge­
hend überp rü f t . Manchmal wurde eine solche 
Kont ro l l e Nacht für Nacht durchgeführ t , dann 
wieder setzte sie l ä n g e r e Zeit aus. Es geschah 
auch, d a ß Hunde, die sich auf den Gehöf t en 
befanden, erschossen wurden, damit sie solche 
Kon t ro l l en nicht vorher durch ihr Bel len mel­
deten. 

D i e K i r c h e n g l o c k e l ä u t e t 

N i d d e n ist — und das gilt auch für die an­
deren Orte der Kurischen Nehrung — ke in 
Badeort mehr, j a es kann nicht einmal v o n 
einem auch nur ganz bescheidenen Badeleben 
gesprochen werden. In Sandkrug, g e g e n ü b e r 
v o n M e m e l , ist ein Stück des Strandes für die 
Einwohner der Stadt zum Baden freigegeben 
worden, das ist alles. Der erste Badeort an die­
ser Küs t e nach Norden zu ist Polangen, der 
Ort , der schon im zaristischen Ruß land Bade­
g ä s t e aus Polen und aus dem Inneren R u ß l a n d s 
sah, der nächs te nach S ü d e n — der erste also 
in unserem O s t p r e u ß e n — ist Cranz. Der Strand 
der Nehrung, an dem f rüher u n g e z ä h l t e G ä s t e 
sich erholten und Entspannung und neue Le ­
benskraft fanden, sieht heute nur Grenzsolda­
ten und an den Bootsstellen zeitweise die F i ­
scher, die Erlaubnis haben, auf See zu fischen. 

In N i d d e n leben neben den Grenzsoldaten 
und der Pol ize i auch v ie le Z iv i l i s t en — es m ö ­
gen etwa achthundert sein — und zwar l i tau i ­
sche und russische Fischer, dann aber auch die 
Angeste l l ten und die Arbe i te r der Fischfabrik, 
F u n k t i o n ä r e und Angestel l te der Partei und 
der Ve rwa l tung . Unsere einheimischen Fischer 
bi lden eine Minderhei t , es m ö g e n fünfzehn, es 
m ö g e n achtzehn Fami l ien sein, die noch in N i d ­
den wohnen. W i e sie sich b e m ü h e n , an ihrer 
Trad i t ion und ihren Gewohnhei ten festzu­

halten und an ihrer Rel ig ion , dafür ist Fischer 
Hans Sakuth e in Beispiel . Die Kirche am W a l d ­
abhang steht noch, aber irgendein Gottesdienst 
kann nicht stattfinden. A n jedem Sonnabend 
zum Feierabend nun und an jedem Sonntag­
morgen steigt Hans Sakuth auf den Turm, und 
der K l a n g der Glocke geht dann ü b e r das Dorf 
wie ehedem. M a n versuchte, ihm das unmög l i ch 
zu machen; er hat sich dagegen gewehrt. Er ist, 
wie es he iß t , sogar nach W i l n a gefahren, und 
er hat es erreicht, d a ß er weiter die Glocke 
l ä u t e n darf. Er führt auch Taufen durch, er 
nimmt Beerdigungen vor , er hä l t Andachten ab. 
Zur Konf imat ion aber m ü s s e n die Konf i rman­
den weit auf das Festland fahren nach Plicken, 
wo sich ein Geist l icher befindet; auch Trauun­
gen werden dort vorgenommen. 

D i e S a u n a " "* ••" 

A u c h , dieses macht den Gegensatz von einst 
und jetzt besonders deutlich: die Offiziere und 
ihre Frauen baden zwar, aber nicht am Strand, 
nicht in dem klaren, k ü h l e n , erfrischenden 
Wasser der Ostsee, sondern im Dorf in ihrer 
Sauna. Sie wohnen meist in Skrusdin, so he iß t 

Aufnahmen: Ilse P ä s s l e r (2), Ruth Hallensleben 

Unsere Bilder 
Ihrem schweren, durch viele Generationen ver­
erbten Beruf mit Liebe und Fleiß nachgehend, 
selbstbewußt und ganz in sich ruhend, lern 
dem Getriebe einer gehetzten Welt, — so leb­
ten unsere Fischer in den Dörfern am 
Kurischen Haff, Gestalten, wie sie dieses Foto 
aus Nidden wiedergibt. In den Monaten des 
Sommers dann brachten die Feriengäste helle, 
bunte Farben in die Landschaft, niemals aber 
laute Töne; in diese einsame und doch so un­
sagbar schöne Welt der Dünen, der Wälder und 
des weiten Strandes kamen nur Menschen, die 
mit der Natur eng verbunden waren. So ver­
traut auch eine Wanderung über die 
•ß-«-#*-e-«--wo*"f'un.ser Bild links), sie gab immer 
wieder neue'Eindrücke. — Das Foto rechts « n -
leri 'idigt' Vffihn B'TJ c k über den n~öt~d -
liehen Teil von Nidden, den Ortsteil 
Purwin, und zwar von dem Sandberg am Haff, 
auf dem Thomas Mann sich ein Haus gebaut 
hatte. Ungezählten Besuchern von Nidden ist 
dieser Blick zu einem vertrauten Bild geworden. 
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der Ortsteil in dem Tal von Hermann Blöde. 
H i e r wurde in jedem Gehöft eine Sauna einge­
richtet, in dem Wohnhaus selbst oder in dem 
Stal l . Auch die russischen Fischer sind es ge­
wöhn t , in der Sauna zu baden, in jeder Woche 
möglichst zweimal , und das selbst bei g röß te r 
Hitze im Sommer. W e n n sie vom Fischfang 
kommen, dann wird, wenn das nur irgend mög­
lich ist, Schnaps getrunken, und dann folgt das 
Bad i n der Sauna. Die Frauen schleppen das 
H o l z zusammen, auf die he ißen Steine des Her­
des wi rd Wasser geschüt te t , Wasserdampf 
erfüll t den Raum, man bearbeitet sich mit den 
Birkenreisern, und wenn man nachher wie­
derum einen Schnaps tr inken kann, dann ist 
man zufrieden. 

Es gibt auch keinen Ausflugsverkehr nach 
den Dörfern auf der Nehrung, etwa v o n Tils i t 
oder Memel . Zwar verkehren kleine Dampfer, 
mit denen die Einwohner der Nehrungsdör fe r , 
v o n Nidden ab, nach Memel fahren können , 
aber daß umgekehrt die Einwohner der S täd te 
nun nach den Nehrungsorten fahren, um dort 
für einen Tag Entspannung oder gar für l änge re 
Zeit Erholung zu finden, davon ist keine Rede. 
Die Nehrung ist die große , u n ü b e r s t e i g b a r e 
Mauer nach dem freien Westen, und das Haff 
hat Fische zu liefern. 

F i s c h e r a u s d e m W i l n a g e b i e t 

Das Dorf Nidden ist, im ganzen gesehen, er­
halten geblieben; ze r s tö r t sind das bekannte 
Hote l „Nordische Linnäa" und das Gasthaus 
Sakuth, das unmittelbar am Hafen lag; auch das 
Hote l „Königin Luise" steht nur zu einem Te i l . 
A u f den Gehöften der Fischer sind häufig die 
Stä l le aus Ho lz und die Anbauten abgebrochen 
worden; das Ho lz wurde verbrannt. 

Bis 1948 etwa waren in den Dörfern der N e h ­
rung, auch in Nidden also, unsere zurückgebl ie ­
benen einheimischen Fischer g e g e n ü b e r den 
wenigen zugewanderten noch in der Überzahl . 
Es waren auch die Jahre, in denen mit der F i ­
scherei v i e l zu verdienen war, aber es waren 
zugleich die der g roßen Unsicherheit. Einzelne 
bewaffnete Russen, Letten und Litauer zogen 
immer wieder r ä u b e r n d umher, sie nahmen aus 
den Hotels und H ä u s e r n die besten Sachen, 
schafften sie fort oder versteckten sie in den 
zahlreichen Bunkern, die es auf der Nehrung 
gab. Das G e l ä n d e war auf weite Strecken hin 
mit M i n e n verseucht; immer wieder kamen 
Unglücksfäl le vor . 

1948 und 1949 trafen dann in Nidden zahl­
reiche Fischer aus Litauen ein, vor al lem aus 
dem Wilnagebiet . N u r wenige von ihnen waren 
Fischer von Beruf; sie kamen auch keineswegs 
fre iwi l l ig , und nicht wenige flüchteten. Es 
wurde damals auch die Fischereikolchose N i d ­
den geg ründe t . 

Auch heute sind die Litauer in Nidden noch 
i n der Überzahl , trotz der v ie len Russen. N i d ­
den g e h ö r t ja zur litauischen Sowjetrepublik. 
In den Dörfern südlich der Grenze, die Von 
1920 bis 1939 guer ü b e r die Nehrung ging, in 
Pi l lkoppen, Rossitten und Sarkau, leben nur 
russische Fischer. W e n n in Nidden bei der Be­
schriftung auch die litauische Sprache zuerst er­
scheint und dann erst die russische, so herrscht 
doch die russische Sprache vor ; sie ist in L i ­
tauen übe ra l l im Vordr ingen. A u f den Ä m t e r n 
w i r d russisch gesprochen, auch die Litauer spre­
chen unter sich russisch, und sie schreiben und 
lesen russisch. 

Die Kinder gehen den gleichen W e g zur 
Schule wie einst zu unserer Zeit, das Schul­
g e b ä u d e oben auf dem Berg ist stehengeblie­
ben, i n ihm wi rd auch jetzt unterrichtet, und 
zwar i n litauischer Sprache; daneben gibt es 
russische Stunden. Natür l ich m ü s s e n auch die 
wenig zahlreichen Kinder der Einheimischen 
diese Schule besuchen; es herrscht Schulzwang. 

A n der Schule etwa zeigen Tafeln an, daß 
hier die verbotene Zone beginnt; weiter in den 
W a l d hinein darf k e i n Z iv i l i s t gehen, es sei 
denn, er habe als Fischer eine Sondererlaubnis 
für die See. Das Hote l „Kurischer Elch", das 
unmittelbar vor der Schule liegt, ist zum K l u b 
für die Offiziere und zum Kino geworden, dort 
v e r g n ü g t man sich, dort wi rd getrunken und 
getanzt. 

D i e S t i n t t r o c k n e r e i 

Im Hafen von Nidden legen nicht mehr Damp­
fer mit Fe r i engäs t en an; in ihm liegen nicht 
mehr die K u r e n k ä h n e mit den bunten W i m p e l n ; 
die wenigen, die es in Nidden noch gibt, wer­
den nur noch zum Heutransport benutzt. Die 
Umgebung des Hafens aber hat sich ganz und 
gar v e r ä n d e r t . 

A u f dem Hafenkai nämlich und auf dem Ufer, 
v o r al lem nach Norden zu, ist eine sehr aus­
gedehnte Stinttrocknungsanlage errichtet wor­
den; sie beherrscht das ganze Hafenbild, und 
sie vor allem macht es auch deutlich, wie aus 
dem Ferienparadies Nidden ein nur auf nüch­
terne und kalte Nütz l ichkei t gestellter Stütz­
punkt für die Fischerei geworden ist. 

Die Stintfischerei beginnt im F rüh j ah r nach 
dem Aufgehen des Eises, sie dauert bis in den 
M a i und den Jun i hinein, im September beginnt 
sie wieder von neuem und hö r t erst mit dem 
Eintritt des Frostes auf. Der Fang nun, Tau­
sende von Zentnern, wi rd in Nidden selbst 
getrocknet. Es sind mehrere g roße Baracken er­
richtet worden und etwa dre iß ig Bassins aus 
Beton oder Zement, von denen jedes einen U m ­
fang von fünf mal zehn Metern, eine H ö h e von 
zweieinhalb Metern und eine Fassungskraft v o n 
vierhundert bis sechshundert Zentnern hat. 
Zehn bis fünfzehn Tage lang werden die Stinte 
i n diesen Bassins in Salzlake gelagert und dann 
i n den Ziegel lehmöfen, die in den Baracken 
stehen, auf Spezialblechen getrocknet. Sonder­
kommandos der Partei wachen da rübe r , daß 
dabei nichts gestohlen wird . Die getrockneten 
Stinte — die Russen nehmen sie sehr gern für 
ihre Suppe — werden dann in Packungen zu 
e inhunder t fünfundzwanz ig und zweihundert­

fünfzig Gramm verschickt; ein K i l o kostet fünf­
undzwanzig bis d re iß ig Rubel. Fischer vom 
Ilmensee, die nach dem Kurischen Haff gekom­
men sind, e rzählen , daß sie in ihrer Heimat mit 
getrockneten Stinten gute Geschäfte gemacht 
hä t t en . Für ein K i l o frische Stinte haben sie 
nur v ie rz ig Kopeken erhalten, aber wenn sie 
die Stinte trockneten und mit ihnen zum Mark t 
nach Leningrad fuhren, dann haben sie für ein 
K i l o v ie rz ig bis sechzig Rubel eingenommen. 
Trocknungsanlagen der gleichen A r t sind auch 
in Ruß, in Gilge, in Nemonien und vor allem 
in Labiau errichtet worden; Labiau ist Mi t t e l ­
punkt der gesamten Fischverarbeitung für das 
Kurische und zu einem Tei l auch für das Frische 
Haff. 

Die Fänge an anderen Fischen, an Aa l en , 
Bressen, Schnepeln, werden in dieser g roßen 
Anlage gesalzen und verpackt und mit einem 
Transportdampfer täglich von Nidden nach 
Memel geschafft; der Betrieb hat eine Trans­
portflotte von fünf bis sechs Kuttern. 

Salz und Eis sollen die Fische vor dem V e r ­

derben schützen, viele Hunderte Kubikmeter Eis 
werden w i n t e r s ü b e r in Rohr und Moos einge­
lagert, aber es kommt trotzdem nicht selten vor, 
daß die Fische verderben und daß sie dann von 
Memel nach Nidden wieder zurückgeschickt 
werden. Nun , dann werden sie nochmals gesal­
zen und gepreß t , der Gestank verschwindet we­
nigstens zu einem Te i l oder die Fische kom­
men in die Fischmehlfabrik. In dem Hause, i n 
dem zu unserer Zeit der Fischmeister wohnte, 
befindet sich die Verwal tung dieser Trocknungs­
anlage, und dort sitzen auch zwei , drei „Inge­
nieurinnen", die von den F ä n g e n Proben neh­
men und untersuchen oder an Institute weiter­
schicken. 

„ G i g a n t e n " a u f S e e 

1948 etwa wurde unseren einheimischen F i ­
schern auch der Fischfang auf See gestattet; 
Haken und Netze wurden geliefert, ebenso 
offene Ruderboote aus Fichtenholz, so groß wie 
die bekannten Rettungsboote auf See, sie wa­
ren schwer zu handhaben. Das M i ß t r a u e n ge-

B l ä t t e r oftpreufrfdier ^e fd) fd i t e 
Doktor Eisenbart in Ostpreußen 

W i r alle kennen das Lied vom Doktor Eisen­
bort, der die Leute kuriert auf seine Art, aber 
die wenigsten wissen, daß Eisenbart auf seinen 
Fahrten durch ganz Deutschland zweimal in 
Ostpreußen gewesen ist, Johann Andreas Eisen­
bart war Bayer, 1661 bei Regensburg geboren; 
er hat seine Heimat aber früh verlassen, wahr­
scheinlich aus religiösen Gründen — denn er 
war Protestant. In Bamberg hatte er bei einem 
Stein- und Bruchschneider sein ärztliches Hand­
werk erlernt, und er zog seitdem durch alle 
deutschen Lande. Mit seiner zahlreichen Fa­
milie, mit Wagen, Pferden und Dienerschaft 
wanderte er von einem Jahrmarkt zum andern 
und warb durch marktschreierische Reklame für 
seine Kunst zum Nutzen seines Geldbeutels. 
Wir würden dem betriebsamen Manne aber Un­
recht tun, wenn wir ihn nur als Scharlatan an­
sehen würden. Fremde Ärzte durften damals 
überhaupt nur auf den Jahrmärkten praktizie­
ren, und die Reklame war eine dem damaligen 
Geschmack entsprechende und jedenfalls erfolg­
reiche Kundenwerbung. König Friedrich 1. er­
teilte dem Wunderdoktor 1707 ein Privileg, 
wonach er in allen preußischen Landen seine 
Praxis ausüben durfte, und Friedrich Wilhelm I. 
gab ihm den Titel eines königlich-preußischen 
Hofokulisten und Rats. Schon 1697 war Eisen­
bart einmal in Ostpreußen gewesen, doch wis­
sen wir davon nichts Näheres. 1723 kam er 
wieder und arbeitete in Elbing, Königsberg und 
Pr.-Holland. 

In einem Werbeblatt, in dem er seine Wun­
derkuren und Wundermittel anpries, machte er 

.Angesichts solcher Tortur wird das Surren 
der Bohrmaschine des heutigen Zahnarztes zur 
angenehmen Musik', so wird mancher Leser 
beim Betrachten der Gruppe denken. Die gro­
teske, Schmerz, Mitleid und Humor verbindende 
Plastik formte Professor Gustav Eberlein. Sie 
steht im Heimatmuseum von Hannoversch-
Münden, der alten, schönen Stadt am Zu­
sammenfluß von Werra und Fulda. Sie ist die 
Patenstadt der masurischen Kreisstadt Ortels-
burg. In der St. Aegidiikirche von Hannoversch-
Münden liegt der Wunderdoktor, der sich durch 
als Zahnreißer betätigte, begraben. Alljährlich 
wird zur Sommerszeit unter Teilnahme der 
gesamten Bevölkerung ein .Doktor-Eisenbart-
Fest" begangen, das sich über mehrere Tage er­
streckt. Volksbelustigungen, Straßenumzüge, 
öffentliches Singen und Rokoko-Konzerte In 
Originalkostümen jener Zeit wechseln mitein­
ander ab; im Mittelpunkt steht stets ein Fest­
spiel. Dr. Eisenbart, der zu diesen frohen Ta­
gen feierlich eingeholt wird, kann dann wieder 
versichern: 

.Vertraut sich mir ein Patient, 
so mach er erst sein Testament, 
ich schicke niemand aus der Welt, 
bevor er nicht sein Haus bestellt.' 

sich anheischig, fast alle Krankheiten zu heilen, 
Lungen- und Schwindsucht, Blutsturz und Nacht­
schweiß, Brust- und Mundkrebs, Gewächse, Fi­
steln, .Unvermögenheil der Männer und Wei­
ber", sogar Geisteskrankheiten. „Melancholi­
sche oder mit schwermütigen Gedanken und 
Herzensangst gequälte Personen, deren Gemüts­
krankheit ein Delirium oder Raserei nach sich 
gezogen, sind durch seine Experiens und vor­
treffliche Medizin vielfältig kuriert", heißt es in 
dem Flugblatt. Aus dem Urin konnte er fast 
alle Krankheiten erkennen, und seine Medizi­
nen hallen gegen Blödigkeit der Augen (Kurz­
sichtigkeit) und Gedächtnisschwäche ebenso wie 
gegen Schwindel und Schlagfluß. Eisenbart hatte 
einen Chirurgen bei sich, der Zahnkuren machte 
und köstliches englisches Zahnpulver verkaufte. 
„Insonderheit weiß er alle faule und abgebro­
chene Zähne geschwind und mit wenig Schmer­
zen herauszunehmen, wie auch mit Säuberung, 
Befestigung und dauerhafter Einsetzung der 
Zähne einen jeden um billigen Preis nach Stan­
desgebühr zu dienen sich ein Pläsier machet." 
Eisenbart behandelte auch Brüche, Augenkrank­
heiten — deshalb nannte er sich Okulist — und 
besonders Blasensteine. Eine solche Operation 
ist der Grund, weshalb wir von Eisenbarts Tä­
tigkeit in Ostpreußen überhaupt etwas wissen. 
Denn nur das kommt in die Akten, was irgend­
wie Anstoß erregt hat. 

In der Herberge „Zum güldenen Einhorn" in 
der Vorderen Vorstadt in Königsberg.,operierte 
Eisenbart, nachdem er bis tiel in die Nacht, an 
einer Hochzeit teilgenommen hatte, ein sechs­
jähriges Kind an Blasensteinen. Es war keine 
dunkle Pfuscherei, sondern eine Operation, an 
der der Professor Hartmonn, Mediziner an der 
Universität, der Hofapotheker und Eisenbarts 
Chirurg teilnahmen. Eine Woche später starb 
der Junge. Die Ärzte konnten in ihrem Gut­
achten die Todesursache nicht genau feststellen, 
aber der Staatsanwalt beantragte strafrechtliche 
Verfolgung des Operateurs. Ehe die preußische 
Justiz zugreifen konnte, hatte Eisenbart schon 
das Land verlassen. 

Vier Jahre später ist er als „königlich Groß-
brittanischer und kurfürstlich Braunschweig-
Lüneburgischer privilegierter Landarzt wie auch 
kgl. Preußischer Rat und Hoiokulist" auf einer 
Reise in Hannover sch-Münden, der Patenstadt 
von Orteisburg, gestorben. Dort wird sein An­
denken bis heute in Ehren gehalten. 

Dr. Fri tz Gause 

Schweden in Pr.-Holland 
Das Patenschaftsbuch Pr.-Holland—Itzehoe („Einer 

für den anderen", Deutscher Buchverlag Itzehoe) 
enthält — neben anderen Bei trägen — A u s z ü g e aus 
der Geschichte der Stadt Pr.-Holland von Amts-
gerichtsrat a. D. Robert Helwig, die auf gründlicher 
Quellenforschung beruhen. Eingefügt sind ein bis­
her nicht veröffentl ichter ze i tgenöss i s cher Bericht 
über das menschliche Verhalten des schwedischen 
Königs Gustav Adolf, der vermutlich von dem da­
maligen Stadtschreiber von Pr.-Holland stammt, und 
eine Darstellung des m a ß v o l l e n Auftretens des Mar­
schalls Bernadotte im Jahre 1807, der später unter 
dem Namen Karl Johann König von Schweden 
wurde. Der beste Kenner der Geschichte Gustav 
Adolfs, der schwedische Professor Dr. Nils Aha-
lund, sowie sein Kollege, Professor Dr. Hojer, des­
sen Forschungsgebiet die Zeit des K ö n i g s Karl Jo­
hann ist, bekunden, daß diese Episoden noch unbe­
kannt gewesen sind. Professor Ahalund schrieb an 
den Verfasser: „Erst durch Ihre wertvolle Veröf fent ­
lichung tritt die lebenswarme Farbe ans Licht. In 
beiden Fäl len wird die Charakteristik dieser Herr­
scher auf eine Weise ergänzt , die zum Gesamt­
begriff der Persönl ichkeit stimmt. Und dies, meine 
ich, ist für uns Historiker immer von großem Wert. 
In der detaillierten Schilderung des Pr . -Hol länder 
Stadtschreibers — den von einem anderen kann doch 
keine Rede sein — habe ich unseren größten König 
noch einmal erkannt, wie ich ihn mir seit langem 
vorgestellt, und wie ihn die objektive Forschung 
gewöhnl i ch a u f f a ß t . ' — Wertvoll bleibt doch immer 
ein neuer und so unmittelbarer Beleg, eine Zeugen­
aussage aus seiner eigenen Zeit und aus einem 
andern politischen Lager. Wir wollen versuchen, im 
laufenden Jahrgang der schwedischen Historischen 
Zeitschrift eine ausführliche Notiz über Ihren Auf­
satz mitzuteilen.* 

Die Messer im Dom 
Der Königsberger Historiker Baczko schreibt: In 

der Sakristei der Domkirche befinden sich rwei 
Messer, welche der Teufel zwei Personen, die sich 
ihm ergeben hatten, zugestellt haben soll, um sich 
oder andere Personen damit zu ermorden, desglei­
chen die Handschrift, welche sie ihm ausgestellt hat­
ten und zu deren Rückgabe das kräft ige Gebet eines 
Geistlichen den Teufel veranlaßt haben soll * H B 
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sere nsu i t - i u s tel lnetz , den Giganten. 
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Z ' Ä S ? ; w a r doch eine Ka la -
Strophe Die russischen Fischer in Nemonien 
haben 953 dieses Netz , d a ß sie angeblich von 
Japan ü b e r n o m m e n haben, als erste angewandt, 
' m d 1954 wurde auch der erste Gigant auf See 

n N idden aufgestellt. Schon das A u s l e g e r . d a , 
im M ä r z bis J u n i erfolgt, bedeutet eine wochen-
anne Arbe i t ; die Ne tzwand ist mehrere K i l o -

mefer fang und fünf bis d r e i ß i g Me te r hoch je 
nach der Tiefe des Meeres M i t Motorbooten 
und Eisenloggern w i r d das Ne t z herausgefahren 
und nach einem genauen P lan ausgelegt, vom 
Reff ab schnurgerade in die See h ine in es wird 
mit Stahltrossen und sehr v i e l e n A n k e r n be-
festiqt und v o n G laskuge ln gehalten. A n den 
Enden der Ste l lwand befinden sich die großen, 
viereckigen Netzcjuadrate, i n die die Fische 
durch die S te l lwand hineingelei tet und a u s de­
nen sie dann h e r a u s g e s c h ö p f t werden. 

Dieser Gigant ist so angelegt und befestigt, 
daß er halten m ü ß t e , in der Theor ie nämlich, 
aber die S t r ö m u n g bringt Tang und Dreck in 
die Netze, die A n k e r r e ißen , und na tür l i ch sind 
auch die S t ü r m e recht gefähr l ich . Im vorigen 
Jahr b e s a ß die Fischereikolchose bereits drei 
solcher Giganten, sie alle drei wurden zers tör t . 
Schon 1954 wurde durch den Sturm alles ver­
nichtet, die Netze rissen, sie wurden drei und 
v ie r Wochen lang geflickt und dann wieder auf 
See herausgebracht. Das letzte Jahr aber brachte 
mit der Z e r s t ö r u n g der drei Giganten eine 
wahre Katastrophe. A l l e i n e in Gigant kostet 
ü b e r v ie iz ig tausend Rubel . Dann wurden noch 
Stellnetze und H a k e n z e r s t ö r t . Die Kolchose 
m u ß das alles aufbringen; sie versucht, durch 
die Fischerei im Haff wenigstens etwas von 
dem hereinzubringen, was sie auf See verloren 
hat. 

N a c h S i b i r i e n 

Es gab Jahre, in denen es unseren einheimi­
schen Fischern recht gut g ing ; das ist jetzt vor­
bei. V o r a l lem aber: v i e r F a m i l i e n s ind 1949 
nach Sib i r ien gebracht worden ; unter ihnen 
eine die erst 1948 aus der Sowjetzone wieder 
zurück in die Heimat gegangen war, e in Fischer 
mit seiner Frau , seinem Sohn tind seiner Toch­
ter. Die v i e r Fami l i en stammten aus Pre i l , sie 
wohnten nach 1945 aber i n N i d d e n , und sie 
wurden nun nach P re i l zurückgesch ick t , um 
dort die russischen Fischer anzulernen. A l s das 
nicht so glatt v o r sich ging, da schaffte man sie 
kurzerhand nach S ib i r ien , und z w a r so plötz­
lich, d a ß sie so gut wie nichts mi tnehmen konn­
ten, dazu w a r gar ke ine Zei t mehr; e in Junge 
griff noch schnell nach seiner Ziehharmonika. 

Den gleichen W e g h ä t t e n beinahe auch noch 
weitere Fami l i en v o n N i d d e n gehen müssen. 
M a n hatte näml ich einen unserer Fischer zum 
Vors i tzenden der Kolchose g e w ä h l t . Eines Ta­
ges fehlten in der Kasse dreizehntausend Ru­
bel, e in Vorgang , der an sich nicht so sehr un­
g e w ö h n l i c h war, und an dem er, der Vorsit­
zende, ke ine Schuld hatte, der Buchhalter war 
dafür verantwort l ich. N u n sollte z w a r nicht er 
nach Sib i r ien verschickt werden, man konnte 
ihn schlecht entbehren, er kannte die Fischerei 
genau und er hatte die Kolchose sehr gut ge­
führt , — aber es soll ten andere Fami l i en ver­
bannt werden, seine Mut te r , sein Bruder und 
seine Schwester soll ten auch dabei sein, und 
da g ing er f r e iwi l l i g mit. M a n brachte sie alle 
fort, aber v o n M e m e l schickte man sie dann 
doch wieder nach N i d d e n zu rück . 

D e r L e u c h t t u r m 

Der Leuchtturm läß t v o n der hohen D ü n e aus 
sein Licht wieder in die Dunke lhe i t gleiten wie 
ehedem, aber es ist nicht der gleiche wie frü­
her. Er war gesprengt worden, die Russen er­
richteten zunächs t b e h e l f s m ä ß i g ein Holzgerüs t 
mit einem Leuchtfeuer, dann bauten sie an der 
gleichen Stelle wieder e inen neuen Leuchtturm, 
n e u n u n d d r e i ß i g M e t e r hoch; er ist gleichzeitig 
Mgnals te l le der M a r i n e und Kont ro l lpunkt der 
Kustenbewachung. 

Auch die Kuhherde v o n N i d d e n gibt es noch 
oder, besser gesagt, gibt es schon wieder. Sie 

S

o r

a r g ^ sammengeschrumpf t , auf e in Drittel 
JZ l U l

k

e l : a d i e H ä l f t e ' ™ d sie zieht auch 
n^cht mehr durch d a s T a l des Schweigens wie 

w n r d ! . n ' - r S i e
 u n z ä h l J g e M a l e fotografiert 

worden ist; sie m u ß auf der Haffseite bleiben. 

* 
N P

Sh°rn Sn!! l r d u R u s s e n d e m L e b e n unserer 
b^n e - n l f ^ e i " a n d e r e s G e s i A t g ^ e b e n ha-
dem w i P \ S m ? t s m e h r gemeinsam hat mit 
S J ! , 6 5 k e n n e n ' s o g ründ l i ch sie die 
alfe F ™ ? H ; n 8 e ! i e r

B

H e i m a t v e r t r ' e b e n haben und 

geln k o n n t n ^ f o r d e n ist, - den Vö-

lorsllZn W i e 6 ' " 6 ^ Z u 9 s t r a ß e n i d U 

vie le v p l P T l m m e r f l i e g e n i m H e r b s t 

eilUen p L J , a l S f n d e v o n T a u b e n mit ihrem 
W l d e r d u n e 5 ; ^ ' ! , ! : 1 5 * 6 " V ° r d Ü n e ^ 
sich die ,1! u , e n ' w , e i m m e r schwingen 

ü b e r die B ™ Ä o ^ J ^ " ? S [ ^ 1 

schweben R I S w d e r P a l w e - w i e i m m e r 

in der b i s « » « M a r d e u n d Seeadler hoch 
kbngt Je r R u f S H t S ^ k , a r e n L u f t ' w I * i m m e r 

G ä n s e d e r K r a n i * e und der wilden 

Die Artikelserie wird fortgesetzt 
Ks. 

i . 



Jahrgang 7 / Folge 10 10. März 1956 / Seite lfi 

-Das Ostpreußenblatt' 

Das Alte Museum 
Foto: Marburg 

Das Alte Museum am Berliner Lustgarten: Umfassungsmauern und Säulenfront sind noch er­
halten, das Innere ist zerstört und verwüstet, der ganze Bau dem Verfall preisgegeben. Bis­
her ist nichts geschehen, was darauf schließen ließe, daß das Sowjetzonenregime dieses welt­

bekannte architektonische Juwel zu retten gedenkt. 

G e s i n n u n g , a u s g e d r ü c k t i n S t e i n 

Zum 175. Geburtstag von Karl Friedrich Schinkel 
Hier stand e inmal ein Denkmal . Es ist ver­

schwunden, der Marmorsocke l beschäd ig t , halb 
umges türz t . W o dieser Sockel steht — nein, es 
gibt keinen trostloseren Platz in ganz Ber l in 
als diesen dicht an der S t r a ß e Unter den L inden 
gelegenen, vom G e l ä n d e r der Spree und e in i ­
gen Ruinen e ingefaß t , g e g e n ü b e r der Stelle, an 
der einst das alte Kön igs sch loß stand und wo 
sich jetzt die T r i b ü n e n erheben, v o n denen 
SED-Funk t ionä re die M a s s e n v o r b e i m ä r s c h e ab­
nehmen. 

In Goldschrift l iest man auf dem leeren 
Sockel den Namen S c h i n k e l , und w e m die­
ser Name etwas bedeutet, den befä l l t hier 
Trauer, Untergangsst immung, elf Jahre nach 
Kriegsende, 

Schinkel, Baumeister Ber l ins : was bl ieb v o n 
seinen Werken? 

Eines führt dicht am leeren Sockel vorbei , die 
SchJoßbrücke, die die L inden mit dem Lust-
goiüea: . 'verb indet . Dahinter ;das A l t e Museum, . 
Juwel: und A b s c h l u ß des Lustgartens, dieser i n 

Karl Friedrich Schinkel, Marmorbüste von 
Friedrich Tieck 

Europa erste spezie l l als M u s e u m errichtete 
Bau. Es täusch t , d a ß die herrliche S ä u l e n f r o n t 
von wei tem noch intakt erscheint. Das A l t e 
Museum ist eine Ruine, v e r w ü s t e t , aufgerissen, 
dem V e r f a l l preisgegeben, und nichts deutet 
darauf hin, d a ß diesem V e r f a l l Einhal t geboten 
werden so l l . 

A m Ende der Linden, zwischen der no tdü r f t i g 
reparierten U n i v e r s i t ä t und dem ganz wieder­
hergestellten Zeughaus steht Schinkels Neue 
Wache. Der edle Bau — im Innern zu e inem 
offenen Ehrenhof zum Gedenken an die Gefa l ­
lenen des Ersten Wel tk r i eges umgestaltet — ist 
erhalten. 

Südwes t l i ch vom Schinkelplatz stehen T ü r m e 
und Umtassungsmauern einer v e r w ü s t e t e n 
Kirche, Schinkels Fr iedr ich Werdersche Kirche. 
U n d abermals einen Steinwurf weit , auf dem 
Gendarmenmarkt , eins der s c h ö n s t e n Theater 
Europas, das Schauspielhaus: eine groteske 
Ruine, an deren Wiederaufbau — er w ä r e m ö g ­
lich — niemand zu denken scheint. 

D a s G e n i e 

V o r 175 Jahren, am 13. M ä r z 1781, wurde 
Schinkel im m ä r k i s c h e n S t äd t chen Neurupp in 
geboren. A l s er am 9. Oktober 1841 starb, hatte 
er dem letzten g r o ß e n Abschnit t norddeutscher 

Baukunst seinen Stempel aufgedrück t . Dem 
letzten g r o ß e n Abschnit t , denn was dann kam, 
nach 1871, das war die G r ü n d e r z e i t , Zeit des 
Stuck, der St i l imitat ionen, der „go t i schen" Post­
ä m t e r und Bahnhöfe , eine Zeit , in der bereits 
zahlreiche Schinkelbauten abgerissen wurden, 
und die sich wei t v o n der g r o ß e n V i s i o n ent­
fernte, die Schinkel v o m architektonischen Ge­
sicht Ber l ins gehabt hatte. 

Es war die V i s i o n einer harmonischen Groß­
stadt, mit schlichten, unpathetischen W o h n ­
h ä u s e r n , monumentalen Bauten als Bl ick- und 
Ruhepunkten, charaktervol len P l ä t zen , in zah l ­
losen Sk izzen und E n t w ü r f e n niedergelegt, 
W i r k l i c h k e i t damals geworden in der Gesta l ­
tung des Lustgartens. Heute w ä r e der S t ä d t e ­
planer Schinkel wieder ganz modern! 

M o d e r n ist seine Baugesinnung, die Zweck 
und Schönhe i t verband, ohne eines dem ande­
ren unterzuordnen. W i e ihm das gelang — 
nehmen w i r nur das A l t e M u s e u m , die Neue 
Wache, das Schauspielhaus — das kennzeichnet 
ihn als Genie . 

W i e baute Schinkel? Klass iz is t isch. A l s o doch 
ein St i l -Nachahmer? Keineswegs! Er ist v i e l in 
I tal ien gereist, dessen Baukunst ihn begeisterte, 
aber schon als J ü n g l i n g schrieb er nach Hause, 
er sehe zu, »was aus diesem L a n d für unser 
V a t e r l a n d zu holen sei" . Er fand Anregungen, 
aber er kopier te nie, b l ieb immer er selbst, von 
seinem ersten a u s g e f ü h r t e n Bauwerk , der 
N e u e n Wache, an stets unverwechselbar. 

V i e l e seiner Bauten m u ß t e er, den U m s t ä n d e n 
entsprechend, verputzt a u s f ü h r e n . Sein Ideal 
aber war der unverputzte Steinbau, w i rkend 
a l le in durch M a t e r i a l und Gl iederung. Diesem 
Ideal n ä h e r t e er sich in seinen W o h n h ä u s e r n , 
in den v i e r k l e i n e n Ber l iner Voror tk i rchen , im 
Bau der M i l i t ä r - A r r e s t a n s t a l t in der Linden­
s t r a ß e und dem der Bauakademie, vor deren 
Ruine (die Umfassungsmauern sind noch ganz 
erhalten) heute sein leerer Denkmalssockel 
trauert. 

Schinkel war der oberste Baubeamte des 
K ö n i g r e i c h e s und so s t o ß e n w i r ü b e r a l l in 
P r e u ß e n auf seine Spuren, und nicht nur in 
P r e u ß e n ; er baute das Rathaus in Zi t tau, die 
Dresdener Hauptwache, das Hamburger Stadt­
theater, er baute den alten Leuchtturm auf K a p 
A r k o n a , der Nordspi tze R ü g e n s , und die alte 
Sternwarte in Bonn. U n d gerade in den reinen 
Zweckbauten eilte er seiner Zei t wei t voraus — 
erst in der j ü n g s t e n Gegenwart versteckt man 
technische A n l a g e n nicht mehr in baulichen 
Ungeheuern, sondern sucht die ihnen g e m ä ß e 
Form, jetzt in Stahl, Glas und Beton. Schinkel 
suchte sie in Backstein. 

D e r I n n e n a r c h i t e k t 

V o m Archi tek ten sagte Schinkel : „Er ist sei­
nem Begriff nach der Ve red l e r al ler mensch­
lichen V e r h ä l t n i s s e , er m u ß in seinem W i r ­
kungskreis die gesamte schöne Kunst umfassen. 
Plast ik, M a l e r e i und die Kunst der Raumver­
h ä l t n i s s e nach Bedingungen des sittlichen und 
v e r n u n f t g e m ä ß e n Lebens der Menschen schmel­
zen bei ihm in einer Kunst zusammen." 

So war Schinkel auch M a l e r , Raumgestalter, 
Schöpfer v o n M ö b e l n und G e b r a u c h s g e g e n s t ä n ­
den aus Glas und M e t a l l . W a s er hier schuf, 
war genial , behauptete s e l b s t ä n d i g seinen 
Platz zwischen Empire und Biedermeier, die nie 
wieder erreichte Mi t t e zwischen R e p r ä s e n ­
tation und b ü r g e r l i c h e r Behaglichkeit . 

Schon vor dem Ersten W e l t k r i e g hatte man, 
ihren W e r t verkennend, v ie le Schinkelbauten 
abgerissen; i n noch g r ö ß e r e m Umfang aber 
waren damals schon von Schinkel ausgestattete 
I n n e n r ä u m e v e r ä n d e r t , entstellt, a u s g e r ä u m t , 
neuen Zwecken zuge füh r t worden. Die Bomben 
des Zwe i t en Wel tk r i eges besorgten den Rest. 
U n d endlich sank nach dem Kr i ege auch Schin­
kels innenarchitektonisches Meis te rwerk in den 
Staub: die R ä u m e im Schlüter-Schloß, die er für 
den damaligen Kronpr inzen umgebaut und ein­

gerichtet hatte! Herr l iche T r e p p e n a u f g ä n g e 
(Schinkel zeigte sich hier als Pionier bei der 
Ve rwendung von Eisen!), e inzigart ig schön ge­
staltete Zimmerdecken, W ä n d e und T ü r e i n ­
g ä n g e , Kronleuchter, M ö b e l — dahin, hier wie 
auch im ehemaligen Palais des Prinzen Albrecht 
von P r e u ß e n in der W i l h e l m s t r a ß e . 

S c h l o ß G l i e n i c k e 

U n d doch endet unsere Suche nach den 
Spuren Schinkels, die so trostlos am Schinkel­
platz begann, erfreulich. A u f Westber l iner 
Boden, an der H a v e l , die hier die Zonengrenze 
bildet, liegt das Schloß Gl ienicke, neben dem 
Tegeler Schloß und Schloß Charlot tenhof i n 
Potsdam, Schinkels schöns te r Schloßbau. Er ist 
gerettet, aus T r ü m m e r n mit al ler Sorgfalt wie ­
derhergestellt, ein Verdiens t der Westber l iner 
Totogesellschaft. Wiederhergeste l l t ist auch der 
schlanke S ä u l e n p a v i l l o n am Parkrand, die 
„g roße Neugier" genannt, der weit nach Pots­
dam h i n e i n g r ü ß t , und viel leicht werden in den 
nächs ten Jahren auch die anderen Schinkel­
bauten im Park, so vor allem, das schöne C a -
sino, wiederaufgebaut. 

Den e in s töck igen Sch loßbau kann man als 
eine der gelungensten Verschmelzungen preu­
ßischer Strenqe mit süd l änd i s che r Sinnenfreude 
bezeichnen. Ganz behutsam, ohne Tafeln, Re­
klamen, Speisekarten, ist hier ein Restaurant 
mit Hotelbetr ieb e ingefüg t worden. Treppen­
aufgang und K o r r i d o r im ersten Stock wurden 
nach vorhandenen Originalzeichnungen Schin­
kels instandgeselzt, zwei der Gesellschafts­
r ä u m e p r ä s e n t i e r e n sich dem e n t z ü c k t e n Be­
sucher im Schinkel-St i l . Jedes einzelne M ö b e l ­
stück wurde nach Originalzeichnungen neu an­
gefertigt, auch suchte man Schinkels e inzig­
artige Farbzusammenstel lung zu treffen. 

H i e r begegnet uns K a r l Fr iedr ich Schinkel 
pe r sön l i ch , der Archi tekt des „Schöpfer ischen, 
welches aufs Praktische geht, zugleich aber das 
h ö h e r e Bedürfnis befriedigt", wie er sich selbst 
e inmal a u s g e d r ü c k t hat. W i r denken an unsere 
H ä u s e r und Wohnungen und fühlen uns getrof­
fen von Schinkels W o r t : „Das G e w ö h n l i c h e , das 
Al l täg l iche in einer gewissen V o l l e n d u n g und 
Sauberkeit bleibt den meisten Menschen das 
höchs te Ideal." 

Das war Schinkel , v o n dem ein Freund 
schrieb: „An die Spitze der zahlreichen V o r z ü g e 
dieses reichbegabten Nature l l s stelle ich seine 
hohe sittliche W ü r d e , seine seltene moralische 
Kraft, seine noch seltenere Selbstver leugnung 
und a u ß e r o r d e n t l i c h e H e r z e n s g ü t e . " Nichts war 
ihm v e r h a ß t e r als innere Unwahrhei t , falscher 

Schein. So steht er in sein Leben, in seinem 
W e r k e vor uns, mag noch so vieles von dem, 
was er schuf, i n den Staub gesunken sein. 

M a r t i n Pfeideler 

V o n den Bauten, die Schinkel in Ostpreußen 
errichtet hat, erzählt ein Beitrag auf der fol­
genden Seite. 

Die Altstädtische Kirche in Königsberg 
Die Kirche wurde von Schinkel im neu­
gotischen Stil erbaut. Unser Bild zeigt den 
Turm und das Eingangs-Portal, von der Junker­

straße aus gesehen. 

D i e S p e n d e r s i n d d i e B e s c h e n k t e n 
Bericht von der Aktion „Ostpreußen in Not" 

W i r wissen jetzt, daß w i r nicht a l le in­
stehen, daß unsere Brüde r und Schwestern i m 
Westen an uns denken . . . und so wo l l en w i r 
ausharren!" So steht es in einem Dankbrief aus 
der Sowjetzone. 

Die Hi l f sak t ion für unsere Landsleute in Ost­
ber l in und in der Sowjetzone war, das sei vor­
weggenommen, e in vo l l e r Erfolg, und sie war 
es nicht nur, sie ist es noch; mit Weihnachten 
fand sie keineswegs ihr Ende, sie geht weiter. 

Es w i r d geholfen, und mit der materiel len 
Gabe w i r d G r ö ß e r e s gegeben, M u t und Zuver ­
sicht, so daß am Ende die Spender noch die 
am reichsten Beschenkten sind, durch den Dank, 
der zu ihnen z u r ü c k k o m m t , aber auch durch das 
G e l ö b n i s der Empfänger , i n der Sowjetzone 
auszuharren. F ü r wen denn? Für uns! 

Gott lob war es eine Täuschung , als wir nach 
Er laß des Spendenaufrufes glaubten, unsere 
Landsleute im Westen seien h a r t h ö r i g gewor­
den; sie waren nur langsamer, als die Unge­
duld, zu helfen, es wünsch t e . Gott lob haben w i r 
uns geirrt, so konnten w i r schon um die W e i h ­
nachtszeit feststellen, und so sagen wi r uns 
noch heute, wenn der Paketbote mit schwerer 
Last die drei Treppen zum Büro unserer Lands­
mannschaft in Ber l in im Haus der ostdeutschen 
Heimat am Kaiserdamm hinaufsteigt, oder gar 
unten vor dem Haus das Lastauto der Bahn­
spedition hä l t . 

„ W o h i n mit den K l e i d e r b ü n d e l n ? M i t den 
Säcken vo l l e r Schuhe?" Die G e s c h ä f t s r ä u m e ha­
ben oft nicht ausgereicht, T r ä g e r schimpften, 
wenn sie noch eine Treppe h ö h e r bis unter den 
Dachboden steigen m u ß t e n , doch ein gutes 
Tr inkgeld stimmt sie wieder ve r söhn l i ch . E in 
gutes Tr inkge ld ist das alles wohl wert, wenn 
sich auch in manchem Paket, in falscher E i n ­
schä tzung der Bedürfn isse auch der Ä r m s t e n , 
einiges befindet, das man mit Plunder bezeich­
nen m u ß . 

K a m p f g e g e n N o t 

Eine W e l l e von Hilfsbereitschaft ist durch 
die ganze Bundesrepublik gegangen. Stadt und 
Land, N o r d und Süd und West haben gespen­
det, Landsleute und Einheimische, Landsmann­
schaften, Schulen, Berufsschulen, Geschäf t s leu te , 
Rentner bis zu jenem Insassen eines Al te r s ­
heimes, der zehn D M schickte und sich ein 
Dank- und Bes t ä t i gungssch re iben verbat, „da­
mit die andern nichts merken". E in Landsmann 
aus Osterode hat alle Schulen und g r o ß e n F i r ­
men seines wes t fä l i schen Wohnor tes mobi l i ­
siert, s iebzig Ki loqramm Lebensmittel , 400 K i l o ­
gramm Kleider , zwei Säcke mit Schuhen und 
n p l d b e t r ä g e konnte er nach Ber l in ü b e r w e i s e n . 
Ein Auswanderer schickte aus Kanada ein wah­
res Gebirge von R o g u e f o r t k ä s e und neun Paar 
Schuhe, und jetzt fragt er an, ob er noch mehr 
schicken solle . . . 

Es konnte geholfen werden, — und in welche 
Not hat man dabei hineinbl icken m ü s s e n ! Etwa, 
wenn ein ach tz ig j äh r ige r Landsmann aus dem 
Westen , der selbst nicht helfen kann, die 
Adresse einer Bekannten in der Sowjetzone 
nannte, „ K r i e g e r w i t w e , hat sich krank gearbei­
tet, jetzt 65 D M Ost Rente, drei K i n d e r v o n 
zehn, dreizehn und fünfzehn Jahren, der Ä l t e s t e 
bringt als Maure r l eh r l ing fünfzehn D M Ost i n 
der Woche heim, die Mut te r hat ke inen M a n ­
tel, die K i n d e r haben nichts anzuziehen, schickt 
W ä s c h e , schickt Schuhe, G r ö ß e 35, 39, 42 . . .!" 

Briefe aus der Sowjetzone: „ W i r vegetieren 
hier. Das Leben in der Zone ist kalt und ohne 
M i t l e i d . . ." E in S c h w e r h ö r i g e n a p p a r a t war 
hier der sehnlichste Wunsch. „. . . ich habe nur 
noch einen einzigen Verwandten , und der kann 
uns auch nicht helfen . . ." 

Es gibt S p e n d e n j ä g e r auch unter uns, seien 
wi r ehrlich, sie haben eine „ N a s e " dafür, wo 
es etwas zu holen gibt, sie d r ä n g e n sich immer 
vor . U n d dann gibt es solche, die sich nie mel­
den, die selbst wenn die Pakete beim Kre i s ­
treffen in Wes tber l in geöffnet werden und sie 
stehen dabei, den M u n d nicht aufbekommen, 
die schweigen, wenn gerufen w i r d : „Ein K i n ­
dermantel für eine Sieben- oder Ach t j äh r ige ! 
E i n Paar Damenschuhe G r ö ß e 36, ein M ä d c h e n ­
pul lover , ein K l e i d , für Hausarbeit noch ver­
wendbar! Warme M ä n n e r u n t e r h o s e n ! " 

Und v o n wie v i e l en wissen wi r ü b e r h a u p t 
nichts! A b e r wenn die W e l l e der Hilfsbereit­
schaft nicht nachläßt , werden w i r langsam auch 
zu ihnen, den Schweigenden, den V e r s c h ä m t e n 
vordr ingen. 

Erschü t t e rnd ein Brief aus der Sowjetzone, in 
dem eine alte Frau um Kle idung und Srhuh-
zeug bittet: „Hoffentlich bin ich nicht zu unbe­
scheiden. A b e r bis die Einheit da ist, bin ich 
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Rote Klatschblätter für Ostberlin 
Von der sowjetzonalen Presse kann man be 

kanntlich nicht gerade behaupten, daß sie 
besonders interessant gestaltet sei. Dazu ist 
sie zu sehr über einen Kamm geschoren und 
noch dazu über einen ausländischer Herkunlt, 
In der angestrengten Überlegung, wie dem ab­
zuhelfen sei, hat man jetzt ein Ei ausgebrütet, 
das man geradezu das Ei des Kolumbus nen 
nen könnte, wenn dieser fragwürdige Aben 
teurer nicht das Pech gehabt hätte, ausgerech­
net das monopolkapitalistische Amerika zu 
entdecken. Was jedenfalls bislang einem Dut 
zend Zeitungen nicht gelang, nämlich aufmerk­
sam gelesen zu werden, das soll jetzt olfenbar 
eine Unzahl kl e ine r Blättchen ver 
suchen, die den Leser da zu packen vermögen, 
•wo er stets empfindlich ist, nämlich an seinem 
eigenen Kopf und Kragen. Es handelt sich um 
eine Art Häuserblock-Blältchen, die ebenso 
über die Politik des Kreml wie den Krach im 
Hinterhaus berichten sollen. Worauf hier spe­
kuliert wird, geht schon aus dem Namen des 
ersten Produktes dieser Art hervor. Es nennt 
sich die „Oranienburger-Tor-Lupe". 
Dieses Blatt ist eigens für die Bewohner der 
Häuser Friedrichstraße 120—129 in Ostberlin 
geschrieben. Mit der Lupe soll olfensichtlich in 
die Wohn- und Schlafgemächer hineingeleuchtet 
werden, die sich bisher noch der Kontrolle 
durch die SED entzogen haben. So fragt etwa 
ein — selbstverständlich anonymer — Einsen­
der empört an, warum Herr X aus dem sound­
sovielten Stock eigentlich seine Einkäule immer 
in Westberlin tätige und wo er die Westmark 
dazu herhabe. Herrn X wird nun nichts an­
deres übrig bleiben, als sich in der nächsten 
Nummer reinzuwaschen und ein abgrundtiefes 
„Bekenntnis" zu Pankow abzulegen. Auch die 
übrigen Hausbewohner sind bereits aufgefor­
dert worden, ihre politischen Ansichten in dem 
Hausblatt bereits bekanntzugeben. Ist dieses 
System der „Schlüsselloch-Anzeiger" auch reich­
lich übel, warum sollte es nicht da Schule ma­
chen, wo auch das primitivste Privatleben zum 
„öffentlichen Sektor' gehört. Wundern wir uns 
also nicht, wenn der „Oranienburger-Tor-Lupe" 
demnächst eine „Brandenburger-Tor-Brille' 
folgt, wenn ein „Stalin-Allee-Kneifer", ein 
„Treptower Ferngucker", ein „Reinickendorfer 
Röntgenauge", ein „HaUescher-Tor-Hüter" oder 
eine Potsdamer-Platz-Patrone" ihre Leser durch 
„Enthüllungen" in Leserbriefen erschrecken, um 
wenigstens „aufmerksam' gelesen zu werden. 

Wie muß es um eine „Republik' bestellt sein, 
die schon versucht, ihre verlorenen Söhne des 
17. Juni 1953 auf diese Weise wieder auf den 
Pfad der Tugend des Herrn Ulbricht und der 
Frau Benjamin zu führen! 

A u s d e m B v D a u s g e t r e t e n 

Bekenntnis des Berliner Landesverbandes zu den Landsmannschaften 

schon tot . . .!" Eine Frau, die sich entschuldigt, 
daß sie bittet, aber sie kann nicht warten. 

N i c h t n a c h l a s s e n 

"Wollen w i r warten? Ne in , und so m ö g e die 
A k t i o n „Os tp reußen i n Not" weitergehen. 
Schickt nichts Zerschlissenes und Zerlumptes 
N e u und modern allerdings braucht es nicht zu 
sein, wahrhaftig nicht. W i e vieles ist noch gut 
erhalten, wenn die Kinder schnell herausge­
wachsen sind. Oder was ihr abgelegt habt, die 
ihr euch nun schon wieder ein wenig nach der 
Mode richten k ö n n t . Derbe Stoffe — wunder­
bar, wi l lkommen ein heiles Jackett, m ö g e n M u ­
ster, Farbe und Schnitt auch der Vergangen­
heit' a n g e h ö r e n . Stricksachen, ausgeweitet, aus 
der Form gegangen? W i r haben gesehen, wie 
gern sie genommen werden, man rollt sie sich 
auf und strickt Neues daraus! Schuhe, die euch 
drücken? N u r zu, der dankbare Empfänger hat 
sein H ü h n e r a u g e bestimmt nicht auf genau der 
gleichen Stelle! 

Auch Geldspenden laufen noch immer ein. 
U n d wie werden sie in Berl in gebraucht! Es soll 
j a nicht dabei bleiben, daß die Landsleute aus 
Ös tbe r l in und der Sowjetzone einmal, zu W e i h ­
nachten, hier bewirtet werden k ö n n e n . Bei a l ­
len Kreistreffen das ganze Jahr hindurch m u ß 
das möglich sein. Sollen sie dasitzen und zu­
schauen, wenn die Westberl iner Landsleute sich 
ihren Kaffee bestellen? W i r haben auch Arme 
im Westen, jawohl . A b e r die aus dem Osten, 
die m ü ß t e n zwei M a r k bis zwei M a r k fünfzig 
i n ihrem Geld für eine Tasse Kaffee zahlen, und 
das k ö n n e n sie nicht, selbst wenn sie für öst­
liche V e r h ä l t n i s s e leidlich verdienen. Aber sie 
sollen doch kommen, nicht a b r e i ß e n darf die 
Verbindung! Jede Mark , die wir spenden, das 
sind zwei Tassen Kaffee, das sind Stunden, von 
denen manch einer unserer Landsleute aus der 
Sowjetzone v ier Wochen lang zehrt! Auch das 
Fahrgeld ist für v ie le unerschwinglich — es 
wi rd erstattet. 

Seit w i r helfen k ö n n e n , hat sich der Besuch 
der Kreistreffen gesteigert. Sagen w i r nicht: 
„Die kommen nur, wei l sie was kriegen!" Ne in , 
ohne die kleine Hi l fe k ö n n t e n vie le gar 
nicht kommen! 

Spendet weiter! U n d v e r g e ß t nie die Brief­
zeilen, die am Anfang dieses Berichts standen: 
„. . . W i r wissen jetzt, daß w i r nicht al lein­
stehen, daß unsere Brüder und Schwestern i m 
Westen an uns denken . . . und so wol len wir 
ausharren!" 

F ü r wen denn? Für uns! U n d so sind am 
Ende die Spender die am reichsten Beschenkten. 

W . B . Eine wichtige Entscheidung haben die 
Heimatvertriebenen in Ber l in gefäl l t . A u f einer 
außero rden t l i chen Delegiertenversammlung des 
Berliner Landesverbandes der Vertriebenen, in 
dem alle Landesgruppen der Landsmannschaf­
ten zusammengeschlossen sind, wurde einstim­
mig bei nur zwei Stimmenthaltungen be­
schlossen, aus dem Bund der vertriebenen 
Deutschen (BvD) auszutreten und nur noch dem 
Verband der Landsmannschaften (VdL) anzuge­
hören . 

Die Delegierten der Landsmannschaften be­
g r ü n d e t e n ihren Beschluß mit dem Hinweis , sie 
woll ten damit die Geschlossenheit zwischen den 
Berliner Landesgruppen und ihren Landsmann­
schaften in der Bundesrepublik festigen und so 
einen Beitrag zur Einheit der Vertr iebenen 
leisten. 

Da die einzelnen Landsmannschaften im Ber­
liner Landesverband schon jahrelang übe r ihre 
Landsmannschaften im Bundesgebiet dem V d L 
a n g e h ö r e n , ist dieser Schritt die Vol lendung 
einer längs t fällig gewesenen organisatori­
schen Entwicklung. Wahrscheinlich w i r d der 
B L V auch den Namen erhalten: VdL-Landes-
gruppe Berl in . 

Die Landsmannschaften der Oberschlesier, der 
S i e b e n b ü r g e r Sachsen, der Banater Schwaben 
und der Buchenlanddeutschen wurden neu in 
den B L V aufgenommen; er ist damit die Dach­
organisation für insgesamt fünfzehn Berliner 
landsmannschaftliche Gruppen. 

A u f der Delegierten-Tagung wurde mitgeteilt, 
daß das Präs id ium des V d L eine Empfehlung 
beschlossen hat, nach der dem Berliner Landes­
verband Sitz und Stimme in der Sprecherver­
sammlung e i n g e r ä u m t werden sol l . Diese Emp­
fehlung w i r d voraussichtlich am 11. M ä r z auf 
der VdL-Sprecher-Versammlung i n Bonn gebi l ­
ligt werden. 

A l s w ä h r e n d der Tagung der Delegierten ein 
Schreiben des BvD-Vorsi tzenden Dr. Kather 
verlesen wurde, guittierten die Delegierten die 
Forderungen Dr . Kathers auf Rücks te l lung des 
Austrittsbeschlusses bis zum Jun i mit Zwischen­
rufen und Lachen. Dr. Kather hatte in seinem 
Schreiben diese Vertagung verlangt und mitge­
teilt, er wol le selbst zu Verhandlungen nach 
Ber l in kommen. 

Berlin - Nittelpunkt der Vertriebenen 
Ein An t r ag des B L V 

Die Delegiertenversammlung des Berl iner 
Landesverbandes (BLV) der Vertr iebenen hat 
am 29. Februar einstimmig den folgenden A n ­
trag angenommen: 

Die Delegiertenversammlung des B L V fordert 
den Verband der Landsmannschaften (VdL) auf, 
alles zu tun, um Ber l in zu einem Mit te lpunkt 
der Vertr iebenenpoli t ik zu machen. 

Die Delegiertenversammlung des B L V ist der 
Auffassung, daß nur von Berl in , dem Bol lwerk 
gegen den Bolschewismus, aus wi rkungsvo l l 
und sichtbar vor der Wel töffent l ichkei t der 
Kampf um die Rückgewinnung der Heimat ge­
führt werden kann. 

N u r v o n Berl in , der M i t t e Deutschlands, aus 
kann der uner l äß l i ch notwendige Kontakt mit 

den v ier M i l l i o n e n Vertr iebenen der Sowjet­
zone gehalten werden, ein Kontakt , den unsere 
Landsleute i n der Sowjetzone dringend brau­
chen. 

Die Delegiertenversammlung des B L V erwar­
tet, daß der V d L M a ß n a h m e n trifft, die bewei­
sen, daß die Heimatvertr iebenen an der Spitze 
des Kampfes um die Wiedervere in igung 
Deutschlands und des Rechts auf Heimat stehen. 

Deshalb fordert die Delegiertenversammlung: 
1. In jedem Jahr m u ß mindestens einmal die 

Sprecherversammking des V d L i n Ber l in 
tagen. 

2. Der Tag der Deutschen 1955, der zu einem 
a u ß e r o r d e n t l i c h e n Erfolg für die Sache der 
Vertr iebenen wurde, m u ß bis zur Wieder ­
vereinigung Deutschlands und der V e r ­
wirk l ichung des Rechts auf Heimat zu 
einer s t ä n d i g e n Einrichtung werden und 
i n jedem Jahr i n Ber l in stattfinden. 

3. Der V d L sol l sofort sein Referat für W i e ­
dervereinigung v o n Bonn nach Ber l in ver­
legen. Dieses Referat hat nur Sinn, wenn 
es in Berl in , im unmittelbaren Kontakt mit 
der Ost-Westproblematik arbeitet. 

Die Delegiertenversammlung des B L V be­
trachtet diese Forderungen als e in e r fü l lba res 
Programm, das sowohl im Interesse des V d L als 
auch der im B L V zusammengeschlossenen 
Landsmannschaften durchgeführ t , d ie Existenz­
notwendigkeit der Landsmannschaften unter­
streicht und dazu führt , das ganze deutsche 
V o l k zum Mitstrei ter u m die Erreichung unse­
rer Zie le zu gewinnen. 

Die Sonderstellung von Berlin 
Eine Entsch l ießung des B L V 

Der Berl iner Landesverband der Ver t r iebe­
nen hat dem Bundesvertriebenenminister die 
folgende Entsch l ießung zugesandt: 

Die Delegiertenversammlung des Berl iner 
Landesverbandes fühlt sich verpflichtet, i n die­
sem Zeitpunkt, i n welchem das Lastenaus-
gle ichsschlußgesetz zur Beratung steht, noch­
mals eindringlich folgendes zu betonen: 

A l s vor fünf Jahren in Ber l in unter Bete i l i ­
gung sowohl der Bundesregierung als auch des 
Berliner Senats, al ler Wirtschaftskreise, der 
Vertriebenen, Sowje tzonenf lüch t l inge und 
Kr iegssachgeschäd ig ten ü b e r die Teilnahme 
Berlins am Lastenausgleich beraten wurde, 
waren alle Beteil igten dar in einig, d a ß den 
Berl iner Geschäd ig ten eine gewisse Vorzugs ­
stellung e i n z u r ä u m e n sei. Die G r ü n d e dafür 
waren folgende: 

1. In Ber l in gab es keine Soforthilfe. 
2. Ber l in liegt als Insel mitten in der 

Sowjetzone und t r äg t besondere V e r ­
pflichtungen gegen die Bewohner und ins­
besondere die Heimatvertr iebenen i n der 
Sowjetzone. 

3. Die Berl iner Wirtschaft stand und steht 
immer noch weit hinter der Entwicklung 
in der Bundesrepublik zurück. 

4. Die Lebenshaltung ist in Be r l i n — wie 
auch in anderen G r o ß s t ä d t e n — v i e l teu-

D e r E i n d r u c k d e r M a r i e n b r u c K a e r / v \ a r i e n o u r g 
Bauten von Schinkel in Ostpreußen 

H A N S H E L L M U T KIRST 
G o t t schlaf t in M a s u r e n 

In diesem neuen Roman erzähl t Klrst von dem 
Land und den Menschen die seine Jugend 
begleitet haben. L n . 11,60. Portofreie Zusen­
dung durch 

Büchers tube Haffke, Hamburg 13, Grindelberg 9 

Schinkel — und das w i r d oft ü b e r s e h e n — 
hat vom deutschen Osten starke Impulse emp­
fangen. So intensiv er sich auch in Italien 
bildete, so ist doch übe ra l l da, wo er gotische 
Stilelemente verarbeitete, der Einfluß der 
ordensritterlichen Baukunst unverkennbar. So 
berichtete er 1819 von einer Dienstreise dem 
Staatskanzler, Fü r s t en von Hardenberg, ü b e r 
die Mar ienburg : 

„Der Eindruck der Wi rk l i chke i t hat nun bei 
mir den früher nur durch Zeichnungen erhalte­
nen um vieles über t roffen, und als ich die­
jenigen W e r k e des Mittelal ters in die Erinne­
rung zurückrief, welche in diese Gattung fallen 
und die ich selbst in Italien, Deutschland und 
den Niederlanden gesehen, so m u ß t e ich beken­
nen, daß bei keinem so wie beim Schlosse M a ­
rienburg Einfachheit, Schönhei t , Or ig ina l i t ä t 
und Konseguenz durchaus harmonisch verbun­
den sind." 

Verpflichtet diesem Erbe, ü b e r n a h m Schinkel 
die Oberlei tung der Arbei ten zur Wiederher­
stellung des Hochmeisterpalastes im M i t t e l ­
schloß. 

A u f dem einstigen Kreytzenplatz in Kön igs ­
berg, den J u n k e r s t r a ß e , Pos t s t r aße und Trag-
heimer Ki rchens t raße einengten, wurde auf der 
Stelle, an der das erste Schauspielhaus der 
Stadt gestanden hatte, die Neue Al t s t äd t i sche 
Kirche von Schinkel errichtet. Bei diesem Bau 
erlebte Schinkel das, was ihm auch in v ie len 
anderen Fäl len das Leben schwer gemacht hat. 
ö r t l i c h e Finanz- und B a u b e h ö r d e n redeten ihm 
herein. Und doch blieb es ein Schinkelbau. So 
trifft auch auf die Neue Al t s täd t i sche Kirche zu, 
was Schinkels Freund Waagen einmal ü b e r den 
Meis ter schrieb: 

„Ni rgends sprach sich seine Selbstverleug­
nung schöner aus, als wenn Lieb l ingsp läne von 
ihm, welche er in allen Tei len mit vol ler H i n ­
gebung durchgebildet hatte, entweder gar nicht 
zur A u s f ü h r u n g kamen oder doch mannigfach 
v e r ä n d e r t und beschnitten wurden. W i e lebhaft 
auch der Schmerz war, den er bei solchen Ge­
legenheiten empfand, so erzeugte er doch nicht 
jene so leicht begreifliche Verdrossenheit , 
welche i n ähnl ichen Fä l len meist das Interesse 
an einer Aufgabe aufhebt, er nahm vielmehr 
von neuem seine ganze Kraft zusammen, um 
alles zu retten, was unter den b e s c h r ä n k e n d e n 
U m s t ä n d e n zu retten war. J a , er entwickelte 

öfter daraus wieder e igen tüml i che Schön­
heiten." A l s s t ä r k s t e n Raumeindruck, den die 
Romantik geschaffen habe, wertet Deh io -Ga l l 
das einem wirk l ichen S ä u l e n w a l d gleichende 
Innere dieser Kirche. 

Die Bas i l ika in Meh lauken (Liebenfelde), die 
evangelischen Kirchen in Bischofsburg, Brauns­
berg, Gonsken (Herzogskirchen), Hei lsberg , 
Lyck und Wormdi t t , die Ki rch tü rme v o n Geh-
lenburg und Groß-Stür lack entstanden entweder 
vo l l s t änd ig nach Schinkelschen E n t w ü r f e n oder 
verrieten seinen unmittelbaren Einfluß. Einige 
H e r r e n h ä u s e r wie das von Skandau, Kre i s Ra­
stenburg, und Bregden, Kre i s He i l igenbe i l , das 
Haus der Kaufmannschaft und das P o s t g e b ä u d e 
in Ti l s i t sind im Schinkelschen Geist gebaut 
worden. A u s Schinkels Werksta t t stammten die 
Risse für den Pi l lauer Leuchtturm. 

A u c h in Gumbinnen s t o ß e n w i r auf Schinkel ; 
er war dort am Bau der „Al ten Regierung" mit 
beteiligt, und er entwarf den Sockel für das 
v o n Chris t ian Rauch geschaffene Standbild 
Friedrich W i l h e l m I. E i n anderes gemeinsames 
W e r k von Schinkel und Rauch ist das Grabmal 
für Scharnhorst auf dem Invalidenfriedhof zu 
Berl in , das auf einem Originalentwurf Schinkels 
beruht. Schinkel w a r es auch, der dem Ehren­
zeichen der Kämpfe r in den Befreiungskriegen, 
dem „Eisernen Kreuz" , die Form gab. Nach dem 

W i l l e n des Stifters, König Friedrich W i l h e l m III., 
w ä h l t e er das Zeichen der Brüder des Deut­
schen Ritterordens als V o r b i l d . Somit haftet 
diesem Orden, der so vo lks tüml ich werden 
sollte, eine wahrhaft o s t p r e u ß i s c h - g e s a m t d e u t ­
sche Tradi t ion an. 

Augus t S tü le r , ein Schüler des Meisters , 
baute die Neue K ö n i g s b e r g e r U n i v e r s i t ä t auf 
dem Paradeplatz, die Jakobuskirche in M e m e l , 
die Pfarrkirche in Schirwindt. Damit schloß auch 
für O s t p r e u ß e n die letzte g r o ß e architektonische 
Epoche im vor igen Jahrhundert ab. V o n der 
Baukunst blieb nur noch der Bau übr ig , eine 
Gesinnung, die al lerdings in O s t p r e u ß e n weni ­
ger Unhe i l anrichtete als in den sich sprung­
haft v e r g r ö ß e r n d e n S t ä d t e n des ü b r i g e n 
Deutschland. 

M ö g e n auch die meisten der o s tp r euß i s chen 
B a u d e n k m ä l e r Schinkels in Schutt und Asche 
gesunken sein, Schinkels W e r k bleibt auch für 
uns unsterblich. 5 . j j 
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a i c in k l e ine ren S t ä d t e n und auf dem 
r e r ^ " d P Dadurch werden gerade die flachen Lande. D a * u r a ^ A r b e i l s . 
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besonders schwer betroffen. 
• A a k n besondere M a ß n a h m e n in La-

E s s ind a l o ™ ° A u f b a u d a r i e h n , Un-
s tenausgle .chs lm ungen A t i s g l e i c h s a b . 

b ° E i n z e l v o r s c h l ä g e mit B e g r ü n d u n g werden 
nachgereicht. 

Eine Ostpreußin aus der Sowjetzone 
erlebt Westdeutschland 

E i n B r i e f a n d a s O s t p r e u ß e n b l a t t 
Seit acht Jahren schon wohne ich in Mi t t e l ­

deutschland, und endlich konnte ich jetzt zu 
Verwandten und Bekannten nach Westdeutsch­
land fahren. Unter dem Aufschlag meines 
Sportmantels trug ich seit Jahren verborgen 
die kle ine Si lbernadel mit der Elchschaufel. 
W i e froh war ich, nach der Kon t ro l l e an der 
Zonengrenze nun dieses Zeichen sichtbar oben-
auf zu tragen! In der Bundesrepubl ik durfte ich 
mich j a zur Landsmannschaft O s t p r e u ß e n be­

Berliner Mundwerk 
Ruhnke ist der größte Filialbetrieb für Augen­

optik in Berlin. Er wirbt schon seit Generatio­
nen mit dem Schlagwort: „Sind's die Augen, 
geh' zu Ruhnke!" 

Mampe hingegen ist seit eben so langer Zeit 
Berlins weltbekannter Likörhersteller. 

Und so dichtet der Berliner Volksmund: 

Sind's die Augen, jeh zu Mampe, 
Jiess dir eenen uff de Lampe, 
Kannste alles doppelt sehn, 
Brauchste nich zu Ruhnke jehn! 

Grammatik 
General Wrangel war eines der bekannten 

Altberliner Originale. Einst ging er mit seinem 
Adjutanten durchs Brandenburger Tor. Der Po­
sten präsentiert. 

Wrangel: „Der hat mir jegrüßl!" 
Der Adjutant verbessert: „Nein, mich!' 
Wrangel: „Wat, der hat Ihnen jegrüßt?' 
Der Adjutant: „Nein, Sie!" 
Wrangel: „Na, also. Hat er doch mir jegrüßt!' 

kennen, und ich hoffte auch, recht v i e l en Leu­
ten mit demselben Zeichen zu begegnen. Ich 
fuhr nun kreuz und guer durch Westdeutsch­
land, aber ich sah niemand, der die Ostpreu­
ß e n n a d e l trug, und ich fühl te mich bald als 
E inze lgänge r . N u r als ich in der N ä h e voft^ 
Darmstadt i n einer Drogerie etwas kaufte, er-" 
kannte die Inhaberin me in Zeichen am Mantel 
und e r zäh l t e , daß auch sie aus K ö n i g s b e r g stammte. 
Sonst hat mich weder am Rhe in noch irgend­
wo anders jemand mit dem Ausdrude von 
Freude und Verbundenhei t auf die Elchnadel 
h in angesprochen. O b die Landsleute in der 
Bundesrepubl ik schon abgestumpft sind? W i r 
O s t p r e u ß e n i n der Sowjetzone haben eine 
g r o ß e Sehnsucht nach dem Gefüh l des Dazuge­
h ö r e n s . 

Be i meinen Gastgebern wurde ich überal l 
herzl ich aufgenommen, und manchmal wurde 
ich sogar e in b ißchen v e r w ö h n t . Die letzten 
Bananen hatte ich bei e inem Schulausflug nach 
Kah lbe rg im Augus t 1939 gegessen, jetzt konnte 
ich mein V e r l a n g e n nach Bananen reichlich 
s t i l len. M e i n e Reiseroute war so praktisch fes'-
gelegt, d a ß ich jedem Gastgeber so wenig als 
mögl ich Fahrgeld aus der Tasche lotsen mußte . 
Daß w i r auf eine solche H i l f e ü b e r h a u p t ange­
wiesen sind, ist uns sehr peinl ich und belastet 
uns sehr. A u c h stundenlange Promenaden in 
den Geschä f t s s t r aßen s ind für uns keine rest­
lose Freude, es fehlt u n s j a das n ö t i g e Kle in ­
geld. 

W o immer ich e in Exempla r fand, habe ich 
das O s t p r e u ß e n b l a t t gelesen. E inma l durfte ich 
auch das B i l d einer bekannten Kirche aus­
schneiden und mitnehmen, und ich habe mei­
nem V a t e r und einer K o l l e g i n eine große 
Freude damit gemacht. U n d h in und wieder 
wurde auch einmal i m heimatl ichen Dialekt ge-
schabbert. 

Geklagt haben sie alle in der Bundesrepu­
bl ik , und ich h ö r t e mir geduld ig alle Sorgen 
und Kummernisse an, — ü b e r eine kalte und 
enge Wohnung , ü b e r teure Preise, ü b e r wenig 
Zeit und wenig G e l d . U n d ich vergl ich die Lage 
meiner klagenden V e r w a n d t e n und Bekannten 
mit meiner eigenen, die doch noch v i e l , v ie l 
bescheidener ist. 

Etwas habe ich ü b e r a l l sehr v e r m i ß t : ich 
fragte nach den W e r k e n v o n Agnes Miege l und 
suchte sie ü b e r a l l , aber n iemand konnte sie 

S „ n ! ! \ y e l d l t e u r e r S * a t z w ä r e uns solch 
e in Band! Unsere Kinde r , die hier in der So­
wjetzone aufwachsen, wissen nichts oder nur 

in Vi«? c n i g , ° n ' U h d k e i n L e h r e r d a r i i h n e n 

! L m • u, V O n d e r S * ° n h e i t der geliebten 
s l n T h n ^ T J , G n - V o n e i n e r o s tp r euß i s chen Ver-

ken
 BfSUCJLSRE'SE

 e i n ™ k le inen Ka ta log schik-
k e n ; >n ihm fand ich vie les , aber ich konnte 

S P U J ; A e i n m a l d a s bi l l igs te Buch be-
S Ä d a >.* J a k e i " G e l d hatte. In einem 
X r t a Ä ' S 6 i n m a l e i n G e d i * t - und ich 
* e n H n n n S d i n e i d e n s d l ö n s t e n V e r s ab. Un-

v ! e t t H 9 1 N A * 9 e i s t i S e r Nahrung scheinen 
I n teilen U ** B u n ^ ^ r e p u b l i k nicht 

' Cornel ia P. 

Ende dieser Beilage 
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1 E 
Vorsitzender Landesgruppe Hamborg: 

Hans Kuntze, Hamburg-Bergedorf; Geschäfts» 
stelle: Hamburg 24, WallstraOe 29, Postücheck­
konto: Hamburg 96 05. 

Bezirksgruppenversammlungcn 

E i m s b ü t t e l : Achtung! Lokalwechsel! A m Sonn­
abend, 10. Marz, um 19 Uhr, In der G a s t s t ä t t e 
Steenbock (Schultheis), Hamburg 13, Beim 
Schlump 26 (zu erreichen S-Bahn bis Stern­
schanze, U-Bahn bis Schlump, Linie 3 und 16 
bis Schlump, 27 bis B u n d e s s t r a ß e ) . Fi lmvor­
f ü h r u n g der Deutschen Bundesbahn. 

Altona: A m Sonntag, 11. März , ab 17 Uhr, findet 
In allen R ä u m e n des Hotels ..Stadt Pinneberg", 
Altona, K ö n t g s t r a ß e 260, ein Kappen- und K o ­
s t ü m f e s t statt. Unkostenbeitrag 0,50 D M . K a p ­
pen sind am Eingang e r h ä l t l i c h . 

F u h l s b ü t t e l : Montag, 12. März im Landhaus Fuhls­
büt te l , Brombeerweg 1, ab 17 Uhr Kinderstunde. 
— Dienstag, 13. März , 20 Uhr, Landhaus Fuhls­
b ü t t e l , Brombeerweg l , W e i b e - F U m v o r f ü h r u n g 
der Deutschen Bundesbahn. 

Elbgemeinden: N ä c h s t e r Heimatabend am Sonn­
tag, 18. März , um 18 Uhr, In der Johannesburg, 
Blankenese, Elbchaussee 566. G ä s t e sind herz­
lich willkommen, 

Kreisgruppenversammlungen 

Goldap: Achtung! Lokalwechsel! Wir treffen uns 
am Sonnabend, 10. M ä r z , um 20 Uhr, im Lokal 
Alsterhalle, A n der Alster 83 (zu erreichen vom 
Dammtorbahnhof ü b e r die Neue Lombards-
b r ü c k e oder direkt vom Hauptbahnhof). 

Treuburg: Achtung! LokalwecheselI A m Sonnabend, 
10. März, um 19 Uhr, In der G a s t s t ä t t e Steen­
bock (Schultheis), Hamburg 13, Beim Schlump 
Nr. 29 (zu erreichen S-Bahn bis Sternschanze, 
U-Bahn bis Schlump, Linie 3 u. 16 bis Schlump, 
27 bis B u n d e s s t r a ß e ) , F i l m v o r f ü h r u n g der 
Deutschen Bundesbahn. 

Der am 1. M ä r z dn der E l b s c h l o ß - B r a u e r e i H a m ­
burg-Nienstedten von der B e z i r k s g r u p p e 
E l b g e m e i n d e n im Zusammenhang mit den 
W e s t p r e u ß e n und Danzigern veranstaltete ostdeut­
sche Heimatabend war ein a u ß e r o r d e n t l i c h e r E r ­
folg. Neben den Vertretern der B e h ö r d e n konnte 
der Leiter der Bezinksgruppe, Erich Krel l , mit 
Freude die g r o ß e Zahl der Einheimischen b e g r ü ­
ß e n die durch ihre Teilnahme ihre Verbundenheit 
mit dem deutschen Osten bekundeten. Dank sei 
allen Mitwirkenden, besonders der Kapelle der 
Hamburger Schutzpolizei, dem O s t p r e u ß e n c h o r und 
dem Tanzkreis der o s t p r e u ß i s c h e n Jugend in der 
DJO. 

Ostpreußische Jugend In Hamburg in der D J O : 

Montag, 12. März , 20 Uhr, Volkstanz, Schule W i n -
terhuder Weg. — Donnerstag, 15. März , 20 Uhr, 
Gesellschaftsspiele, Zeichensaal Schule Winterhuder 
Weg. — Sonntag, 18. M ä r z , Wir wandern in den 
Sachsenwald. Treffpunkt: Hauptbahnhof 8.10 Uhr, 
Bahnsteig 1, Fahrkarte bis A u m ü h l e l ö s e n . — M o n ­
tag, 19. März, 20 Uhr, Volkstanz, Schule Winter­
huder Weg. — Mittwoch, 21. März , 19.30 Uhr, M u ­
sischer Kreis bei Egon Bannis, Hamburg 24, K u h ­
m ü h t e 4«. — Montag. 26. M ä r z , 20 Uhr, Volkstanz, 
Schule Winterhuder Weg. — Donnerstag, 29. März , 
20 Uhr, Gesellschaftsspiele. Zeichensaal Schule 
Winterhuder Weg. 

* 
Am Mittwoch, 14. März , um 20 Uhr, veranstaltet 

die Landsmannschaft W e s t p r e u ß e n in Hamburg im 
Altonaer Museum eine Dichterlesung. Der Kul tur­
wart der Landsmannschaft Westpreuften in Ham­
burg. Dr. med. Hans Tschlrner, liest aus eigenen 
Werken. Eintritt b e t r ä g t 0,50 D M . Das Altonaer 
Museum liegt in der N ä h e des Bahnhofs Altona 
und Ist mit der S-Bahn oder mit den S t r a ß e n b a h n ­
linien 1, 6, 7, 15, 27 und 30 ZiU erreichen. 

1 4 h B A Y E R N 
Landesgruppe Bayern der Landsmannschaft Ost­

p r e u ß e n , G e s c h ä f t s s t e l l e der Landesgruppe: 
Lothar Polixa, M ü n c h e n 5, R u m f o r d s t r a ß e 40, 
Tel . 29 35 94. 
Tagung der Landesdelegierten in N ü r n b e r g 

Die Landesdelegiertentagung der Landesgruppe 
Bayern findet nunmehr e n d g ü l t i g laut Rundschrei­
ben vom 20. Februar am Sonnabend und Sonntag, 
dem 10. und 11. März , in N ü r n b e r g , im Hotel „Am 
Sterntor", T a f e l s t r a ß e , statt. Die Uhrzeiten f ü r die 
Veranstaltung der Delegiertentagung bleiben wie 
im Rundschreiben vom 3. Februar angegeben. Die 
Tagesordnung m u ß t e laut Rundschreiben vom 
20. Februar etwas g e ä n d e r t werden. 

Lothar Polixa, Zweiter Vorsitzender und 
G e s c h ä f t s f ü h r e r der Landesgruppe Bayern 

H E S S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 
Konrad Opitz. G i e ß e n . G r ü n b e r g e r S t r a ß e 194 

F r a n k f u r t / M a i n . Die Jahreshauptversamm­
lung wird am 14. März , 20 Uhr, im Ratskeller 
stattfinden. Auf dem Tagesprogramm stehen u. a. 
Neuwahl des Vorstandes, des K a s s e n p r ü f e r s und 
des Vorsitzenden des Schiedsgerichts. — Die Frauen 
werden sich am Dienstag, 13. März , ab 15.30 Uhr 
im C a s p a r y b r ä u , M e n d e l s s o h n s t r a ß e 56, bei Lands­
mann H . Spang treffen. 

E r b a c h . In der Erbacher Jugendherberge be­
richtete Kulturreferent Dr. Schneider ü b e r die Be­
strebungen der . .Ostpreußischen Arzt-Familie". 
Landsmann L ö b e r m a n n sprach ü b e r die Behand­
lung der Sparbuch- und sonstigen Geldanlagen. — 
Beim n ä c h s t e n Treffen am 18. März , 19 Uhr, in der 
Erbacher Jugendherberge werden ostdeutsche Hei-
matnime v o r g e f ü h r t werden. 

K a s s e l . Die folgenden Veranstaltungen sind 
nach dem bereits a n g e k ü n d i g t e n W e s t p r e u ß e n -
Nachmittag am 11. März (16 Uhr im Sitzungssaal 
der Hessischen Brandversicherungsanstalt, K ö l n i s c h e 
S t r a ß e 44/46) vorgesehen: Ostersonnabend, 31. März , 
20 Uhr. Kirche Kirchditmold, Abendmahlsfeier für 
die evangelischen Ost- und W e s t p r e u ß e n ; Dienstag. 
10. Apr i l , 15 Uhr, Frauen-Nachmittag im Cafe 
K ö n i g , K ö n i g s p l a t z ; Freitag, 13. Apr i l , 19.30 Uhr, 
Sitzung des erweiterten Vorstandes, Mitgliederver­
sammlung und F i l m v o r f ü h r u n g in den Martini-
G a s t s t ä t t e n ; Sonntag, 15. Apr i l , In Marburg, Dan-
zig — w e s t p r e u ß i s c h e r Heimattag. — Dienstag. 
8. Mai , Frauen-Nachmittag in Ihringshausen, Hotel 
Schocketal. — Die Heimatabende der Jugend finden 
jeden Montag von 20—22 Uhr Im „Haus der Jugend" 
statt. — Landvolksprechstunde Sonnabend, 28. Apr i l , 
17—18 Uhr. im „Haus Heimatland". — F ü r den 
14. Juni ist ein Busausflug zum Hermannsdenkmal 
geplant. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 
Erich Crlmonl. (22a) Düsseldorf 10. Am Schein 14. 

Telefon 6 24 14. 

Wochenendlehrgang In Aachen 

A m 18. und 19. Februar nahmen die Kultur-
warte, die Leiterinnen der Frauengruppen sowie 
die Leiter der Jugendgruppen aus dem Bezirk 
Aachen in der Jugendherberge „Colynshof" an 
einem Wochenendlehrgamg teil. Dankbar wurde 
die F ü r s o r g e bei der guten Unterbringung und 
der v o r z ü g l i c h e n Bewirtung empfunden. Nach der 
B e g r ü ß u n g durch den Bezirksvorsitzenden sprach 
die Frauenreferentin der Landesgruppe, Studien-
r ä t i n Knoblauch ( I b b e n b ü r e n ) , ü b e r die Aufgaben 
der F r a u in der landsmannschaftlichen Arbeit; 
der Vortrag fand rege Aufmerksamkeit. Der 
Jugendreferent der Landesgruppe, Hans Hermann, 
verstand es in ausgezeichneter Art, am Abend die 
Jugend durch schwungvolles Singen von Heimat-
und Wanderliedern zu einer Gemeinschaft zusam­
m e n z u s c h l i e ß e n . A m f r ü h e n Sonntagvormittag 
bereiteten In f a r b e n p r ä c h t i g e n Trachten vor­
g e f ü h r t e V o l k s t ä n z e viel Freude. Manchmal er­
d r ö h n t e das ganze Haus unter den munteren 
Rhythmen. A n s c h l i e ß e n d wies der Kulturwart der 
Landesgruppe, Dr. Heincke, auf die Kultairpflege 
und die Verpflichtungen hin, die die Ost- und 
W e s t p r e u ß e n im Gedenken an die Heimat haben. 
Jugendofleger Wolf ä u ß e r t e sich anerkennend ü b e r 
den frischen Geist, der diese junge Gemeinschaft 
beseele. Schneeballschlachten und allerlei K u r z ­
weil sowie der von Fred Krohn und Frau Viehoe-
fer geleitete f r ö h l i c h e Chorgesang f ü l l t e n die Pau­
sen aus, und o s t p r e u ß i s c h e r Humor kam bei der 
Kaffeetafel zur Geltung. Der Bezirksvorsitzende 
Foerder sprach zum A b s c h l u ß die Erwartung aus, 
d a ß das f ü r den 12 und 13. Mal vorgesehene 
Bezirkstreffen in Aachen zur g r ö ß t e n landsmann­
schaftlichen Versammlung im Regierungsbezirk 
Aachen werden m ö g e . 

D ü s s e l d o r f . Die Jahreshauptversammlung 
der Memelkreise wird am Sonntag, 18. März , 
16 Uhr, im „Haus Niederrhein", K r o n e n « t r a ß e 62, 
stattfinden. Das Lokal ist mit Linie 1 (Haltestelle 
F r i e d r i c h s t r a ß e / B i l k e r Allee) und Linie 14 zu er­
reichen. Landsmann Stegmann b e m ü h t sich um 
einen Lichtbildervortrag. E i n Fleckessen ist vor­
gesehen. 

E s s e n - W e s t . Die Monatsversammlung der 
Bezirksgruppe wird am 10. März , 20 Uhr, im Lokal 
„ D e c h e n s c h ä n k e " , D e c h e n s t r a ß e , stattfinden. 

E s s e n - R ü t t e n s c h e i d . In der Februar-
Versammlung hielt Dr. Luckat einen Lichtbilder­
vortrag ü b e r die Bauten des Deutschen Ritter­
ordens. Es wurde gebeten, auch andere Bezirks­
gruppen mit diesem v o r z ü g l i c h e n Vortrag zu er­
freuen. — Die n ä c h s t e Versammlung am 23. M ä r z 
wird noch wie bisher um 20 Uhr im Cafe Reppekus 
stattfinden. A b Apri l sind die Z u s a m m e n k ü n f t e 
f ü r jeden dritten Mittwoch im Monat um 20 Uhr 
im „ W e i ß e n Rößl" Kegelklubhaus, R ü t t e n s c h e i d e r 
S t r a ß e 119, vorgesehen. 

H e r n e . A m Sonnabend, 10. März , wird um 
20 Uhr in der Aula der M ä d c h e n o b e r s c h u l e eine 
Dichterlesung: „Ernstes und Heiteres aus Ostpreu­
ß e n " mit Hansgeorg Buchholz stattfinden, die mit 
einem Tonfilm „Die Kurische Nehrung" eingeleitet 
wird. G ä s t e und Freunde sind willkommen. Der 
Eintritt Ist frei. 

M e r k s t e i n - H e r z o g e n r a t h . Die Jahres­
hauptversammlung wird am Sonnabend, 17. März , 
20 Uhr, im Restaurant Gradel, Merkstein, Haupt­
s traße , stattfinden. Der Bezirksvorsitzende Foerder 
(Aachen) wird zugegen sein. — A b 15. M ä r z k ö n n e n 
bei dem Ersten Vorsitzenden Fege, H a u p t s t r a ß e 140, 
am Dienstag jeder Woche in der Zeit zwischen 
19 bis 21 Uhr B ü c h e r ü b e r unsere ost- und west­
p r e u ß i s c h e Heimat, darunter auch B i l d b ä n d e , aus­
geliehen werden. 

E u s k i r c h e n . Die Jahreshauptversammlung 
der Kreisgruppe wird am 11. März um 15 Uhr im 
TrefflokaL „Bahnhote l" , O s t s t r a ß e 10, stattfinden. 
Kulturelle Darbietungen werden Abend bereichern. 
— Die Heimatabende werden an jedem zweiten 
Sonnabend im Monat d u r c h g e f ü h r t werden. 

W a l t r o p . Die Jahreshauptversammlung wird 
am Sonntag, dem 18. März , um 19.30 Uhr in der 
G a s t s t ä t t e Stromberg stattfinden. 

W a l t r o p . „Verg iß nie das Land, wo deine 
Wiege stand", diese Worte, die die alten heimat-
treuen Ost- und W e s t p r e u ß e n in Waltrop auf Ihre 
Fahne geschrieben hatten, rief der Vorsitzende der 
landsmannschaftlichen Gruppe, Herbert Todten-
haupt, den Teilnehmern am zweiten Stiftungsfest 
in der G a s t s t ä t t e Burbaum zu. Unter den Ehren­
g ä s t e n konnte er B ü r g e r m e i s t e r Ferklnghoff und 
die aus Memel gekommene Familie Ilgauds be­
g r ü ß e n . Der Landesobmann der W e s t p r e u ß e n , Dr . 
Pockrandt, forderte in seiner Festrede die Lands­
leute auf, der Motor d a f ü r zu sein, d a ß das alte 
Ordensland seine f r ü h e r e Geltung wieder erlange. 
Die Jugend solle sich dessen b e w u ß t sein, d a ß die 
Zukunft in ihren H ä n d e n liege. Verdienten Beifall 
fanden der Gemischte Chor und das Orchester, 
besonders Ihr Leiter Kurt Hoffmann, für die ge­
meinsamen Darbietungen. Zu ihren V o r f ü h r u n g e n 
hatte die Jugend-Volkstanzgruppe zum erstenmal 
heimatliche Tracht angelegt. L a c h s t ü r m e l ö s t e der 
Einakter „ K e i n e Sorge um Liselott" aus, und man­
cher Landsmann trug einen s c h ö n e n Tombola­
gewinn heim. 

G r o ß - D o r t m u n d . Auf der Jahreshauptver­
sammlung im Hotel „Industr ie" wurde der Vor­
stand w i e d e r g e w ä h l t : Dr. Rogalski ist somit wie­
der Erster Vorsitzender. Die Satzungen werden bis 
zur n ä c h s t e n Versammlung am 27. M ä r z ausgear­
beitet und dann verlesen werden. 

L e i c h l i n g e n . Der für den 10. M ä r z vor­
gesehene „ A b e n d o s t p r e u ß i s c h e r Dichtung" m u ß auf 
einen noch unbestimmten Termin verlegt werden. 

S o l i n g e n . Der o s t p r e u ß i s c h e Singkreis So­
lingen, der auf eine fast s e c h s j ä h r i g e T ä t i g k e i t in 
der Pflege des o s t p r e u ß i s c h e n Liedes z u r ü c k b l i k -
ken kann, hielt jetzt die Jahreshauptversammlung 
ab. Der Vorsitzende, Bruno Winkelmann, wies in 
seinem T ä t i g k e i t s b e r i c h t auf die erfreuliche Auf­
w ä r t s e n t w i c k l u n g hin. Der g e s c h ä f t s f ü h r e n d e 
Vorstand wurde w i e d e r g e w ä h l t : Vorsitzender 
Bruno Winkelmann, Kassierer Bernhard Froesa, 
Noten Gisela Ziesler und Anne Lindenblatt. F ü r 
die kulturelle .und k ü n s t l e r i s c h e Betreuung wurde 
der seit G r ü n d u n g des Chores t ä t i g e Chorleiter 
Willy Pakulat einstimmig w i e d e r g e w ä h l t . Der 
Vertreter der landsmannschaftlichen Gruppe, Paul 
Schimmelpfennig, ä u ß e r t e seine Freude ü b e r die 
gute Zusammenarbeit mit dem Chor. Alle ost­
p r e u ß i s c h e n Landsleute in Solingen sind zum Mit ­
singen eingeladen. Die Singstunden finden an 
jedem Donnerstag, 20 Uhr, in der Berufsschule 
F r i e d r i c h s t r a ß e statt. 

M ü n s t e r . A u f Anregung des Kulturausschusses 
beim Vertriebenen- und F l ü c h t l i n g s b e i r a t der Stadt 
M ü n s t e r wurde als Veranstaltung aller in M ü n s t e r 
bestehenden ostdeutschen Landsmannschaften das 
t ä n z e r i s c h e Laienspiel „Der R a t t e n f ä n g e r von H a ­
meln" u r a u f g e f ü h r t . Das von Otto K ü h n e ! v e r f a ß t e 
Spiel fuß t auf den Arbeiten der beiden Heimat­
forscher Dr. Heinrich Spannuth, Hameln, und Dr. 
Wolfgang Wann, Troppau. Der „Rat ten fänger" ist 
hier gar kein R a t t e n f ä n g e r , sondern ein Siedlungs­
werber, ein Lokator, der im Mittelalter im ü b e r ­
v ö l k e r t e n Deutschland Auswanderungslustige be-
wog, nach den ostdeutschen Gebieten zu ziehen. 
Das Hauptanliegen des Autors ist der Wunsch, die 
Jugendgruppen aller Landsmannschaften gleich­
m ä ß i g zur Mitwirkung heranzuholen, was in M ü n ­
ster auch g l ü c k t e . Die f a r b e n p r ä c h t i g e n Bilder, die 
T ä n z e der Jugendgruppen, und der Klang von 
Landknechtstrommeln und Fanfaren wurden mit 
viel Beifall aufgenommen. A m S c h l u ß der Veran­
staltung betonte der Vorsitzende des W e s t f ä l i s c h e n 
Heimatbundes, Dr. h. c. Bernhard Salzmann, in 
einer Ansprache, d a ß Westen und Osten zusammen­
g e h ö r t e n . 

N T E D E R S A C H S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 
Helmut Gossing, Hannover, Anzeiger Hochhaus, 
Goseriede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender H . L . Loeffke, 
L ü n e b u r g , Vor dem neuen Tore 12. 
„ M e y e r s Garten". 

H a n n o v e r . Die Hauptversammlung der Kreis­
gruppe wird am Dienstag, 13. März , 19.30 Uhr, im 

Gasthaus S c h l o ß w e n d e am K ö n i g s w o r t h e r Platz 
stattfinden. Auf der Tagesordnung steht unter an­
derem die Neuwahl des Vorstandes. 

S c h w a r m s t e d t . Frohe Stunden erlebten die* 
Landsleute auf einem Fasteloawend in der Gast­
wirtschaft A . Bertram. Der Vorsitzende, K . L a u , 
e r k l ä r t e in launigen Worten die Bedeutung dieses 
heimatlichen Brauches. 

S u l i n g e n . Der n ä c h s t e Monatsabend wird am 
Montag, 12. März , 20 Uhr, im Lindenhof stattfinden. 
— Auf einem Gemeinschaftsabend aller Lands­
mannschaften wird der Tag der Ostdeutschen 
Woche, der in allen Schulen Niedersachsens ab­
gehalten wurde, von den S c h ü l e r n der Volksschule 
mit Liedern, S c h ü l e r r e f e r a t e n und einem Theater­
stück wiederholt werden. 

V a r e l . Die von ihrem t ü c h t i g e n Leiter Dr . 
Hecht g e f ü h r t e Jugendgruppe hatte sich mit den 
Pfadfindern am 18. Februar zusammengetan, um 
die Landsleute auf einem Bunten Abend im „ D e u t ­
schen Haus" durch die V o r f ü h r u n g eines an A b ­
wechslung reichen Programms zu erfreuen. V o r ­
t r ä g e in heimatlicher Mundart, kleine Theater­
s t ü c k e , S o l o t ä n z e , Seemannslieder und Parodien 
auf geistlose Schlager l ö s t e n s t ü r m i s c h e n Beifall 
aus. Anerkennung fanden ferner die V o l k s t ä n z e 
der Jugeredgruppe und der Pfadfinder. — A m 
23. Februar erhielten drei o s t p r e u ß i s c h e Abiturien­
ten im Rahmen einer kleinen Feier die Alberten-
Nadeln. 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter, Kiel, Holstenstraße 46, II. 

L ü b e c k . Nach dem Kappenfest der Kreisgrup­
pen K ö n i g s b e r g - S t a d t und Fischhausen veran­
staltete der Bezirk Natangen (Bartenstein, Pr . -
Eylau, Heiligenbeil und Rastenburg) einen Heimat­
abend im Haus Deutseber Osten. Landsmann Zipp­
rick forderte die Anwesenden auf, die in der Hei­
mat und in der Sowjetzone lebenden Landsleute 
nicht zu vergessen. Die A u f f ü h r u n g e n der Jugend­
gruppe wurde mit Beifall aufgenommen. — A u f 
einem Hausfrauennachmittag wurde der Ostpreu­
ß e n f i l m „Land der Stille" v o r g e f ü h r t . Die Haus­
frauenachmittage werden in Zukunft in jedem 
Monat stattfinden; der n ä c h s t e ist für Dienstag, 
20. März , 15 Uhr, im Haus Deutscher Osten vor­
gesehen. c Tote unserer Heimat 

Dr. Richard Ulrich f 

A m 15. Februar verstarb in Hamburg Im 62. L e ­
bensjahre der ehemalige Stadtschulrat von K ö n i g s ­
berg, Dr. Richard Ulrich. 

Der Bauernijunge aus Uszpelken, Kreis Tilsit, 
der dort am 16. Juni 1894 geboren wurde, schuf 
aus eigener Kraft seinen' Aufstieg zu einem Mann 
reichen Wissens in einem g r o ß e n Wirkungskreis. 
A u f den Besuch der Stadtschule Ragnit folgten 
die Weiterbildung im Lehrerseminar und .die A b ­
legung der ersten P r ü f u n g . Aus f r a n z ö s i s c h e r Ge­
fangenschaft z u r ü c k g e k e h r t , bestand er 1919 als 
25Jäbnigier am Realgymnasium Tilsit das Abitur und 
nach dem Studium in K ö n i g s b e r g das Staats­
examen als Studienreferendar mit Auszeichnung. 
Als Studienassessor war Richard Ulrich in Wehlau, 
Allenstein und Insterburg t ä t i g ; er wurde in G u m ­
binnen als Studienrat angestellt. Im Oktober 1933 
erfolgte die Ernennung zum Stadtscbulrat von 
K ö n i g s b e r g . In diesem Amt e r ö f f n e t e sich ihm ein 
Feld reicher T ä t i g k e i t . Mit Wort und Schrift setzte 
er sich u n e r m ü d l i c h für die Erhaltung und Aus­
gestaltung der damals in ihrem Bestand bedrohten 
Mittelschule ein. E r f ö r d e r t e die musischen Bestre­
bungen durch die Veranstaltung von Ausstellungen 
und durch die Belebung des S c h ü l e r s i n g e n s durch 
den „Betoraeh-Albert -Chor". Selbst ein t ü c h t i g e r 
Ruderer, galt seine besondere Liebe dem S c h ü l e r ­
rudern; er selber fehlte nie beim sogenannten 
„Eierrudern", pregeliauf nach Arnau. Der Leiter 
der K ö n i g s b e r g e r S c h u l b e h ö r d e wich nie von der 
Verantwortung g e g e n ü b e r allen, die seinem Be­
reich a n g e h ö r t e n , und er war stets b e m ü h t , zu 
raten und zu helfen, V e r s t ä n d i g u n g zu schaffen 
und ohne Ansehen der Person der Gerechtigkeit 
zu dienen. In der Schlichtheit und humorvollen 
Or ig ina l i tä t seines Wesens blieb er immer der 
Mann des Volkes, der mit den Bauern Platt sprach 
und mit den L o p p ö h n e r Fischern auf Fang fuhr. 

Beim Zusammenbruch 1945 v e r l i e ß er die Heimat 
nicht, und er m u ß t e jahrelang besonders harte 
russische Gefangenschaft bestehen, die seine Ge­
sundheit zu Grunde richtete. Nach der Heimkehr 
zu seiner Familie in das Bundesgebiet gegen Ende 
1948 und in einem langsamen, m ü h s a m e n Wieder­
aufbau gewann er seine alte Kraft doch nicht mehr 
wieder. Die Z e r s t ü c k e l u n g des Vaterlandes und 
den Verlust der Heimat konnte er nicht verwin­
den. G .P . 

G R O S S V E R S A N D 

Flickrast« - Puppenlap­
pen, 20 bis 50 cm groß, 
zum Ausbessern von Wa­
sche u. Kleidung n -
y.ko D M - ,V5 
Kleiderstoffreste bis zu 
einem Meier, einfarbig u. 
bunt bedruckt. n n r 

Y,kg D M 2 .95 
Dieselben für ganze Klei­
dungsstücke ausreichend 
(Kleider, Blusen usw.) 
zus. ca.U bis 5 m m a.r 
Vi kg DM 4.V5 
Nachnahmeversand -
Bildkatalog kostenlos. 

W U N D I S C H 
A U G S B U R G 4701 

Achtung Pillauer! Wer kann Ausk. 
geben ü. d. Verbl. d. Fr . Louise 
Eggert u. d. H . Walter Eggert, 
letzte Wohng. i . Pillau, Wasser­
s t r a ß e 6 (Burg)? Zuschr. erb. G . 
Prawltt, T r a v e m ü n d e , Reling 6. 

Gesucht werden A n g e h ö r i g e der 
FPNr . 24 931 a. d. Feldzug 1. Nor­
wegen 1940, a. K ö n i g s b e r g Paul 
Graeber, Rittmstr. Balke, Sem­
melroggen, v. Hatten, Dr. K a -
schade, Fritz Kammer. Nachricht 
erb. an Adolf Lehnert (Neuhof-
Ragnlt), jetzt Baden-Baden, F r ü h ­
l i n g s t r a ß e 5. 

Wer kann Auskunft geben ü b e r 
Orlowski, Ernst, Beruf Fleischer, 
geb. etwa 1920, f r ü h e r wohnhaft 
Passenhelm, Ostpr. Nachr. erb. 
Otto Goldwig. Engen In Hegau, 
H a u p t s t r a ß e 38, bei Konstanz. 

Gesucht wird Ewald Klein, geb.] 
etwa 1910 im K r . Heilsberg oder! 
R ö ß e l , 1939-1942 Gutsverw. Ritter­
gut Felsenhof Johannisberg, K l . - : 
Rogalltken u. Wensen, 1943 Kraft-
fahrzeugofflzier Feuerwehrschule 
Metgethen, dann z. Heeresdienst 
eingezog. Nachr. erb. u. Nr. 61 609 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anzeigen-j 
Abt. , Hamburg 24. 

Gesucht werden die Nichten und 
Neffen des Bauern Ernst Krause 
aus Rosignaiten, Samland, seiner 
verstorb. B r ü d e r Hermann und 
K a r l Hubertus, Kinder Helga und 
H a n s - R ü d i g e r geb. in Berlin, u. 
Wanda, Fritz und Margot, geb. in 
Geidau, K r . Fischhausen. Nachr. 
erb. u. Nr. 61 612 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Achtung R u ß l a n d h e i m k e h r e r i n n e n 
oder Heimkehrer! Wer kennt 
meine Nichte Herta Wicktorowitz, 
geb. 25. 10. 1924 i. Bessen, P. G r . -
Warkau, Kreis Insterburg? Sie 
wurde 1. Febr. od. März 1945 v. 
ihrer Mutter in Bessen getrennt 
und kam z u n ä c h s t a. Gut K a m ­
mergut (Stagutschen) zur russ. 
Dienstarbelt. Seitdem fehlt jede 
Spur. Wer w e i ß etwas ü b e r ihr 
Schicksal und k ö n n t e Auskunft 
geben? Entstehende Unkosten w. 
erstattet. Nachr. erb. die Tante 
Frau Minna Bendun. Laupheim, 
W ü r t t . . M o z a r t s t r a ß e 13, Kreis 
Bieberach. 

Iis Morkei» fohrroder direkt an Privattl 
I Stärket Rod komplett mit Beleuchtg ( T T M 
JGepacktt SchloB 5 Jahre Garantie mJZIM 
houren Sportrod oudi komplett m Garant» 101 • 
I Tourenrad SO.- mit Beleuchtg 19.. Teilzahlung 
Dreiröder • Boller • Großer Buntkorolog grahil 

l T R I P A O P A D E R B O R N 64 

Suche d. ehem. K r e i s b a u e r n f ü h r e r 
Kuras, Bielsk, Bez. Bialystock, 
Amtskommissar v. Pruzana-Land, 
Bez. Bialystock, Arnold Schlesin­
ger u. d. b. Amtskommiss. be-
schäft . S e k r e t ä r Eduard Marien­
feld zw. B e s t ä t i g , m. B e s c h ä f t i g , 
b. d. Landesbauernschaft K ö n i g s ­
berg, Zweigstelle Bialystock. U n ­
kosten w. erstattet. Zuschr. an 
Heinrich Kohzer, Grevenhof, Post 
Steinbeck, Luhe, Kreis Soltau. 

'Wer kann Auskunft geben ü b e r 
meinen Mann, Uffz. Erich Podoll. 
geb. 23. 1. 99 i. Osterode, Ostpr., 
wohnh. Hohenstein, Ostpr., F P N r . 

; 59 077 A , zuletzt einges. b. D ü n a ­
burg, v e r m i ß t seit Jul i 44; ferner 

i ü b e r meinen Schwager Heine 
: Podoll, geb. 2. 5. 02 i. Osterode, 
! g e h ö r t e z. L a n d e s s c h ü t z e n b a t . 208, 

welches i. Jan. 1945 i. Richtung 
I Graudenz z. Einsatz kam? Meld, 

erbeten an Erna Podoll, Kassel, 
Steinweg 13. 

Wer gibt Auskunft ü b e r 
Gertrud S c h r ä d e r , geb. Gör i tz 

Witwe des Erich Schräder , 
Bauer, aus Ulmental-Seik-
wethen, K r . Tilsit-Ragnit, geb. 
30. 8. 1896 in S k ö r e n , K r . Elch­
niederung? Nachricht erb. an 
Amtsgericht N e u e n b ü r g , W ü r t ­
temberg, zu GR. 25/56. 

Ich suche meine Eltern 

Herman Tenus 
geb. 22. 12. 1893 in P ü l z , Kreis 
Sensburg, und 

Johanna Tenus 
geb. Ki lau, geb. 3. 1. 1895 In 
Gr.-Dummen, Tilsit, Dragoner­
s t r a ß e 26. Evtl . Nachricht an 
H ü d e Strachowltz, geb. Tenus, 
Buchloe, A l l g ä u , F l u r s t r a ß e 17. 

UHtemerTeint 

Erfolgswerbung 

im Ostpreußenblatt 

C S 
Wer kann Ausk. geben ü b e r den 

Verbleib meines Sohnes Werner 
Horst Nientkewitz, geb. 8. 2. 1930, 
Legenquell, K r . Treuburg. E r 
wurde am 9. 4. 1945 aus dem K r . 
Sensburg von den Russen ver­
schleppt, war dann im Lager Pr . -
Eylau. seitdem fehlt jede Spur. 
Wäre für jed. Hinwels dankbar. 
Fr . Martha Skirlo, Erpen 15, 

t^tUc^ma/hc. Wuppertal-Vofl«i»».27j439 O s n a b r ü c k - L a n d . 
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T e i n t v e r j ü n g u n g . fogtigl dankerfüllte, begeist Zusdirlfto« 
«bor 1 0 0 ° o l g o E r f o l g e . K u r 9 , 7 5 , v e r s t ä r k t 13 ,50, Klein-
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Oberbetten und Kissen 
Spottbillig, doch Q u a l i t ä t 

Viele Nachbestellungen u. Dank­
schreiben beweisen zufriedene 
Kunden und gute Ware. 

F ü l l i g e Halbdaunen 
G r ö ß e 80'80 130/200 140/200 160/200 
Fül lg . 2 Pfd. 6 Pfd. 7 Pfd. 8 Pfd. 
Prs. D M 18,85 64,85 74,50 84,15 
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farbecht, feder- und daunendicht. 
Nachnahme. R ü c k g a b e r e c h t , daher 
kein Risiko. In anderen Preislagen 
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Betten-Glasow 
(2ib) Castrop-Rauxel 1 

P o s t s c h l i e ß f a c h 79 
l f r ü h e r Kuckerneese 

Landsleute! 
Sondermeldung Nr. 3 

T e i l z a h l u n g 
Oberbetten 89.- und 98.-. 110.-
m. 5 Pfd. Daunen eef. D M 115.-
und 135.-. Federn und Daunen 

pfundweise. Landware. 
J . Mvks. Bettenfabrikation 

Düsse ldor f . Kruopstr. 98 I. Etg. 
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W i t g c a t u h c c c n . . . 

zum 96. Geburtstag 
am 15. März Frau Johanna Gronau aus Memel, 

Weidendammstraße 2, jetzt bei ihrem Sohn Walter 
in der sowjetisch besetzten Zone. Die Anschrift ist 
durch Kreisvertreter Ernst Stadie, Kiel, Bergstr. 2b, 
zu erfahren. 

zum 93. Geburtstag 
am 4. Februar Altbauer Wilhelm Olschweski II 

aus Gr.-Seedorf, Kreis Neidenburg, jetzt bei seiner 
Tochter in Breloh bei Munsterlager, Bispinger Weg 1. 

am 13. Marz Bankdirektor i. R. Paul Werner aus 
Königsberg, Münzstraße 11, jetzt in Hamburg 13, 
Hochallee 111. Der Jubilar erfreut sich noch voller 
geistiger und körperlicher Frische. 

zum 90. Geburtstag 
• am 1. März der Altbäuerin Louise Schlaugat aus 

Tautschillen, Kreis Darkehmen, jetzt bei ihrer jüng­
sten Tochter in der sowjetisch besetzten Zone. Sie 
ist durch Maria Kewersun in Delingsdorf über 
Ahrensburg (24a) zu erreichen. 

am 4. März Frau Mathilde Heinrich, geb. Reimer, 
aus Schlömpen, Kreis Rastenburg, jetzt bei ihrer 
Tochter Martha Hüttig in der sowjetisch besetzten 
Zone. Sie ist durch Karl Großkopf, Nordstemmen 
(20a), Im Schrotfeld, zu erreichen. 

zum 88. Geburtstag 
am 2. März Uhrmacher Fritz Kukuk aus Allenburg, 

Kreis Wehlau, jetzt in Lübeck, Wendische Straße 22. 

zum 87. Geburtstag 
am 7. März Zimmermann Wilhelm Roßlau aus See-

danzig, Kreis Orteisburg, jetzt bei seiner Tochter in 
Duisburg-Meiderich, Koopmannstraße 143. 

am 11. März der Fleischermeisterwitwe Henriette 
Luebeck, geb. Sczuplinski, aus Soldau, Markt 18. 
gegenwärt ig bei ihren Kindern in Hamburg 39, 
Baumkamp 68 I. 
' am 19. März Reichsbahnobersekretär i. R. Karl 
Koschinski aus Allenstein, jetzt mit seiner Ehefrau 
in Berlin-Charlottenburg, Wilmersdorfer Straße 150. 

zum 86. Geburtstag 
• am 6. März Frau Anna Mertschuweit aus Königs­
berg, Steinhauptstraße 29, jetzt in Lübeck-Trave­
münde, Priwall, Altersheim. 

am 10. März Frau Anna Schwarznecker, geb. Flach, 
aus Rohrfeld, Kreis Gumbinnen, jetzt in der sowje­
tisch besetzten Zone. Sie ist durch Otto Schwarz­
necker, Delrath, N e u ß 2, Schulstraße 5, zu erreichen. 
t am 12. März Frau Auguste Sabotke, geb. Müller, 
aus Königsberg, Unterlaak 41 b, jetzt bei ihrer 
Tochter Frieda Hering in Kamen'Westf., Weststr. 21. 
Kurz vor Weihnachten wurde die rüst ige Jubilarin 
Ur-Urgroßmutter. 

am 17. März Frau Amalie Kahlke, geb. Schenkel, 
aus Bartenstein, Friedländer Straße 7, jetzt bei ihrer 
Tochter Elise Lapehn in Leutershausen/Mittelfranken, 
Kreis Ansbach. 

Zum 85. Geburtstag 
am 13. März Frau Auguste Lammeck aus Wolfsee, 

Kreis Lotzen, jetzt bei ihrer Tochter in Scharmbeck­
stotel, Kreis Osterholz, bei Bremen. 

am 15. März Regierungsinspektor i. R. Wilhelm 
Hensellek aus Königsberg, jetzt in Wiesbaden-Bier­
stadt, Sandbachstraße 34. Wir wünschen dem Jubi­
lar, der am 7. Februar einen schweren Autounfall 
erlitt, baldige Genesung. Er liegt \ jm Städtischen 
Krankenhaus Wiesbaden, Schwalbacjijitraße. 

1 am 16. März Landwirt Albert Schiepanski aus Pr.-
Eylau. Er lebte später in Sangnitten und Schönfeld. 
Jetzige Anschrift: Altersheim Schloß Vö l l inghausen , 
Kreis Soest/Westfalen. 

am 17. März Oberweichenwärter i. R. Friedrich 
Borreck aus Rastenburg, jetzt bei seiner Tochter in 
Göppingen, Hohenstaufenstraße 31. 

zum 84. Geburtstag 
am 5. März Landsmann Franz Scheiba aus Schwa­

nen, Kreis Rößel, jetzt in Lübeck-Krögerland, Bieber­
hau 1315. 

am 6. März Frau Rosalie Sulkowski aus Königs ­
berg, Oberhaberberg 16 a, jetzt bei ihrer Tochter 
Martha Senkowski in Tross ingen/Württ . , Wagnerstr. 

am 15. März Landsmann Karl Loesch, Kreisbauern­
schaft Pr.-Eylau, Domnauer Straße, jetzt in Meinerz-
hagen/Westf., Feldstraße 3. 

zum 83. Geburtstag 
am 4. März Frau Emilie Illmann aus Kl.-Schläfken, 

Kreis Neidenburg, jetzt mit ihren Kindern in Wies­
baden, Lehrstraße 21. 

am 6. März Landsmann Heinrich Bublitz aus Bar­
tenstein, jetzt in Lübeck, Schönböckener Straße 113. 

. am 7. März Frau Anna Golimbus aus Treuburg, 
Goldaper Str. 6, jetzt in Steinkirchen-Huttfleth 123, 
Kreis Stade. 

am 11. März Landsmann Hermann Lange aus 
Landsberg, jetzt in der sowjetisch besetzten Zone. 
Er ist durch Otto Lange, Hilden'Rhld., Heiligen­
straße 20, zu erreichen. 

zum 82. Geburtstag 
am 11. März Frau Henriette Smeilus, verw. Hoff­

mann, aus Liebemühl, Kreis Osterode, jetzt mit 
ihren Kindern und ihrem Schwiegersohn Max Eiser­
mann in Herford, Mindener Straße 108 a. 

am 14. März Frau Selma Galda, geb. von Wallis, 
aus Allenstein, Klosterstraße 1, jetzt in Oldenburg-
Holstein, Göhlerstraße 92. 

zum 81. Geburtstag 
am 9. März Witwe Martha Mettner, geb. Ober­

müller, aus Orteisburg, Adolf-Hitler-Platz 25, jetzt 
in Lübeck, Glockengießerstraße 25, Haus 10. 

am 9. März Frau Martha Mettner aus Orteisburg, 
Am Markt 25, jetzt in Lübeck, Glockengießer Str. 25. 

am 13. März der Witwe Martha Scheschonka, geb. 
Siechold, aus Orteisburg, jetzt in Berlin-Tempelhof, 
Gontermannstraße 54. 

zum 80. Geburtstag 
am 24. Februar Frau Marie Treines aus Judnet bei 

Labiau, g e g e n w ä r t i g bei ihrem Sohn, Studienrat 
Eugen Treines, in Heidelberg-Pfaffengrund, Im Busch­
gewann 64. 

am 29. Februar Landsmann Joseph Lange aus 
Allenstein, jetzt bei seiner Tochter Lydia in der so­
wjetisch besetzten Zone. Er ist durch Emil Marschall, 
Berlin-Charlottenburg, Horstweg 14, IV., rechts, zu 
erreichen. 

am 4. März Landsmann Karl Gronnenberg aus 
Königsberg, Aweider Allee 44, jetzt mit» seiner Ehe­
frau Berta in Minden, Peters i l ienstraße 7. 

am 4. März Landsmann Alfred Walzer, kgl . -preuß. 
Oberamtmann und Oberstleutnant d. R. a. D., aus 
Rauschken, g e g e n w ä r t i g in (16) Nidda. Er ist durch 
A . von Efimoff in Ranstadt Obh., am Wiesengrund 1, 
zu erreichen. 

am 7. März Frau Berta Wilgord, geb. Josat, aus 
Laugszargen, Kreis Tilsit, jetzt bei ihrer Tochter 
Gerda Preugschas in Kaltenkirchen Holstein, Bahn-
bofstraße 5. 

am 9. März Altbauer Johann Torkler aus Lissau, 
Kreis Lyck, jetzt in Oldenburg i. O., Bürgerstraße 41. 

am 9. März Frau Anna Grube aus Königsberg, 
Fahrenheidstraße 16, jetzt bei ihrem Sohn Kurt in 
Hannover-Kleefeld, Schlegelstraße 11. 

am 10. März Frau Wilhelmine Iwohn aus Heiligen­
hain (Geidlauken), Kreis Labiau, jetzt mit ihrer 
Tochter Lisbeth in Eidinghausen 426 bei Bad Oeyn-
hausen/'Westf. 

am 11. März Frau Louise Wellner, früher Woyzie-
chowski, geb. Preuschel, aus Johannisburg. Sie ist 
durdi Hermann Skupch, Peine, Braunschweiger 
Straße 17, IL, zu erreichen. 

am 12. März der Witwe Wilhelmine Zink, geb. 
Neumann, aus Cavern, Post Kreuzburg, jetzt bei 
ihrer Tochter Elise Kowall in Bornum 116, über 
Braunschweig. 

am 14. März Polizeimeister i. R. Karl Tol lkühn 
aus Königsberg, Rippenstraße 16, jetzt mit seiner 
Ehefrau Johanna in Bingen-Kempten/Rh. Am 20. 
August feierte das Ehepaar seine Goldene Hochzeit. 

am 15. März Frau Berta Herrmann, geb. Holk, aus 
Weischnuren, Kreis Pr.-Eylau, jetzt in einem Alters­
heim in der sowjetisch besetzten Zone. Sie ist durch 
ihre Enkelin Anni Rogall, Berlin-Schöneberg, Sach­
sendamm 78, bei Krause, zu erreichen. 

am 15. März Frau Adelheid Felka, geb. van Emb-
den, aus Allenstein, Magisterstraße 10 b, jetzt bei 
ihrer Tochter Elisabeth Peter in Himmels thür/Hi ldes ­
heim, Danziger Straße 53. 

am 15. März Landsmann Fritz Kammer aus Catha-
rinenhof bei Tharau, jetzt in Mühlhe im Ruhr-Ding-
ten, Randenbergfeld 36. 

am 16. März Flaischermeisterwitwe Ottilie Bieber 
aus Hirschberg, Kreis Osterode, g e g e n w ä r t i g bei 
ihren Kindern in Kaiserslautern. Sie ist durch Adolf 
Bieber, Homberg, Kreis Alsfeld, Am Stadtgraben, 
zu erreichen. 

am 17. März Postbetriebsassistent i. R. Gustav 
Maschlak aus Gedwangen, Kreis Neidenburg, jetzt 
bei seiner verheirateten Tochter in Augsburg, Richt­
hofenstraße 45. 

zum 75. Geburtstag 
am 10. Februar dem Landwirt Gustav Raeder aus 

Absteinen, Kr. Stal lupönen, jetzt bei seiner Tochter 
Liesbeth Kauschus in Essen-Stoppenberg, Stifts­
damenwald 14 a. 

am 3. März Frau Gertrud Wendler aus Neuhäuser'' 
Samland, jetzt in Lübeck, Luisenstraße 26. 

am 5. März Gendarmeriemeisterwitwe Emma Dre­
her, geb. Droese. aus Insterburg, Memeler Straße 23, 
vorher Herzogskirch und Schwirgallen. Sie wohnt in 
Osnabrück, Georgstraße 6 II. 

am 6. März der Fleischermeisterwitwe Ida Ka­
minski, geb. Kaspereit, aus Schmalleningken, Kreis 
Tilsit-Ragnit, jetzt in Engelbostel 73, über Hannover. 

am 14. März der Witwe Anna Freundt, geborene 
Kreidner, aus Wormditt, Bahnhofstraße 111, jetzt in 
Porz (Köln), Kaiserstraße 33. 

am 12. März dem Landwirt und Viehhändler Otto 
Kunkat aus Gr.-Friedrichsdorf, Kreis Elchniederung, 
jetzt mit seiner Ehefrau bei seinem Sohn Alfred in 
Kiel-Schulensee, Hamburger Landstraße 84. 

am 13. März Oberstraßenmeister i. R. Otto Plehn 
aus Albrechtsdorf, Kreis Pr.-Eylau, jetzt bei seinem 
Sohn Karl-Otto in Vorsfelde'Braunschweig, Mühlen­
busch 73. 

am 13. März Fräulein Johanna Liebig aus Worm­
ditt, Kreuzbündnishaus, jetzt mit ihrer jüngs ten 
Schwester, Frau Brdtmann, in Lägerdorf, Dorfstr. 36, 
-übet Itzehoe. , t 

am 14. März Fleischermeister Kurt Schlicht aus 
Narmeln, zuletzt beim Königsberger Schlachthof 
tätig gewesen. Er lebt in der sowjetisch besetzten 
Zone und ist durch Frau Martha Redetzky, Berlin-
Steglitz, Munsterdamm 30, zu erreichen. 

am 17. März Landsmann Ewald Sonnenstuhl, Le­
derfabrikbesitzer und Major d. R. a. D., aus Brauns­
berg, jetzt mit seiner Ehefrau in Brackenstein, Kreis 
Heilbronn. 

Robert Graf von Keyserlingk 
neunzig Jahre 

Dr. Robert Graf von Keyserlingk wird am 10. März 
neunzig Jahre alt. In Schlesien geboren, war er von 
1896 bis 1915 in Ostpreußen als Staatsbeamter tätig. 
Erst war er Assessor in Königsberg, dann Landrat 
des Kreises Fischhausen, wo sich ihm im schönen 
Samland große Kulturaufgaben ' stellten. 1906 für 
zwei Jahre ins Preußische Landwirtschaftsministe­
rium nach Berlin als Vortragender Rat berufen, war 
er unter anderem am Abschluß des Handelsvertrages 
mit den USA erfolgreich beteiligt. Dann kehrte er 
nach Ostpreußen als Oberpräsidialrat und Kuratorial-
rat der Univers i tät und Kunstakademie zurück, jener 
Universi tät , an der hundert Jahre früher Immanuel 
Kant gelehrt hatte, ein besonderer Freund seiner 
Vorfahren. 1909 zum Präsidenten der Königsberger 
Regierung ernannt, wirkte er dort bis über den Be­
ginn des Ersten Weltkrieges hinaus. Unter den 
vielen Ehrenämtern, die er in jener Zeit versah, 
stand, wie schon in Fischhausen, das Rote Kreuz an 
erster Stelle. 1915 wurde Graf Keyserlingk nach 
Berlin berufen als Leiter der Kriegswirtschaft und 
Ministerialdirektor im Preußischen Landwirtschafts­
ministerium 1918 trat er in den Ruhestand; er be­
wirtschaftete fortan seine schlesischen Besitzungen. 
1945 wurde er von den Polen enteignet, 1946 nach 
dem Westen evakuiert. Er lebt jetzt mit seiner 
Gattin in Escheberg bei Zierenberg, Bezirk Kassel. 

Goldene Hochzeiten 
Sattlermeister August Graap und seine Ehefrau 

Maria, geb. Radtke, aus Deutsch-Thierau, Kreis 
Heiligenbeil, feiern am 16. März das Fest der Gol­
denen Hochzeit. Das im 82. und 72. Lebensjahr ste­
hende Ehepaar wohnt jetzt in Sabbenhausen 21, 
über Bad Pyrmont.' 

Landsmann Carl West und seine Ehefrau Johanna, 
geb. Plorin, aus Königsberg, Weidendamm 37, feiern 
am 28. März das Fest der Goldenen Hochzeit. Sie 
leben bei ihrem Sohn, Zahnarzt Gerhard West, in 
Diesinghausen, Bezirk Köln, Marienhagener Straße 4. 

Das Abitur bestanden: 
Klaus Bludau, Sohn des Gutsbesitzers Otto Bludau 

aus Lindenhof, Kreis Lotzen, jetzt in Ehingen/Donau, 
am Ehinger Gymnasium. — Hans-Jürgen Meyer, 
Sohn des früheren Generallandschaftsinspektors und 
jetzigen Steuerinspektors Fritz Meyer aus Kö­
nigsberg, Bee thovens traße 3, jetzt in Kiel, Esmarch-
straße 8/10, an der Hebbel-Schule in Kiel. — Hart­
mut Mallee, Sohn des Diplomingenieurs Werner 
Mallee aus Elbing, jetzt in Hamburg 33, Emil-
Janssen-Straße 39, an der Wissenschaftlichen Ober­
schule Uhlenhorst-Barmbek. — Gisela Roeßler, Toch­
ter des gefallenen Forstmeisters Roeßler aus Niko­
laiken, jetzt in Minden, Finkstraße 4, am Neu-
sprachl. Mädchengymnas ium in Minden. — Heidi 
Kümmel, Tochter des Buchdruckereibesitzers Küm­
mel aus Königsberg , Roßgarten, jetzt in Minden, 
Kaiserstraße 12 (Neusprachl. Mädchengyranasium 

Minden). — Karin Gießing, Tochter des prakt. 
Arztes Dr. Gießing aus Medenau, Kreis Fischhausen, 
jetzt in Gestringen, Kreis Lübbecke (Neusprachl. 
Mädchengymnas ium Minden). — Ilse Stumm, Tochter 
des gefallenen Hauptmanns der Gendarmerie Fritz 
Stumm aus Allenstein, jetzt in Herten/Westf., 
Schützenstraße 56, an Mathematisch-Naturwissen­
schaftlichen Gymnasium in Herten. 

Renate Hoefert, Tochter des Postinspektors Hans 
Hoefert aus Haselberg, jetzt in Flensburg, Bismarck­
straße 103, am Staatlichen Gymnasium für Mädchen 
in Flensburg. — Adelheld Kolossa, Tochter des 
Kaufmanns Eugen Kolossa aus Babeck, Kreis Treu­
burg, jetzt in (23) Aurich, Breslauer Straße, am Ul-
ricianum in Aurich. — Jürgen Schildhauer, Sohn des 
gefallenen Verwaltungsinspektors Robert Schildhauer 
aus Königsberg , jetzt in Bremen, Werrastraße 36/37. 

Hans-Günter Arndt, Sohn des Oberamtsrichters 
Fritz Arndt, aus Neidenburg, zuletzt Braunsberg, 
jetzt in Hildesheim, Bleckcnstedter Straße 5, an der 
Oberschule für Jungen in Bremen. — Annemarie 
Boenisch, Tochter des Obers teuersekretärs Reinhold 
Boenisch aus Tilsit, dann Allenstein, jetzt in Buxte­
hude, O s t p r e u ß e n w e g 9, am Staatlichen Gymnasium 
für Mädchen in Flensburg mit „Auszeichnung". — 
Manfred Hintzmann, Sohn des Kaufmanns Hugo 
Hintzmann aus Braunsberg, Langgasse 72, jetzt Salz­
kotten i. W., Lange Straße 19, am Neusprachlichen 
Gymnasium Paderborn. — Hans-Dieter Lemke, 
äl tester Sohn des Polizeihauptmanns Max Lemke aus 
Königsberg, Schrötterstraße 55, jetzt Rotenburg'H., 
Hoffeldstraße 6. — Karin Weiher, Tochter des Hel­
fers in Steuersachen Kurt Weiher aus Königsberg , 
Hagens traße 46, jetzt Horst, Kreis Harburg, Finken­
weg 6, an der Wissenschaftlichen Oberschule für 
Mädchen in Harburg. 

Christa Gailat, Tochter des Landsmanns Walter 
Gailat aus Tilsit, jetzt in Dortmund, Heiliger 
Weg 95, IL, am Goethe-Gymnasium in Dortmund-
Hörde. — Christa Kunigk, Tochter des Kaufmanns 
Rudolf Kunigk aus Seeburg, Kreis Rößel, jetzt in 
Rheinhausen (22a), Humboldts traße 11, am Natur­
wissenschaftlichen Gymnasium Rheinhausen. 

Peter Doebel, Sohn des Redakteurs Günter Doebel 
aus Königsberg, jetzt in Köln, Merlostraße 8, am 
Naturwissenschaftlichen Humboldtgymnasium Köln. 
— Brigitte Faltin, Tochter des Lehrers Wilhelm Fal­
tin aus Gumbinnen, Luisenstraße 12, jetzt in Cux­
haven, Lettow-Vorbeck-Straße 20, an der Oberschule 
für Mädchen. — Gert Kunze, Sohn des Oberver­
trauensarztes Dr. Fritz Kunze aus Ublick, Genesungs­
heim I. A . K., jetzt in Lübeck, Melanchthonstr. 6, 
an der Oberschule zum Dom, Lübeck. — Dietrich 
Paulini, Sohn des Landsmanns Richard Paulini aus 
Königsberg, Hors t -Wesse l -S traße 1, jetzt Ebingen/ 
Württ. , Im Raidental 23, am Gymnasium Ebingen. — 
Manfred Raffalsky, Sohn des Regierungsoberinspek­
tors Ewald Raffalsky aus Treuburg, Bergstr. 1, jetzt 
in Stade/Elbe, Pommernstraße 8, am Domgymnasium 
Fulda. 

Joachim Braun, Sohn des Bezirks-Schornsteinfeger-
meisters Fritz Braun aus Königsberg , Fr iedländer 
Torplatz 8, jetzt in Lübeck, Am Jerusalemsberg 7'8, 
am Katharineum. — Ilse Danielsczidc, Tochter des 
im Kriege gefallenen Guts- und Ziegeleibesitzers 
Werner Danielsczidc aus Lasdehnen, am Deutsch-
ordens-Gymnasium Bad Mergentheim. Anschrift: 
Vorbachzimmern, Kreis Mergentheim, Nr. 119. — 
Heinrich Ewert, Sohn des Mittelschulrektors a. D. 
Leo Ewert aus Insterburg, Be lowstraße 9, jetzt in 
Delmenhorst, Am grünen Kamp 44, an der Ober­
schule Delmenhorst. — Käte Luszyk, jüngs te Tochter 
des Bäckermeisters Artur Luszyk aus Liebstadt, jetzt 
in Bielefeld, Adalbert -Süf ter -Straße 17, am Bavink-
Gymnasium Bielefeld. , ~ . . . 

Martin Führer, Sohn des Landsmanns Kurt Führer 
aus Gumbinnen, Hotel „Deutsches Haus", jetzt in 
Lübeck, Geniner Straße 54, an der Oberschule zum 
Dom in Lübeck. — Brigitte Kummer, Tochter des 
ehemaligen Schriftleiters der „Rastenburger Zeitung", 
Adolf Kummer, Rastenburg, Deutschordenss traße 33, 
jetzt in Arnsberg/Westf., Auf der Steinbredde 16, 
am M ä d c h e n g y m n a s i u m in Arnsberg. — Ursula 
Pawlowski, Tochter des Landsmanns Will i Pawlowski 
aus Johannisburg (Geschäftsführer in Firma Bruno 
Kraemer, Eisenwarenhandlung), jetzt in (24) Braakon 
bei Heide/Holstein, an der Gelehrtenschule Meldorf. 
— Peter Schur, Sohn des Landsmannes Erich Schur 
aus Königsberg , Fischhauser Straße 6, jetzt in Biele­
feld, Ravensberger Straße 7, an der Friedrich-van-
Bodelschwingh-Schule in Bethel. — Günter Wit-
kowski, Sohn des im Januar 1945 gefallenen Bank­
beamten Kurt Witkowski aus Königsberg , Lobeck­
straße 2, jetzt in (23) Steinfeld/Oldenburg, Große 
Str. 103, am Antonianum in Vechta unter Befreiung 
von der mündl ichen Prüfung. — Irmgard Zelwis, 
Tochter des Kaufmanns Wil ly Zelwis aus Insterburg, 
zuletzt Gumbinnen, Trakehner Straße 1, heute in 
Stuttgart-Zuffenhausen, Sontheimer Straße 14, an der 
Königin-Katharina-Oberschule in Stuttgart. — Martin 
Okel, Sohn des verstorbenen Landwirts Max 
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Rätsel-Ecke 
Silbenrätsel 

m an - au - bar - bartseti - bee - berrt 
A " a ^ " I n de - de - den - der - dorn 

b e r n

p , " end er - fla - fleck - ge l - gel - gen 
6 "• ?' nur ke - ke - ke - k e n - ken - kvx 
gnief - g u r _ k _ e

n a . n a . nau - ne - pun - r ä 
l d t " r?n"- ru - rupp - sa - sack - sehe - schin 
X a n t " schmei ' " s e i - spir - stein - streu 

^ A u s ' v o r ^ e h e n d e n ' i l b e n s ind W ö r t e r folgen-
der Bedeutung zu b i lden : 1. Ihr Reich war die 
T U ^r«ftPr Forst 2. Bekanntes Konigsberger 
G e " * ! " Der schmackhafteste Fisch unserer 
u e n u u . nannten w i r die kleine 
™" u r , |*!^!l v o n Tharau" . 6. Nachbarlicher 
V e r k e h r 'auf dem Lande. 7. Im V o l k s m u n d oft 
r n g e f ü h r t e s S t ä d t c h e n im K r e i s Bartenstein. 
8 Heimatl iche G e m ü s e s u p p e . 9 H i e r besiegte 
1370 Henning Schindekop die Litauer . 10 So 
redeten wi r den Augus t an. 11 Heimatliche 

andschaft a l t p r e u ß i s c h e r Gau . 12. Schmack-
h ü e s h e i m a t l i c h e s Essen. 13. Das os tpreußische 
G o l d 14 So nannten w i r den Eduard. 15. Ost­
p r e u ß i s c h e s Schimpfwort. 16. Dieser Beisatz ge­
hör t zu jungen H ä h n c h e n . 17. A l t e s heimat­
liches Re i segepäck . 18. Storchname. 19. Heimat-

ches Gebäck . 20. Sie g e h ö r t e n zur j t f l t a j l 
21 Heimatl icher Ausdruck für: viel leicht , hof­
fentlich, am Ende. 22. Der letzte Tanz eines 
heimatlichen Festes. 23. So nannten w i r einen 
Geizhals 24. O s t p r e u ß i s c h e r Ausdruck für: sich 
wieder erholen, zu Kraft kommen. ( A m Anfang: 
au = ein Buchstabe; sch sp und st - je zwei 
Buchstaben.) Die Anfangsbuchstaben der gefun­
denen W ö r t e r , v o n oben nach unten gelesen, 
erqeben eine heimatliche Landschaft, ihre, 
Hauptstadt und den F luß , an dem diese Stadt 
liegt. 

C 
Rätsel-Lösungen aus Folge 9 3 

Silbenrätsel 
1 W i l d b a d ; 2. Indiana; 3. Edelgas; 4. Danzigi 

5. Eger ; 6. Risotto; 7. V o r s c h u ß ; 8. Erdbeereis; 
9. Reise; 10. E leve ; 11. Indien-, 12. Nimrod; 
13, Ignatz 14. G e m i n i ; 15. Unruhe ; 16. Neander-, 
tal ; 17. Gotenhafen. 

W i e d e r v e r e i n i g u n g 
d a s g r o ß e E n d z i e l ! 

Okel aus Neusiedel, Kreis Insterburg, jetzt in Bre­
men, Eiderstraße 33, an der Abend-Oberschule Bre-
men. Georg von Oppenkowski, Sohn des Kirch- ; 
schullehrers Alfons von Oppenkowski aus Krekollen, 
Kreis Heilsberg, jetzt in Tornesch, Kreis Pinneberg, 
am St.-Ansgar-Gymnasium Hamburg. 

Siebzig Jahre Ebner-Kaffee 
In diesem Jahre begeht eine angesehene Königs­

berger F i i « w , . < ü a sich tiines guten Rufes z u m a L J ^ 
riVn ostprrtiPisrhen HntTsfrauon erfreut, ihr^StetJz^* 
ifltiTirres Bestehen. „Ebner-Kaffoe" — unter^4liMM|. 
Namen waren und sind auch heute noch die köst­
lichen Produkte der Familienkommanditgesellschaft-
Albert Ebner bekannt. 1886 g r ü n d e t e der Vater des» 
heutigen Seniorchefs die Firma in einem Hause nahe 
der Roßgärter Passage. 1919 trat Albert Ebner in 
das väter l i che Unternehmen ein, deren Großrösterei 
und Verwaltung sich bereits in den G e b ä u d e n des 
Grundstücks V o r d e r r o ß g a r t e n 45 befanden. Der Neu­
bau für die Großrös tere i sowie dreizehn Filialen in 
K ö n i g s b e r g und sechs in anderen S t ä d t e n Ostpreu­
ßens zeugten für die stete A u f w ä r t s e n t w i c k l u n g der 
Groß-Kaf feehandlung . Schwer war für Konsul Albert 
Ebner der Wiederbeginn nach unserer Vertreibung. 
Unter der f l e iß igen Mithilfe seiner Gattin und seiner 
beiden S ö h n e gelang es ihm jedoch, die alte Firma 
trotz harter Konkurrenz nicht nur weiterzuführen, 
sondern sogar auszubauen. Die Rös tere i , das Büro 
und das H a u p t v e r s a n d g e s c h ä f t befinden sich heute 
in Hamburg-Wandsbek, Ahrensburger Straße 116 a, 
die drei Filialen am Bahnhof Friedrichsberg, in 
Bergedor f -Lohbrügge und in dem Hamburger Stadt­
teil Eimsbütte l , Os ter s t raße . — A m 10. März wird 
Konsul Albert Ebner an seinem sechzigsten Geburts­
tag Rückblick auf die wechselvollen Ereignisse in der 
Geschichte der Firma halten k ö n n e n , die seinen und 
seines Vaters Namen führt. 

T a g u n g d e r J u g e n d w a r t e i n L ü n e b u r g 
Wer hilft uns? Dieser Ruf wurde auf der Zweiten 

Arbeitstagung der Jugendwarte der Landesgruppen 
unserer Landsmannschaft laut, die in den Tagen 
vom 24. bis 26. Februar in der wegen ihrer Gast­
lichkeit w e i t g e r ü h m t e n Ostdeutschen Akademie in 
L ü n e b u r g stattfand. 

Die Teilnehmer waren Vertreter der j ü n g e r e n Ge­
neration, die a l l m ä h l i c h In die Aufgaben und In die 
Arbelt unserer Landsmannschaft hineinwachsen 
will. Sie waren zusammengekommen, um gemein­
same Wege für die landsmannschaftliche Jugend­
arbeit zu finden, Erfahrungen auszutauschen, Sor­
gen vorzutragen und sich beraten zu lassen; vor 
allem aber um zu lernen. 

Ostpreuß i sches Brauchtum, Lied-r , T ä n z e . Spiele 
Trachten, die Werke mundartlicher Dichter und E r ­
zähler , O s t p r e u ß e n s Sondergeschichte, die geogra­
phischen Bedingungen unserer Heimat, Ihre Land­
schaft und Siedlungsformen, ihre Bodenkultur und 
Landschaftspflege, — für alle diese Gebiete galt es 
Mittel und Wege zu suchen, um das Wissen ü b e r 
unsere Heimat als Erbe an die J ü n g s t e n weiterzu­
geben, die selbst keine Anschauung mehr von 
unserer Heimat haben. 

Diese Aufgaben — nur eine Auswahl ist hier ge­
nannt worden — werden von unseren jungen 
Landsleuten mit einer Liebe und Begeisterung auf­
genommen, die insofern erstaunlich ist, weil eine 
vermaterialisierte Umwelt diese Jungen und M ä d ­
chen in ihrem Alltag umgibt Trotz aller Wider­
w ä r t i g k e i t e n und aller Versuchungen haben sie die 
Liebe zur Heimat bewahrt. Diese Jugend will auch 
in der Fremde als o s t p r e u ß i s c h e Jugend leben' 

Im B e w u ß t s e i n der gleichen Schicksalsverbunden­
heit will sie aber auch mit der Jugend der anderen 
ostdeutschen Lande Gemeinschaft haben Darum 
hat sie sich In der DJO (Deutsche Jugend des 
Ostens) mit ihr vereinigt, und viele westdeutsche 
Jungen und M ä d c h e n haben sich ihr angeschlossen 
Diese Jugend w e i ß , d a ß die R ü c k g e w i n n u n g der 
Heimat nur in Eintracht von Heimatvertriebenen 
und Einheimischen, im Zusammenstehen aller Deut 
sehen, erreicht werden kann. 

Bei dieser ihrer Arbeit ist sie dankbar für alle 
U n t e r s t ü t z u n g , die die landsmannschaftlichen Ver­
b ä n d e Ihr bisher gaben. Aber sie ruft weiter n a r h 
ta tkräf t iger Hilfe. Sie ruft die Eltern Ihre K i n d * 
nicht davon abzuhalten, den Gruppen der D J O 
beizutreten, wo sie mit M ä d c h e n und Jungen elei 
chen Alters in ernster Beschäftigung und auch bei 

frohem Spiel die Heimat kennen und lieben lernen. 
Die Leiter der Gruppen wollen durch ihre Arbeit 
mit den Kindern mithelfen, das Familienleben zu 
, , n » ! t c ^ n ' u n d . d i e E l t e r n i n dem Bestreben zu 
unterstutzen, ihre Kinder zu o s t p r e u ß i s c h e n Men­
schen zu erziehen. Die Jugend, der das Erlebnis 
2Sf ? 5 i m a t . f e h l t ' w l n wenigstens in der Familie 
f.™« ^ H ? i m a t haben. Sie ruft die Vertreter 
vütS^L, L a n d s m a n n s c h a f t , die Vorsitzenden aller 
n»h™» ' s I c h - m e n r a l s bisher der Jugend anzu-
ufroT ' , U . n d , f l e i n i h r e m ideellen Streben und in 

M B E ? . ^ k t l f , C h e 5 . A r b e i t z u u n t e r s t ü t z e n . 
w ^ L . ?' d i e e s a n g e h t , ihr Wissen über die 
unn S L ' , " s i , e J ? E r t r ä g e n , A u f s ä t z e n , Büchern 
weiterzugeben. d e r P e r s ö n l i c h e " Begegnung 

T u w n n 1 1 ™ , ? ^ ' d i e L i e b e u n d V e r s t ä n d n i s für die 
Ä , , ™ r l n g l ? ' d i e L e s u n g und Neubildung 
^bereiten n i f U A K b e i " n e h m e n ' u n d dafür vor-
S » « D ' e Abteilung „ J u g e n d und Kultur" der 
A r b ä t ^ n n n s c h a f t sammelt u. a. Material für die 
von * M . K ? . u p p e n ' u n d s i e teilt es in Form von 
L ? * t h ^ r t r i i

t

h

b r i e f S n u n d d u r < * Aufstellung von 
u d L ^ o i ^ d U , r , C h W i » d e r g a b e n von Liedgut 
was a ? f f i ? n m . l t : e s w i r d d o r t a l l e s Resammelt, 
n a h e | e b r ? * 7 T Ä U n , s e r e n J u n e e " u " d Mädchen 
s i n 7 S „ l d , ? k a n n - A u c h in diesem Jahre 
d e n \ n

L d ? e

r Ä e

a l t ^ r Gruppeileitei geplant, auf 

' S « 5 " SSSSSS-tlaSS111-«1 f ü r d i e G e ' 
lauf S der T e a r

ß u n a n k S e i denen gesagt, die im Ver­
W o l t e r s d £ S i l*Unsr*r

 J u R e n d hal'en: Gottfried 
der mit ihr « n l ' ^ d e s Norddeutschen Singkreises. 
Ostdeutschen ' J L D r - , H a n n s v ° n Kranhals von der 
AkademiT e r k f f i l ' S r f ' H ? " d l e A r b e l t s w e i s e d e r 

serer Heimat schiidprVf S l e S ^ n w ä r t l g e Lage un-
und Rektof Aue « t « i ^ r 3 U H e d w i 8 v ° n Lölhöffel 
» e h e r Mundart e n i L f C h u k a t ' d l e ^ite in heimat-
trugen; W ü l , D ° ^ Ä e n " n d E r z ä h l u n g e n vor­
schichte In I h r * u e ' d e r o s t p r e u ß i s c h e Ge­
Herrn K ö n i e rtiP

 a n s c h a u l i c h e r Weise darstellte; 
geschichtliche FirJw- , L ü n e b u r g e r Rathaus kunst-
Bundeskul^rre fereme^ 6 , , v e r m l t t e l t e ; und dem 
Erich Grimoni fiir „« ? unserer Landsmannschaft, 
Dank gl t auchf d J ^ i e l e Praktische Ratsch läge . Der 
•Jugend und K u l t u r « Mtorbeitern der Abteilung 

ten und beSeuten ' 6 d i e s e T a g u n S vorbereite-
* G . Sch. 

I .V 
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In wieviel Not hat nicht der g n ä d i g e 
Gott ü b e r dir F l ü g e l gebreitet. 

A m 27. Februar entschlief sanft, nach langer Krankheit im 
Alter von 67 Jahren mein innlggellebter Mann, mein lieber 
Vater 

Dr. Erich Krüger 
Studienrat a. D. 

f r ü h e r staatl. Gymnasium Insterburg 

In tiefer Trauer 

Ilse K r ü g e r , geb. M ü l l e r 
Helmut K r ü g e r 

Hattingen (Ruhr), den 28. Februar 1956 
A m Rosenberg 5 

Fern seiner geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat verstarb am 
12. Februar 1956 sanft nach kurzer Krankheit im 79. Lebens-
Jahre mein lieber Mann, unser guter Vater und Schwieger­
vater, unser lieber guter Opa 

der f r ü h e r e G ä r t n e r e i b e s i t z e r 

Friedrich Walter 
Gumblnnen-FTiedrlchsfelde 

In tiefer Trauer 
Frau Helene Walter, geb. Lehmann 

Dst.-Eberstadt, H e l n r . - D e l p - S t r a ß e 207 
Familie Fritz Walter 

Dst.-Eberstadt. H e l n r . - D e l p - S t r a ß e 207 
Familie Gustav Walter 

Sierhagen bei Neustadt, Holst. 
Franz Ingmann und Frau Gertrud, geb. Walter 

Bocholt, Westf., L ü b e c k e r S t r a ß e 25 
Llesbeth Walter, geb. Viehofer, und Kinder 

Echem ü b e r L ü n e b u r g 
Darmstadt-Eberstadt, den 29. Februar 1956 

A m 23. Februar ist unser lieber Vater, Schwiegervater und 
G r o ß v a t e r 

Apothekenbesitzer 

Leopold Rother 
f r ü h e r Angerburg, Ostpr. 

im 86. Lebensjahre sanft entschlafen. 

In stiller Trauer im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Leo Rother und Rose Rother 
geb. S c h r ö d e r 

Jan Peter 

Rastenburg, Ostpr. 
jetzt Heppenheim a. d. B . 
N i e d e r m ü h l s t r a ß e 41 

Der Herr ist g ü t i g . 
eine Feste zur Zeit der Not 
und kennt die, so auf ihn trauen. 

Nahum 1, 7 
In den f r ü h e n Morgenstunden des 12. Februar 1956 wurde 
mein lieber Mann, unser guter Vater, der ehemalige 

Bauer 

Bernhard Krebs 
geb. am 4. 3. 1875 in Kl.-Arnsdorf , K r . Mohrungen, Ostpr. 

durch einen sanften Tod e r l ö s t . 
In stiller Trauer 

Minna Krebs, geb. Werner 
Gustav Krebs 
Emilie Krebs, geb. K ü t h e 

Sommerfeld, K r . Pr.-Hol land, Ostpr. 
jetzt S o l i n g e n - H ö h s c h e i d , Mlttelpilghausen 27, Rhld. 
Die Beerdigung hat am 15. Februar in aller Stille auf dem 
Friedhof in H ö h s c h e i d stattgefunden. 

Fern der Heimat entschlief nach kurzem schwerem Leiden, 
a l l z u f r ü h und u n f a ß b a r f ü r uns, mein lieber Mann und 
herzensguter Vater 

Lehrer 

Richard Brandstäter 
im 55. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Margarete B r a n d s t ä t e r , geb. Paprotta 
Winfried B r a n d s t ä t e r 

G r o ß g a r t e n , K r . Angerburg, Ostpr. 
Melchiorhausen 54, bei Bremen 

Am 16. März gedenke ich des e l f j ä h r i g e n Todestages meines 
u n v e r g e ß l i c h e n Mannes 

Kurt Schwarz 
geb. 24.11.1898 in K ö n i g s b e r g Pr . 

der sein Leben in russischer Kriegsgefangenschaft, Lager 
Kowno (Litauen), lassen m u ß t e . 

In Liebe und Dankbarkeit 
Klara Schwarz, geb. Wentz 

K ö n i g s b e r g Pr. , Brandenburger S t r a ß e 31 a 
jetzt M ü n s t e r , Westf., A u g u s t a s t r a ß e 71 

A m 2. Februar 1956 verschied nach langem schwerem Leiden 
mein geliebter Mann, Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der 

Kaufmann, Fahrschullehrer 
und Elektro- und Kraftfahrzeugmeister 

Bruno Lissowski 
f r ü h e r Pr.-Holland, Ostpr. 

W i r e r f ü l l e n hiermit die traurige Pflicht, von dem Ableben 
unserer lieben B u n d e s b r ü d e r 

S a n i t ä t s r a t 

Dr. Hans Schindowski 
aktiv SS 1884 gest. 11.12.1955 

und 
Oberstudienrat 1. R. 

Dr. Bruno Pottel 
aktiv WS 1906/07 gest. 18. 1. 1956 

geziemend Kenntnis zu geben. 
In tiefer Trauer 

Alte K ö n i g s b e r g e r Burschenschaft 
G E R M A N I A 
zu Hamburg 

A m 19. Januar entschlief nach kurzer schwerer Krankheit 
mein herzensguter Mann, der selbstlos treusorgende Vater 
unserer acht Kinder, der 

Lehrer 

Hans Knapp 
f r ü h e r Bartken, K r . Tilsit-Ragnit 

im Alter von 56 Jahren. 

In unsagbarem Schmerz und tiefer Trauer 

im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Erna Knapp, geb. Sakautzki 

Dornumergrode, K r . Norden, Ostfriesland 

t 
Nach langem schwerem Leiden, 
jedoch p l ö t z l i c h und unerwar­
tet, verschied am 11. Februar 
1956 um 14.15 Uhr, im 65. L e ­
bensjahre, mein lieber Mann, 
unser treusorgender Vater, 
Schwiegervater, G r o ß v a t e r , 
Bruder und Onkel 

Adolf Winski 
In tiefem Schmerz 

Frau Emma Winski 
geb. Olschewski 

A n n i Asshauer 
geb. Winski 

Adolf Asshauer 
Wwe. Gertrud Zohles 

geb. Winski 
Helene Wenzel 

geb. Winski 
Paul Wenzel 
Gerhard Winski 
Lott i Winski 

geb. Grams 
Erich Winski 
5 Enkelkinder 
und Anverwandte 

F r ü h e r R ö s c h k e n 
Kreis Osterode, O s t p r e u ß e n 
jetzt Herne, Westf. 
Bruchstr. 175 

Nachruf 

Geliebt, beweint und 
unvergessen. 

A m 25. September 1955 ver­
starb mein lieber u n v e r g e ß ­
licher Mann, unser Vater, Opa, 
mein lieber Bruder und lieber 
Schwager, der 

Zimmerpolier 

Fritz Schielke 
aus K ö n i g s b e r g - B a l l i e t h 

In stiller Trauer 
im Namen der Hinterbliebenen 

Frau Anna Schielke 
Sohn Alfred 

seit 1944 in R u ß l . v e r m i ß t 
Tochter Else 
und Enkelkinder 

K ö n i g s b e r g Pr. 
Drugehner Weg 105 
jetzt Ostrach 
K r . Sigmaringen-Hohenzollern 

Im Leben geliebt, 
im Tode beweint, 
nimmer vergessen, 
einst ewig vereint. 

A m 3. M ä r z j ä h r t e sich der 
neunte Todestag meines ge­
liebten Mannes, unseres lieben 
Bruders, Schwagers und On­
kels, des 

Fleischermeisters 

Max Thurau 
geb. 19. 4. 1880 gest. 3. 3. 1947 

E r erlag dem Hungertod in 
Seerappen, Ostpr. 

In stillem Gedenken 

Ottilie Thurau 
geb. P o ß i e n k e 

Polepen, K r . Fischhausen 
jetzt Ostenfeld, K r . Rendsburg 

In tiefer Trauer 

jetzt Gudow ü b e r Ratzeburg 
Frau Frieda Lotte Lissowski 

A m 31. Januar 1956 entschlief 
nach langem, in Geduld ge­
tragenem Leiden unser lieber 
Bruder, Schwager und Onkel 

Hugo Gibbens 
f r ü h e r Tilsit-Moritzkehmen 

im fast vollendeten 56. Lebens-
Jahre. 

In tiefer Trauer im Namen 
aller A n g e h ö r i g e n 

Franziska Balszuweit 
geb. Gibbens 

(24) Reinbek, S t ö r m e r w e g 5 

V ö l l i g unerwartet verschied 
am 24. Februar 1956 mein lie­
ber Mann, unser herzensguter 
Vater, Bruder, G r o ß v a t e r , 
Schwiegervater und Schwager 

Kriminalkommissar a. D. 

Karl Rothe 
im 77. Lebensjahre. 
Im Namen 
aller Hinterbliebenen 
Clara Rothe, geb. Flandrich 
H a n s - J ü r g e n Rothe, Berl in 
Eva Scheibe, geb. Rothe, Peine 
Artur G ü n t e r , Stuttgart 
K ö n i g s b e r g Pr. , Beckstr. 30 
jetzt Olsburg, K r . Peine 
Schulstr. 84 

A m 26. Oktober 1955 entschlief 
unser lieber Sohn und Bruder 

Günther Merling 
geb. 6. 10. 1935 

f r ü h e r Neuendorf/Talau 
K r . Johannisburg, Ostpr. 

E r folgte seiner Schwester 
I r m g a r d nach zehn Jahren. 

Sie starb 1945 in R u ß l a n d . 

In tiefer Trauer 

Ewald Merling 
Emilie Merling 

geb. Natzmer 
Kinder: 
Hildegard, Ruth, Essen/R. 
Traute, Er ika , Manfred 
Herta, Edith 

jetzt in Langwege 
ü b e r Lohne i . O. 

Z u m z e h n j ä h r i g e n Todestag 

gedenken wir in Liebe unseres 
guten Vaters und Schwieger­
vaters, meines lieben G r o ß ­
vaters 

Robert Guth 
geb. 24. 2. 1867 

der am 12. März 1946 in K ö ­
nigsberg Pr. den Hungertod 
sterben m u ß t e . 
In stiller Wehmut 

Viktoria M ü l l e r 
verw. von Lenski, geb. Guth 

Heinz M ü l l e r 

Kristian M ü l l e r 

K ö n i g s b e r g Pr. 
A m Landgraben 31 
jetzt Bonn, W e b e r s t r a ß e 110 

Fern der lieben Heimat ent­
schlief unerwartet am 20. Fe­
bruar 1956, im 73. Lebensjahre, 
mein lieber treusorgender 
Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, G r o ß v a t e r , U r ­
g r o ß v a t e r , Schwager und O n ­
kel, der 

R e v i e r f ö r s t e r i . R. 

Hermann von Teuffer 
E r folgte seinen beiden in 
R u ß l a n d gefallenen S ö h n e n 
Max und Hermann in die 
Ewigkeit nach. 

In stiller Trauer 

Emma von Teuffer 
geb. Smolinski 

Grete Bogener 
geb. von Teuffer 

Ti l la Elchler 
geb. von Teuffer 

und alle A n g e h ö r i g e n 

Osterwein 
K r . Osterode, Ostpr. 
Jetzt Willebadessen 
K r . Warburg, Westf. 

A m 20. Februar 1956 entschlief 
nach schwerer Krankheit unser 
guter Vater 

Sattlermeister 

Hermann Freitag 
im Alter von 84 Jahren. 
E r folgte unserer lieben Mutter 

Anna Freitag 
geb. Buchholz 

nach sieben Jahren in die 
Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Fritz Freitag 
Erna Freitag, geb. Feller 
Maria Buchholz, geb. Freitag 
Dora Freitag 
Otto Buchholz 
11 Enkel und 3 Urenkel 

Wargen, K r . Samland 
Jetzt Bobenheim a. Rh. 

Nach Gottes Willen entschlief 
am 15. Februar 1956 nach kur­
zer schwerer Krankheit unsere 
liebe gute Mutter, Schwieger­
mutter und G r o ß m u t t e r , Frau 

Johanna Spitz 
geb. Meisler 

aus Gr.-Dirschkelm, Samland 
im 71. Lebensjahre. 
Sie folgte ihrem lieben Mann 

Bauer 
August Spitz 

aus Gr.-Dirschkelm 
den Gott der Herr am 27. No­
vember 1955 im 74. Lebens­
jahre zu sich nahm. 
In tiefer Trauer 

Antonie Nowotsch 
geb. Spitz 

Alfred Nowotsch 
Waltraud und Ingrid 

Gr.-Dirschkeim, Samland 
jetzt Benhausen ü b . P a d e r b o r n 

Wir konnten Euch nicht ster­
ben sehn, auch nicht an 
Eurem Grabe stehn, nicht 
eine Handvoll Blumen auf 
Eure H ü g e l streun, doch wer­
den wir uns wiedersehn im 
Licht der ewigen Herrlichkeit. 

Nach e l f j ä h r i g e r U n g e w i ß h e i t 
erhielten wir jetzt die Nach­
richt, d a ß unsere lieben guten 
Eltern schon vor zehn Jahren 
in die ewige Heimat eingegan­
gen sind 

Rentner 

Adolf Jungkeit 
geb. 30. 4. 1877 

verhungert in K ö n i g s b e r g -
Metgethen im Januar 1946 

Auguste Jungkeit 
geb. Bluhm 

geb. 21. 2. 1881 
Sie soll schon im ersten Halb­
jahr 1945 verstorben sein. 
Wer kann uns etwas N ä h e r e s 
ü b e r ihr Schicksal und ihren 
Tod berichten, wir bitten herz­
lich darum. 
In Liebe und Dankbarkeit 
werden wir ihrer immer ge­
denken 

Anna Hess, geb. Jungkeit 
Hermann Hess 

Okel 85 b. Lyke 
Bez. Bremen 

Franz Jungkeit 
Gertrud Jungkeit 

geb. Broscheit 
G ö t t i n g e n 
Ernst-Schultze-Str. 9 

A m 29. Januar 1956 e n t r i ß uns 
der Tod meinen u n v e r g e ß ­
lichen Mann, unseren herzens­
guten treusorgenden Papa, 
Schwiegervater, Opa, Schwa­
ger und Onkel 

Herrn 
Otto Schwesig 

im Alter von 61 Jahren. 
Was wir verloren, Ist in Wor­
ten nicht zu sagen. 
Im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Irmgard Schwesig 
geb. Fiedler 

Irene Kott, geb. Schwesig 
Berlin-Hermsdorf 

Paul Schwesig, Helmstedt 
Horst Kott 
Gabriele Kott 

Birkholz 
K r . T a n g e r h ü t t e , Altmark 
den 29. Januar 1956 

A m 20. Februar 1956 entschlief, 
fern ihrer geliebten Heimat, 
unsere liebe Mutter und gute 
Omi, Wwe. 

Emilie Bartel 
geb. S t ö r m e r 

f r ü h e r Gerdauen, Ostpr. 

im Alter von 76 Jahren. 

Ihr ganzes Leben war Liebe 
und G ü t e . 

In stiller Trauer 

Erna Jeromin 
und Kinder 

Nienburg, Weser 
Hildegard Maxwitat 
und Kinder 

Wilhelmshaven 

A m 20. Februar 1956 verstarb 
meine liebe Mutter 

Frida Natter 
geb. K ü h n 

im Alter von 65 Jahren. 

In stiller Trauer 

Gerda Natter 

K ö n i g s b e r g , A m Ausfalltor 28 
Jetzt Hannover, Fundstr. 3 A 

Die wir im Leben geliebt, 
wollen wir im Tode nicht 
vergessen. 

Unvergessen 

Lina Ulrich 
geb. Bordasch 
geb. 5. 2. 1893 

gest. 26. 2.1945 in K ö n i g s b e r g Pr. 

Hildegard Ulrich 
geb. 13. 12. 1920 

gest. 15. 2. 1945 in K ö n i g s b e r g Pr. 

Gertrud Tascheit 
geb. Bordasch 
geb. 15. 8. 1895 

gest. 26. 2.1945 in K ö n i g s b e r g Pr. 

Fritz Bordasch 
geb. 10. 9. 1886 

v e r m i ß t 6. 4.1945 in K ö n i g s b e r g 

Max Bordasch 
geb. 16. 8. 1891 

v e r m i ß t 20. 4.1945 in K ö n i g s b e r g 
In stillem Gedenken 

Frieda Kahle 
geb. Bordasch 

Franz Kahle 

K ö n i g s b e r g Pr. , R o o n s t r a ß e 16 
jetzt Essen-Altenessen 
R a h m s t r a ß e 133 

Z u m z w e i j ä h r i g e n Todestag 

Wir gedenken in Liebe und 
Wehmut meines lieben Man­
nes, unseres guten Vaters, 
Schwiegervaters und G r o ß ­
vaters 

Krankenpfleger 

Hans Wowerat 
geb. 29.10.1905 gest. 4. 3.1954 

In stillem Gedenken 

Gertrud Wowerat 
geb. Krohnke 

Manfred Wowerat 
und Frau Karla , geb. Werner 
Paul Wowerat 
und Frau Marianne, geb. Lulle 
Evelyn Wowerat 
Lutz und J ü r g e n 

als Enkelkinder 
Taplau, Kreis Wehlau 
jetzt (23) Borwede 15 
b. Twistringen 

Ich konnte Dich mit nichts 
mehr erfreuen, nicht eine 
Handvoll Blumen aufs k ü h l e 
Grab Dir bringen. 
Wir hofften auf ein Wieder­
sehn, doch Gottes Wille ist 
geschehn. Wir konnten Dich 
nicht sterben sehn und nicht 
an Deinem Grabe stehn. 

Z u m z e h n j ä h r i g e n Gedenken 

In Liebe und Dankbarkeit ge­
denken wir unserer lieben 
Tochter 

Gerda Kuhnke 
aus Karlshof 

Abbau Bartenstein, Ostpr. 
die im b l ü h e n d e n Alter von 
21 Jahren am 26. M ä r z 1946, 
dem Geburtstag ihres verstor­
benen Vaters, an Typhus in 
ihrer lieben Heimat verstarb. 
Ihr letzter Wunsch war, neben 
ihrem Vater zur letzten Ruhe 
gebettet zu werden, der am 
14. Februar 1943 im 41. Lebens­
jahre in die Ewigkeit ging. 
Gleichzeitig gedenken wir mei­
nes lieben Bruders, des 

Uffz. 

Gustav Fuhr 
der 1944 in R u ß l a n d (Mittel­
abschnitt) v e r m i ß t ist. 
Wer w e i ß etwas ü b e r sein 
Schicksal? 
Und meiner lieben Mutter, 
die 1945 auf der Flucht ver­
storben und in Mecklenburg 
beerdigt ist. 

In stiller Trauer 

Anna Kuhnke, geb. Fuhr 
als Mutter 

Kurt und Heinz 
als B r ü d e r 

und 2 Enkelkinder 
Karlshof 
Abbau Bartenstein, Ostpr. 
jetzt Fischbeck 34 
ü b e r Hameln, Weser 
In danke gleichzeitig meiner 
lieben S c h w ä g e r i n Luise 
Kuhnke, die jetzt in Hemer, 
K r . Minden, wohnhaft ist und 
damals meine Tochter mit 
g r ö ß t e r M ü h e und Sorge in 
der Heimat beerdigt hat. 

Es ist bestimmt in Gottes 
Rat, d a ß man vom Lieb­
sten, was man hat, m u ß 
scheiden. 

Z u m e l f j ä h r i g e n Gedenken 

Nach langer U n g e w i ß h e i t er­
hielten wir die traurige Nach­
richt, d a ß meine liebe Tochter, 
unsere gute Schwester 

Anneliese Grewenhagen 
geb. 4. 8. 1923 

f r ü h e r Lotzen, Ostpr. 
im Jahre 1945 in R u ß l a n d ver­
storben ist. 

In stiller Trauer 
Auguste Grewenhagen 
Hannes Grewenhagen 
Waldemar Grewenhagen 
Ruth M ü l l e r 

geb. Grewenhagen 
K a r l Grewenhagen \ ver-
GUnther Grewenhagen / m i ß t 
Wer kann ü b e r ihr Schicksal 
Auskunft geben? 

Jetzt Delligsen 
Kreis Gandersheim 
Hilsstr. 37 



10. März 1956 / Seite 16 Das Ostpreußenblatt 

A m 20. Februar 1956 entschlief sanft nach langem schwerem, 
mit unendlicher Geduld getragenem Leiden, im Alter von 
56 Jahren, meine geliebte Frau, meine geliebte Mutter, 
unsere liebe Schwester und Schwäger in , meine liebe Schwie­
gertochter 

Klara v. Perbandt 
geb. v. Bassewitz 

In tiefer Trauer 

Albrecht v. Perbandt, Pomedien 

Pergolla v. Perbandt 

Sylvie v. Bassewitz 

Carla v. Bassewitz, geb. Gräfin zu Rantzau 

Alexander Boltho v. Hohenbach 

Johanna v. Perbandt, geb. v. Thaer 

Waldbröl 
Bonn, Poppelsdorfer Allee 34 

Die Beerdigung hat auf dem Poppelsdorfer Friedhof in Bonn 
stattgefunden 

Am 29. Januar ist nach langem schwerem, mit großer Geduld 
ertragenem Leiden meine liebe Frau, meine liebe gute Mutter, 
unsere gute Tochter, Schwester, Schwäger in , Tente und 
Großtante t 

Frieda Grutschus 
geb. Paetsch 

im 53. Lebensjahre sanft entschlafen. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Otto Grutschus 
Hans Grutschus 

K ö n i g s b e r g Pr., Ponarther Straße 29 
jetzt Hamburg-Harburg, S o p h i e n s t r a ß e 30 

A m Sonnabend, dem 25. Februar 1956, nahm Gott unsere 
liebe Mutter, Großmutter , U r g r o ß m u t t e r und Schwieger­
mutter, die 

Fleischermeisterwitwe 

Marie Gorontzi 
verw. Slomma 

aus Orteisburg, Ostpr. 
im fast vollendeten 84. Lebensjahre in die ewige Heimat. 

In stiller Trauer im Namen der A n g e h ö r i g e n 
Gertrud Schlüter , geb. Slomma 
Maria Augustin, geb. Slomma 

Orteisburg, Ostpr., Erns t -Mey-S traße 4 
ietzt Hamburg 23, Roßberg 14 

1. Thess. 5, 24 

Meine liebe Frau, meine gute Mutter und Schwester 

Helene Dörr 
geb. Ladwig 

ist am 16. Februar 1956 infolge Herzschlags in Gottes Frieden 

eingegangen. 

Im Namen der A n g e h ö r i g e n 

Johannes Dörr, Oberpostdirektor a. D. 

Braunschweig, im März 1956 
Berner Straße 4 

Wir gedenken in Liebe unserer j ü n g s t e n Schwester, Frau 

Else Thulcke 
geb. Redzanowski 

die am 11. März 1946 in K ö n i g s b e r g Pr. den Tod fand. 

Gertrud Redzanowski 

Emma Redzanowski 

Dr. Ernst Redzanowski 

Lübeck, Beckergrube 16 

An den Folgen eines Unglücks fa l l e s verschied am 27. Januar 
1956 unser lieber unvergeß l i cher Sohn und Bruder 

Siegfried Portleroi 
im 28. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Eltern 
Hermann Portleroi \ 
Auguste Portleroi. geb. Baczko S 
Hans. Anneliese, Kurt, Horst, Heinz 

Geschwister 
Sohn Ewald, seit 1945 v e r m i ß t 

Wer w e i ß etwas über sein Schicksal? 

Regeln. K r . Lyck, Ostpr. 
jetzt Ulbering bei Simbach am Inn (Ndb.) 

Nach regem sorgendem Leben entschlief sanft nach kurzer 

Krankheit, fern ihrer geliebten Heimat, unsere liebe g ü t i g e 

Mutter, Großmut ter , U r g r o ß m u t t e r und Schwiegermutter, Frau 

Hedwig Zollenkopf 
geb. Moehring 

Witwe des Gewerberats a. D. 

Max Zollenkopf 
unseres geliebten verehrten Vaters, Großvaters und Schwie­

gervaters, der am 18. Februar 1945 in Eisenach verstorben ist. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Hansgeorg Zollenkopf 
Regierungsrat 

Hamburg 13, Mittelweg 173 

den 24. Februar 1956 , ; . 
früher K ö n i g s b e r g Pr., Mozarts traße 13 

Am 16. Februar entschlief sanft meine liebe gute Mutter, 
unsere Schwiegermutter und G r o ß m u t t e r , Frau 

Klara Korell 
geb. Haack 

im Alter von 77 Jahren. 

Sie folgte ihrem Sohn 

Hugo 
nach einigen Monaten in den Tod. 

In stiller Trauer 

Dipl.-Landwirt Walter Korell 
Margarete Korell, geb. Konkart 
Luise Korell, geb. Doepner 
Udo und Claus-Christian als Enkelkinder 

Düsse ldorf , Bilkerallee 38 
Bochum-Veitmar, Schloßstraße 94 

Zwei Jahre nach dem Tode ihres L e b e n s g e f ä h r t e n , meines 
lieben Vaters, am 13. Februar 1956, ist nun auch mein liebes 
Mutteichen, unsere so sehr geliebte Omi und U r g r o ß m u t t e r , 
Frau 

Johanna Mohr 
geb. Riech 

aus K ö n i g s b e r g Pr., H i n t e r r o ß g a r t e n 30 
im 86. Lebensjahre, in die ewige Heimat gegangen. 
Ihr Leben war nur Liebe und F ü r s o r g e für uns und alle, die 
sie kannten. 

In tiefer Trauer 
Margarete Dörge , geb. Mohr 
Manfred Richter und Frau Lislott, geb. Dörge 
Roland Knöche l und Frau Marianne, geb. D ö r g e 
Ulrike und Petra Knöche l 

Brietlingen über L ü n e b u r g , im Februar 1956 

Nach Gottes unerforschlichem Ratsch luß ging am 21. Februar 
1P56, vö l l ig unerwartet, meine liebe Frau, unsere treu­
sorgende geliebte Mutter, herzensgute Omi, liebe Schwester, 
S c h w ä g e r i n und Tante, Frau 

Elise Monien, geb. Böhnke 
geb. B ö h n k e 

im Alter von 61 Jahren von uns. 
Sie folgte ihren im Osten gefallenen S ö h n e n 

Gerhard und Kuit 
in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 
Franz Monien 
Gerhard Kastuli und Frau Ilse, geb. Monien 
Johann Matthies und Frau Ursula, geb. Monien 
und fünf Enkelkinder 

K ö n i g s b e r g Pr.-Metgethen, Hindenburgweg 30 
jetzt Langen ü b e r Bremerhaven, Nelkenweg 5 

Fern der Heimat verstarb am 14. Februar 1956 mein lieber 
Mann, unser guter Vater, mein lieber Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkel 

Landwirt 

Max Podzuweit 
im Alter von 52 Jahren. 

In tiefer Trauer im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Minna Podzuweit und Kinder 
Pr.-Holland, jetzt sowj. bes. Zone 

Auguste Podzuweit als Mutter 
jetzt Berlin-Chaiiottenburg, S u a r e z s t r a ß e 35 

Im 70. Lebensjahre entschlief sanft nach kurzer schwerer 
Krankheit am 24. Februar 1956 mein lieber Mann, unser guter 
Vater und G r o ß v a t e r 

Fritz Grunwald 
Buchhändler und Archivforscher 

In stiller Trauer 
Frieda Grunwald, geb. Woede 
Marianne Grunwald 
Ruth Michaelis, geb. Grunwald 
Klaus Michaelis 

K ö n i g s b e r g Pr., Französ i sche S t r a ß e 19/20 
jetzt Koblenz-Karthause, Simmerner S t r a ß e 99 
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*t im 95 Lebensjahre unsere 
A m 24. Februar 1956 entschlief s a n « i m

ß m u t t e r U n d U r g r o ß -
liebe Mutter, Schwiegermutter, 
mutter, Frau . • 

Auguste Zollondz 
eeb. Eybe 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. , Rudauer Weg 30 
, .„ T i e b e und Trauer unserer ä l t e s t e n 

Ferner gedenken wir in Liebe 
Schwester ' • 

Thekla Zollondz 
die seit Kriegsende in K ö n i g s b e r g verschollen ist. 

In stiller Trauer 
Elma Gruffke, geb. Zollondz, M ü n c h e n 

WaS!T£»rÄ. Gruffke, K ö l n 

und drei Urenkel 

N ü r n b e r g , den 1. März 1956 
Schnieglinger S t r a ß e 325 a 

Und Gott wird abwischen alle T r ä n e n , 
und der Tod wird nicht mehr sein. ^ 

K a p i t ä n s 

Heinrich Schulz 
t 13. 3. 1950 

Auguste Schulz 
geb. Freudenthal 

t 3. 1. 1953 
aus Pillau, Ostpr., G ö r i n g p l a t z 5 

die am 13. 3. 1956 das Fest der Diamantenen Hochzeit be­
gangen h ä t t e n . 

Die dankbaren Kinder 
Kapt. Fritz Schulz und Frau Hildegard 

mit Sohn Fritz-Michael 
Ewald Karsten und Frau Frieda 

geb. Schulz 
mit Tochter Jutta 

Flensburg, Ostseebadweg 14, Friedensweg 61 
Unsere teuren Entschlafenen ruhen gemeinsam im Erb­
b e g r ä b n i s zu Flensburg 

Z u m stillen Gedenken 

A m 18. Juni 1941 starb in Bad Altheide mein herzensguter 
Mann, unser treusorgender Vater, lieber Bruder, Schwager 
und Onkel 

Wilhelm Bannys 
Ob.-Verw.-Sekr. a. D . 

geb. 2. M ä r z 1890 
Seine letzte R u h e s t ä t t e ist der Waldfriedhof in Tilsit, Ostpr. 

A m 10. März 1945 ist mein geliebter lebensfroher Junge, unser 
guter Bruder, Neffe und Vetter 

Ernst-Wilhelm Bannys 
geb. 13. Dezember 1920 

in Finkenwalde bei Stettin gefallen 
Es war ihm nicht v e r g ö n n t , zu seinen Lieben heimzukehren 
und z u r ü c k z u f i n d e n zum Leben, von dem er soviel erwartete. 

Johanna Bannys, geb. Meschkat, Sinn 
Gerda G ö b e l , geb. Bannys, und Familie, Burg 
Karlheinz Bannys, Sinn 

Sinn, Dillkreis, J o r d a n s t r a ß e 4 
Burg, Dillkreis, Aarer Weg 
früher Tilsit, Ostpr. 

Es f ä h r t ein Sturm aus Ost, aus Ost, 
G r ä b e r w i n d , Gotteswind: 
Du liebe Heimat, sei getrost! 
Wir bleiben Deiner Erde K i n d . . . (W. Flex) 

Erst jetzt erhielten wir die u n f a ß b a r e Nachricht, d a ß mein 
geliebtar Mann, unser guter treusorgender Vater und 
G r o ß v a t e r 

Hauptlehrer 

Otto Laduch 
geb. am 14. 1. 1890 

am 5 Juli 1945 in Graudenz, Westpr., in russischer Gefangen­
schaft gestorben ist. 

In stiller Trauer 

Ottilie Laduch, geb. Langkau 
Ursula und Christine 
Dr. med. Alfons Laduch und Familie 

Frankfurt/Main 
Heinz Laduch, Bad Driburg 
Gregor Laduch und Familie 

Hahn (Oldb) 
Otto Laduch, verschollen 
Hubert Laduch, Kamp/Lintfort 
und Enkelkinder 

Reuschhagen, Kreis Allenstein 
jetzt Oldenburg (Oldb), K o r t l a n g s t r a ß e 11 

• und die Werke folgen ihnen nach. 

h e r z e n s ^ 1 ' 2 f e m S C h H e f n a * S C h w e r e r Operation unser 
2 1 r 1 1 ^ ^ g e n d e r Bruder und Onkel, unser stets 

hilfsbereiter Freund und Landsmann 

Hermann Raudies 
aus Maszurmaten, K r . Tilsit-Ragnit 

im vollendeten 70. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 

A n n « Raudies in Berlin-Tegel, A m Fl i eß 17 
friedrich Raudies In Berlin-Tegel 
und Anverwandte 

Im Namen seiner Landsleute 
Otto Didlapp m Berlln-Haselhorst 

Berlin-Tegel, den 3. März 1956 


